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^ Kreitag, 2 . April 1926 . 1L2 S . Jahrgang 3tr . l32 .

Karlsruher Tagblatt
? ' ! 03 «pr«U : nwnailich NN. 2^0 frei Han«. 3n nnfertr Geschäft«.22* "der ln unseren « aenturen abgeholi MI. L2Z . Durch die Post bezogen2*"<>»>ch MI. 2Jü auoschl. Zustellgeld . ImAafte höherer GewaiiholderMeher keineAnsprüche bei verspLielem »der Nichterscheinen der Zeitung ,^ "esieüungen Verden nur bi« 25. oufjben folgenden Monaicketzten ange-' .

, Sonntag« llpfg .
oder deren Raum
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Industrie- und Handelszeitung
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PostscheckkontoNarl<ruhe Nr. »5« .

Karfreitag .
Von

D. Karl Heffclvachcr.
gewaltigste Karfreitagspredigt , die ge-

lî u werden kann , wird in Karlsruhe in der
^ "Malle gehalten. Es ist Las Bild von Mat-
^ ® Grünewald «Christus am Kreuz !" Es ist
. .. > wie wenn es gestern gewesen wäre, als ich)»vi erstenmal davor stand . Ein Schaudern er-
d N mich wie nie zuvor. Das ist die Wahrheit

Kreuzes — so durchfuhr es mich . Dieser
belch öon einer Marter Lurchquält , die niemand
» !ft>rciben kann . Dieses äußerste Entsetzen,
toi* tausend Geißel- und Rutenwunden. Die

mcngekrampften Füße . Die aufzuckenden
„ % i , die vergeblich nach einer Linderung der
b», .e«lose » Qual suchen . Die im Todesschmerz
-.zünden Augen . Das verzerrte Gesicht . Ja ,
j ® >st die Wahrheit des Kreuzes. So wie sie
Hu. ; cr Deutsche zu schauen vermochte in seiner
^ bittlichen Wahrhaftigkeit. Und so wie sie

Deutsche zu bilden vermochte in seiner
tz- i

^ tngten Demut . Wer vor dem Bilde
^ " 'wwalds steht, der steht auf Golgatha. So

ive dort gelitten. So grauenvoll,
üier 1 warum soll dies Bild eine Predigt sein ?

die es sehen , wenden sich entsetzt von ihm
!iii t lieht ihnen auf die Nerven. Wie kann

i io winfühliger Mensch so etwas anfehen ? ES
» diesen Zarten der Vers von Theodor° rm in den Sinn :
i »So — jedem reinen Aug ' ein Schauder —

M ' t du herein in unsere Zeit.-verewigend den alten Frevel :
- Das Bild der Unversöhnlichkeit ."

tftft
^ gesitteten Menschen der Neuzeit mögenL® nicht mehr weiden an dem Bild mensch »

, jejL
er Grausamkeiten. Darum gehen viele an

I 2 Gekreuzigten des Grünewald vorbei.- *ibcr damit gehen sie überhaupt an dem Ge-
^ Aigten vorbei. Wenn wir ihn nicht sehen
4)nrfCIt fe iner nackten Wirklichkeit — dann
iaa ert w ^ alle erbaulichen Betrachtungen über
v® Kreuz des Heilands ruhig beiseite lassen.
fe!?.1’ die sind einfach nicht — wahrhaftig. Mit
»n
"

ühlscrgüssen kommt man diesem . großen
Mcrium auf Golgatha nicht auf den Grund.

p,Die Wahrheit ist die, wie sie Grünewald gibt .
sie uns gefällt oder nicht. Ob wir sie sehen

h-
®iien oder nicht. „Die Wahrheit richtet sich

nach uns , sondern wir müssen uns nach der
Wahrheit richten !" sagt Matthias Claudius zu>»em Sohn Johannes . Und das gilt erst recht,

wir uns unter bas Kreuz stellen . Dieses
Achtbare Martcrbild — ist üaS Werk der
^ ° nschheit . Das wollte der mittelalterliche

' Ostler sagen . So wie er auf einem anderen
^ gewaltigeren Bild , auf dem Jsenbcimer
HJ ai> den riesengroßen Johannes den Täufer
ilnt u das Kreuz stellt mit der deutend er-
,,denen Hand : „Sieh hin , dein Werk !" So wie
teJ" der Matthäuspassion herzerschütternd er-

„Schau hin — schau hin !"
ft^ der dünkt euch diese Rede zu hart ? Meint
j}7 sie stamme aus dem Dogmenschreiu deS
» ntelalters , der sich für uns Menschen der

,, -Meit für immer verschlosien habe ? Zuckt
ifci0 * die Achseln über diesen Dogmenschreiu !
' ■‘ enthält Schätze, die nie wertlos wer-

in ihrem wahren Wert sich
^

' -->er wieder enthüllen werden, so wie
e " anze Kunst desselben Mittelalters

überragenden Wert dem Auge gerade

sondern in ihrem

14ken
| | | . « ÜUCl (.wj4wuvvu ^ v *.* vvm
ILJ®8 vielgcvriesenen Neuzeitlichen sich gcoffeu

'tn dat . Aber ich will euch nur e i n Wort
das nicht aus dem Mittelalter stammt ,

aus der gerühmten Neuzeit . Es ist eink '» ern aus der gerühmten Neuzeit . Es ist ein
Earlylcs : „Gottes größtes Geschenk wird

v n, der Menschcnwelt höhnisch abgewiesen !"
® ist des großen Schotten Urteil über uns .

Va " über uns . Der Gekreuzigte — das ist
ist», ?wige Schandmal der Weltgeschichte. „Er
ih>, sein Eigentum, und die Seinen nahmen
tzj

' nicht auf !" ewig aufs neue wiederholt.
tzl^sNal griff Gottes Hand nach dem Herzen der
L^Nschheit, und sie stieß diese Hand in den
1. ,

' wutz . Weil sie ö i
'
e Hand Gottes

')jjAi erträgt . Wunderliche Mcnschenwclt !
größeres als ihr Verlangen nach der

v*
n » Gottes , seit sic denken, suchen , fragen und

Io* i H kann . Und da, wo die Hand Gottes,
k»* der sie sich die Augen ansmeinen, wirklich

s ~ da speien sie darauf . Die Hand
^ ssi am Ende nicht nach ihrem Geschmack ,
diese Hand soll heilen , aber nicht webtun.

ib, ° wer kann heilen, ohne weh zu tun ? Diese
' hef! soü aufrichten , aber nicht hart zupacken.

1. . ? wer kann aus dem Abgrund retten , ohne
Mufassen ? Darum wird c8 so sein, so

«l>̂
a Menschen leben : sie träumen sich irgend

flu« durecht vqn einer Gottesgüte , aber sie
sich die Ohren zu , wenn — Gottes

tzy .a >t kommt . Und wird die Stimme dieses
«Hi »

^ernstes überlaut , so — fluchen sie ihr :
^ "weg mit ihm ! Kreuzige , kreuzige !" Das
üL, !ltc um kein Haar anders als damals .
kbi»r "' ss die Wahrheit des Kreuzes: die Un-
tz .Tsanglichkeit der Menschcnwelt für Gottes

vrheit und heilige Größe. Der Widerspruch

der Menschenwelt gegen alles, was vomHimmel ist . Der Trotz , Ser sich an die Erde
festklammert und jeden vernichtet , der dieseErdcnfesseln lösen will.

Wer wagt cs, zu sagen , es sei heute anders ?Ter müßte keine Augen haben . Derselbe Fana¬tismus in den Kirchen wie damals , als die
Ganz-Jrommen ihn aus ihrer Mitte ausstießen.Dieselbe „Staatsräson " wie bei dem hoch¬würdigen Führer des Volkes : „Veffcr es stirbteiner für das Volk , als daß das ganze Volk
verderbe!" Dieselbe Gleichgültigkeit gegenüberdem Los der Verderbenden: „was gehet uns das
an ? Da siche d» zu !" Dieselbe Charakterlosig¬keit, die den Mantel nach dem Wind hängt,und gegen besseres Wissen und Gewissen die
Wege der Massen wandelt, wie der Mann , der
um seine „Karriere " bangte und den als un¬
schuldig Erkannten ans Kreuz schickte . Dieselbe
Frechheit , die sich an dem Geschrei der Gasse be¬
rauscht und mitschreit , ohne zu wissen, was sie
tut : „Sein Blut komme über uns und unsere
Kinder!" Es ist wie bet dem berühmten Dicht¬
werk von Kingsley : „Neue Feinde mit altem
Gesicht !" Oder — wie man will — „alte Feinde
mit neuem Gesicht !" Es ist , wie Luther einmal
klagte : „Welt bleibt Welt !" bis an das Ende
der Tage. Furchtbare Botschaft — die Botschaft
des Kreuzes. „Verewigend den alten Frevel,"
aber nicht so wie Storm meinte , daß man den
„alten Frevel" endlich vergessen sollte und die
Krenzbildcr zu altem Eisen werfen müsse .
Sondern so , daß dieser „alte Frevel" sich aus¬
weist als das Brandmal , das auf unserem
Nacken glüht. Eingebrannt mit dem eisernen
Stempel , der in dem Feuer der Weltnot, der
Weltsünde glühend gemacht ist. Wir stehen alle
bei dem Kreuz als die , deren Hände geballt sind

gegen den lebendigen Gott, der auf Erden kam,um uns zu sich zu ziehen . „Aber ihr habt nicht
gewollt !"

Bankerott des Menschentums —
das ist der tiefe Sinn des Kreuzes ,
so lang Menschen an dem Fuße des Kreuzes¬
stammes stehen werden. Und wer nicht diesen
Bankerott selbst miterlebt, miterlitten hat , der
hat den Mut nicht, die Augen auf die Wirklich¬
keit zu richten .

Aber gegen diesen Bankerott des Menschen¬tums erhebt sich — der Sieg Gottes . „Erlitt für uns !" so singen unsere Lieder am Kar¬
freitag. „Gott leidet in seinem Sohn für die
verlorene Menschenwelt " : das ist die ungeheure
Botschaft auf Golgatha. Eine Botschaft , an derwir uns innerlich zergrübeln . Es war eine
Zeis , da wiesen wir sie ab . Wir konnten nichtsmit ihr anfangen. Sie stimmte nicht zu unseremDenken . Wir konnten das nicht ins Reine
bringen mit unserer Vorstellung von einer
Gotteslicbe, die vergibt und verzeiht , ohne ein
Opfer zu begehren , das ihr die Gnade abkauft .Aber es war merkwürdig: diese Botschaft ließuns doch nicht los . Es war doch seine Bot¬
schaft , als er im heiligen Mahl das Wort sprach :
„Mein Leib , der für euch zerbrochen wird !"Und wir fingen an, unserem vielgepriesenenDenken zu mißtrauen . Ob der Gott, den wiruns da zurecht gemacht hatten, nicht ein selbst¬
gemachter Götze ist ? Ob wir mit unseremDenken wirklich die Tiefen der Gottheitmeistern? Ob Gott nicht ganz anders ist als
unsere Gedanken von ihm ? Ob er nicht viel
riesiger , furchtbarer, zerschmetternder ist , als
wir meinen ? Und ob es nicht unsere Sache ist .vor ihm einfach zusammenzubrechen ? „Gott ist
das Ende des Menschen" — bas ist die nieder¬

schmetternde Erkenntnis , die uns aufgegangenist . Wo Gott steht, da — können wir nichtstehen. Nicht mit einem Fußbreit Bodens inZeit und Ewigkeit. Da , als wir verzweifeltenan uns , weil uns Gott furchtbarste Wirklichkeitgeworden war — da haben wir es wieder ver¬nommen, bas Lied auö unserer Kinderzcit:
„Gott hat den , der von keiner Sünde wußte,für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir wür¬den in ihm die Gerechtigkeit , die vor Gott gilt !"Da haben wir in der letzten Not zu dem Glau-ben unserer Väter uns geflüchtet : „Er litt füruns ! Er hat das Opfer gebracht für uns ! Er
ist an unserer Statt gemartert und zerschlagen !"Da wurde es uns ganz groß, letzte, gewaltigsteWahrheit: Gott leidet für uns in sei¬nem Sohn , um uns zu retten . Da ist
sie doch wieder , die Hand Gottes , die wir zurück-
gestoßen haben . Und sie greift nach uns , ohne
daß wir es verstehen und begreifen können . Sie
will uns nicht loslaffcn, sondern uns dennoch
zu sich ziehen . Der „verborgene Gott" wird
offenbar in dem Gekreuzigten als der „lebendige
Gott", dessen Wille nicht unser Verderben, son¬
dern unsere Nenschöpfung ist . Eine Umwand¬
lung der verlorenen Welt in eine ganz andere
Welt, in der Gott ist alles in allem : das ist das
Ziel , auf das das Kreuz hinaus will.So stehen wir vor dem Bilde Grünewalds .Ins Herz getroffen — aber getro-ffen von einerGnade, die uns helfen und heil «n will.

„Welcher einst mit himmlischem Gedulden
bittcr -bittern Todestropfen trank,
hing am Kreuz und büßte mein Verschulden ,bis es in ein Meer von Gnade sank !"

Mit diesem Lieb Mörikes gehen wir in dieStille und das — Geheimnis des Karfreitags .

Ml Stallen Dentsch Sftafrlka bekommen ?
Gin englisch -italienisches Handels ,

gefchäft?
(Eigener Dienst des Karlsruher TagblatteS.)

vr . R. J . Berlin . 1. April.
Nach einer Meldung des Berliner „Tag" aus

authentischer Quelle führt die italienische Re¬
gierung gegenwärtig Verhandlungen mit dem
englischen Kolonialamt über die italienische
Besiedlung von Deutsch - Ostasrika .
Die italienische Regierung schlägt eine groß¬
zügige Uebersiedlung italienischer Kolonisten
unter italienischer Kontrolle und Finanzierung
in die alte deutsche Kolonie vor. Vom eng¬
lischen Kolonialamt wird italienischerseits die
Verpflichtung beansprucht , den Kolonisten den
Landerwerb und die Niederlassung dort zu er¬
leichtern . Außerdem äußert Mussolini den
Wunsch nach einer Berwaltungs - und
Kultur - Autonomie für die italienischen
Kolonisten . Es verlautet aus England , daß der
von Mussolini selbst entworfene Siedlungsplan
vom Kolonialamt mit Wohlwollen be¬
handelt wird .

Diese Meldung hat viel Wahrscheinlichkeit für
sich. Es ist bekannt , daß Italien , das am mei¬
sten unter allen europäischen Staaten an Ueüer -
vülkerung leidet , nach Siedlungsgebieten für
seinen Bevölkerungsübcrschuß sucht, da seine
eigenen , schlecht kultivierten und ungeeignetenKolonien nicht im entferntesten ausreichen.Wenn es wahr ist , daß Italien Deutsch-Ostasrikaals italienisches Siedlungsgebiet zu erwerben
wünscht, und daß England geneigt ist , seinemWunsche zu willfahren, so hat Deutschland allenGrund , nicht teilnahmslos beiseite zu stehen.Deutsch-Ostasrika ist mit deutschem Blut undmit deutschem Schweiß für die Kultur er¬obert worden und urbar gemacht. Durch deut¬
sche Arbeit ist es lebensfähig geworden. Das
Schanddiktat von Versailles hat uns die Kolonie
geraubt, die unter deutscher Hoheit in höchstemMaße entwicklungsfähig war , aber unter eng¬
lischer Herrschast in jeder Beziehung herunter¬
gekommen ist.

Wenn die Engländer in Erkenntnis ihrerkolonialen Unzulänglichkeit ihr Mandatsgebiet
an Italien abstoßen wollen , so muß Deutsch¬land dagegen P r 0 t e st erheben , weil das offen¬
sichtlich gerade jetzt vor dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund ge¬
schieht , kurz bevor also Deutschland in die Lage
kommen könnte , als Völkerbundsmitglied sich
gegen eine derartige Maßnahme zu wehren.
Die deutsche Regierung muß , wenn sich die obige
Nachricht bewahrheitet, feierlich feststellen: er¬
stens . daß die Kolonie uns zu Unrecht
ge " aubt ist und zweitens, daß eine Verschie¬
bung der Kolonien unter den Entente-Signa¬
taren des Versailler Vertrages unzulässig
ist.

Oie Inflation in Frankreich.
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .j

8 . Paris . 1. April.
Der heute veröffentlichte Ausweis der Bank

von Frankreich erscheint in zwei sehr wesent¬
lichen Positionen besonders ungünstig. In der
Woche vom 28. März bis 1. April erhöhten sichdie Vorschüsse an den Staat um 1,25Milliarden , der Notenumlauf um 635,8Millionen Franken .

Der für heute von kommunistischer Seite
ausgegebenen Streikparole ist in weit¬
gehendstem Umfange gefolgt worden. In eini¬
gen großen Automobilfabrikcn in der Um¬
gebung von Paris konnten die Arbeitswilligen
nicht arbeiten, weil sie von den Streikenden
daran gehindert wurden. Im Lause des Nach¬
mittagsfanden zahlreiche große Versammlungen
der Streikenden statt . Im Departement Seine
und Oise streikten allein 20 666 Arbeiter in den
Flugzeugsabriken.

In Nantes war für heute die Generalstreik-parole im Buchdruckgen>erbe ausgegebcn wor-' den. Die Zeitungen erscheinen vorläufig noch .Tie Streikenden verlangen Herabsetzung der
Arbeitszeit für die Maschinensetzer . Bezahlungder gesetzlichen Feiertage , wenn sie auf Wochen¬
tage fallen , acht Tage Urlaub jährlich bei Weiter-
bezahluug des Lohnes .

Das französische Steuergefeh
angenommen.

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)
X Paris , 1. April .

Die Kammer hat am Schluß einer Nachtsit¬
zung, die bis heute vormittag halb elf Uhr an¬dauerte, den S t e u e r g e s c tz e n t w u r f des
Ftnanzministers Peret in der Gcsamtabstim -
mung mit 236 gegen 15g Stimmen an -
genommen .

Die von der Finanzkommission vorgeschlageneEinführung eines Einfuhrmonopolsfür Petroleum und Zucker war Gegen¬stand einer längeren Debatte. Trotz heftigenWiderstands der Rechten wurde die Einführungdes Pctroleummonopols mit 266 gegen 265Stimmen angenommen. Darnach ist die Ein¬fuhr von Petroleum nach Frankreich nur durchden Staat zulässig. Die Einführung des Ein¬
fuhrmonopols für Zucker wurde mit 26g gegen25g Stimmen beschlossen .

Bei der Beratung der U m s a tz ste u e r v 0 r -läge erklärte der Berichterstatter, baß die
Finanzkommission die verlangte Erhöhung derumsatzstcner als eine nur für das Budget-Jahr1926 tn Aussicht genommene Maßnahme ansehe.Die Kommunistcu beantragten Zurückstellungdes UMsatzsteuerartikcls , ein Antrag , der mit

227 gegen 103 Stimmen abgelehnt wurde, nach¬dem der Finanzminister die Vertrauens¬
frage gestellt hatte. Die Erhöhung der Um¬
satzsteuer wurde dann mit 207 gegen 166 Stim¬
men angenommen .

Die meisten übrigen Artikel des Gesetzent¬wurfs wurden in der von der Regierung undvon der Finanzkommission genehmigten Formangenommen.

Oas Reichskabinett im Osterurlaub
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .j

8 . Berlin . 1 . April.
Nachdem das Kabinett gestern sich nochmalsmit der Frage des Völkcrbundsrates beschäftigthat, haben die Reichsminister Marx , Geßler,Stingl , Krohne u . Haslinde einen kurze » Oster-nrlanb genommen . Dr . Geßler kommt nur zudem 60. Militärdicnstjubilänm Hindcnburgs

( am 7. April ) nach Berlin zurück, um daun sei¬nen zweimonatigen Urlaub anzutretcn . Dr .
Stresemann , der morgen nachmittag von Anna-
bnrg (Sachsen ) , wo er eine Rede hält, nach Ber¬
lin zurückkchrt , wird morgen abend Berlin auf
14 Tage verlassen , um mit seiner Familie nach
der Sttdschweiz zu fahren. Der ReichskanzlerDr . Luther bleibt in Berlin und wird die
Reichöhanptstabt nur auf kurze Slnsflüge wäh¬rend der Feiertage verlassen .

Oie Reparationslasten der deutschen
Industrie .

62,5 Millionen Goldmark am 1 . April
gezahlt .

: Berlin . 1 . April.
Die Bank für deutsche Industrie -

o b l i g a t i o n e u hat heute 62 >- Millionen
Goldmark gemäß den Bcstimmnngen des Jndu -
stricbelastungsgcschcs aus das Reichsbankkonto
des Generalagenten für die Reparationszah¬
lungen für Rechnung des deutschen Treuhän¬ders für Deutsche Jndustricobliaationcn über¬
wiesen . Dieser Betrag stellt die erste Hälfte der
für SaS 2. Reparationsjahr vorgesehenen
Jahreszinsleistung von 2 'A Prozent auf die
5 Milliarden Belastung der deutschen Industriedar, die dem Treuhänder seinerzeit in Form
von Jndustriebonds und veräußerlichen Obli¬
gationen übergehen worden ist.

Damit haben die regelmäßigen Reparations¬
zahlungen eine neue Erweiterung erfahren.Während im abgelaufcnen Revaratiousiahr an
direkten Zahlungen nur 830 Mill. Zinsen auf
die Eisenbahnobligationcn zu leisten waren,
sind in dem laufenden Jahr (1 . Scvtcmber 1925
bis 31 . August 1926) insgesamt 1200 Millionen
zu zahlen , wovon auf die Jndustrieobligationen -
zinscn 125 Mill. treffen, deren erste Hälfte jetzt
bezahlt ist. Im nächsten Revarationsiahr sind
250 Mill. und von daun ab jährlich 300 Mill.
an Obligationszinsen abzuftthren.

Oie heutige Ausgabe unteres Blattes umfaßt 14 Seiten.
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Des Rarfreitags wegen erscheint die
nächste Hummer des „Karlsruher Tag¬

blattes "
erst am Samstag mittag .

Oie Besahungsstärke.
Berlin , 1 . April .

Das halbamtliche Wolfs - Büro ver¬
breitet folgende Meldung :

Die in verschiedenen Blättern ausgestellte Be¬
zifferung der interalliierten Truppen aus 82 000
Mann scheint , wie von unterrichteter Seite mit -
getcilt wird , eine st a r k nach oben abge¬
rundete Berechnung zu sein. Wahrschein¬
lich sind die Truppen in Kehl eingerechnet ,
welche die Franzosen nicht zu den Besatzungs¬
truppen zählen , weil sie dem Oberkommando
Straßbxrg unterstehen .

*
*

Diese halbamtliche Meldung erweckt einen
etwas peinlichen Eindruck . Wer die Verhält¬
nisse im B r ü ck e n k o p f K e h l kennt , weiß , daß
die dort stationierten Truppen bei der oben ge¬
nannten Ziffer garnicht ins Gewicht fallen . Im
übrigen kann es uns Deutschen ziemlich gleich¬
gültig sein, zu welchen französischen Ein¬
heiten die einzelnen Truppenteile gehören . Oder
rechnet man in Berlin Kehl etwa nicht zum be¬
setzten Gebiet ? NeberdieS , warum nennt denn
nun die amtliche Berliner Stelle nicht die rich¬
tige Zahl der Besnhungstruppen , die ihr doch
zweifellos bekannt ist ? Merkwürdig — höchst
nerkwttrdig !

Chamberlain über die Frage der
vorzeitigen Räumung .

: London . 1. April .
Im Uuterhause fragte der Abg . Smith von

der Arbeiterpartei , ob Chamberlain im Hin¬
blick auf die Erklärungen der Kommission des
Völkerbundes , daß Deutschland seine Vcrtrags -
verpflichtnngen redlich erfüllt hat und im Hin¬
blick ans die Verpflichtungen des Artikels 431
des Versailler Vertrages eine Erklärung über
die britische Haltung gegenüber der Frage der
vorzeitigen Räumung des Rhein¬
landes abgeben könne.

Chamberlain erwiderte , der Fragesteller
mißverstehe die Tatsachen . Das erste Komitee
der letzten Völkerbundsversammlung habe
keine solche Erklärung abgegeben , sondern sich
darauf beschränkt, in Uebereinstimmung mit 8 2
des Artikels 1 der Völkcrbundssatzung die An¬
sicht auszusprechen , daß Deutschland jetzt wirk¬
same Garantien seiner ehrlichen Absicht gebe,
seine internationalen Verpflichtungen in Zu¬
kunft cinzuhalten . Auf den zivciten Teil
der Anfrage Smith ' erwiderte Chamberlain ,
dieser gründe sich auf den ersten , da dieser auf
einem Irrtum beruhe , fei der zweite gegen¬
standslos .

Rußland und die Abrüstungs .
konferenz .

: Genf , 1 . April .
Obwohl der offizielle Text der russischen Ant¬

wort auf die Einladung zur Teilnahme an der
Abrüstungskonferenz noch nicht bekannt ist,
zweifelt man in unterrichteten Kreisen nicht
daran , baß Rußland an seiner Ablehnung
einer Beteiligung an einer Konferenz aus
schweizerischem Gebiet festhält . In
Völkerbundskreiseu wird darauf hingewiesen ,
daß die von der schweizerischen Regierung ab¬
gegebene formale Zusicherung , zum Schuhe und
zur Sicherheit der russischen Delegierten alle er¬

forderlichen Maßnahmen zu treffen , genüge , um
das Erscheinen russischer Vertreter in Genf zp
ermöglichen .

Deutschland und die Genfer
Gtudienkommission .

Berlin , 1 . April .
Zu der gestrigen halbamtlichen Mitteilung

über die Stellungnahme des Reichskabinetts zu
der an Deutschland ergangenen Einladung , an
den Beratungen der Kommission für die Erörte¬
rung der Ratssragen teilzunehmcn , schreibt die
dem Reichsanßenministcr nahestehende „Täg¬
liche Rundschau " n . a . :

Der Beschluß des Kabinetts ist dahin zu ver¬
stehen, daß die deutsche Regierung bereit ist , die
Einladung zur Teilnahme an den Arbeiten
der Stubienkommistion a n z u n e h m e n . Die¬
ser Beschluß liegt durchaus im Sinne der deut¬
schen Außenpolitik . Bei der Stellungnahme zu
der Einladung war zunächst zu berücksichtigen,
daß die Anregung zur Einsetzung der Kommis¬
sion von Deutschland ausgegangen
ist . Ferner siel ins Gewicht, daß in der in Genf
veröffentlichten Kundgebung der Locarnomächte
die Äufrechterhaltung und die Fortentwicklung
der Locarnopolitik als notwendig bezeichnet
worden ist . Es kann hinzugesügt werden , daß
von französischer Seite inzwischen
Mitteilungen erfolgt sind , die darauf
schließen lassen, baß man in Paris das Verhält¬
nis zwischen Frankreich und Deutschland so auf -
faßt , als ob Deutschland tatsächlich schon in den
Völkerbund ausgenommen worden sei . Es han¬
delt sich dabei nicht nur um Worte , sondern man
wird auch damit rechnen können , daß die Abwick¬
lung der noch strittigen Fragen , wie z . B . auch
die Verhandlungen über die Luftfahrt , vor
einem befriedigenden Abschluß stehen. Auf jeden
Fall entsprechen die Beziehungen zwischen den
Locarnomächten vollständig der Kundgebung , zu
der sich die Vertreter dieser Mächte in Genf be¬
kannt haben . Wer als Vertreter in die Stu -
dienkommisiion von deutscher Seite entsandt
wird , und in welcher Form Deutschland teil¬
nimmt , ist noch nicht bestimmt worden . Die
Entschließ ungsfreiheit Deutschlands
wird durch die Teilnahme an den Arbeiten der
Kommission in keiner Weise beeinträch -
t i gt , und Deutschland behält nach wie vor
freie Hand , sein Eintrittsgesnch an den Völ¬
kerbund zurückzuziehen , wenn die Verhandln ,
gen sich in einer Richtung entwickeln, der
Deutschland nicht folgen kann .

Sine Rede Gtrefemanns .
Annaberg , 1 . Slpril .

Bei einer Bismarckfeier der Deutschen Volks¬
partei in Annaberg sprach Reichsaußenmintster
Dr . Stresemann , wobei er am Schluß die
heutige politische Lage streifte und ausführte :

Wir müssen uns langsam unserer Großmacht -
stcllung wieder erinnern . Das Fehlen jeglicher
Machtmittel zwingt , ahgesehen von der fried¬
lichen Einstellung Deutschlands , dessen stolzeste
Zeit diejenige ist , in der Bismarck Europa den
Frieden erhielt , zur Anwendung nur diplomati¬
scher Methoden und einer neuen Einstellung in
das Verhältnis der Mächte.

Zwei Gesichtspunkte beherrschen die gegenwär¬
tige weltpolitische Lage : der eine ist die Frie¬
denssehnsucht der Völker , die erkannt
haben , daß der Weltkrieg selbst für die Sieger¬
staaten kein dauerndes Glück schuf, die Weltwirt¬
schaft aber aus ihren festen Regeln beinahe in
das Chaos geworfen hätte . Daraus ergibt sich
die zweite Aufgabe der Gegenwart : Die aus den
Fugen geratene Weltwirtschaft wieder
einzu renken , eine Aufgabe , die ohne
Deutschlands Mitwirkung nicht zu lösen ist.

Auf diesem Boden ergibt sich die Notwendig¬
keit für Deutschland , eine internationale Zu¬
sammenarbeit auf der Grundlage gleichberechtig¬
ter Verständigung zu suchen. Diese Politik
führte uns von London über Locarno nach
Genf . Die Vertrauenskrisis der letzten Völker¬

bundstagung ist noch nicht überwunden und zit¬
tert noch nach . Ob wir nach Genf zurückgehen ,
hängt davon ab , ob diejenigen , die bas Friedens¬
werk von Locarno mit dem Gedanken des Völ¬
kerbundes verbanden , den Weg für einen Ein -
tritt Deutschlands freizumachen verstehen , den
Deutschland gehen kann .

Stresemann über Rameks Besuch .
Berlin , 1. April .

Die „Vossische Ztg ." veröffentlicht eine Unter¬
redung des Reichsaußenministers Dr . S t r e s e -
m an n mit dem Berliner Vertreter der „Neuen
Freien Presse "

. Tr . Stresemann erklärte u . a . :
Der dreitägige Besuch des Bundeskanzlers Dr .
Ramek hat hier einen tiefen und dauernden Ein¬
druck hinterlassen .

Zu den Kommentaren der ausländischen Presse
über den Besuch des Bundeskanzlers sagte Dr .
Stresemann : Ans allen diesen Pressekommen¬
taren spricht das schlechte Gewissen der¬
jenigen , die den Gedanken des S e l b st b e st im¬
mun g s r e ch t s der Völker im Kriege so sehr
zu betonen wußten , und die sich durch die Tat¬
sachen ungern daran erinnern lassen, wie sie in
den Bestimmungen der Friedensverträge diesen
Gedanken behandelt haben . Wir wissen uns , so
schloß Dr . Stresemann seine Erklärungen , in
der Behandlung der Frage der Beziehungen
zwischen Oesterreich und Deutschland völlig eins
mit den Leitern der österreichischen Regierung .

Oie französische Auslegung der
Locarno -Verträge .

: Paris . 1 . April .
Im Senatsausschuß für auswärtige Angele¬

genheiten wies der Berichterstatter in seinem
Vericht über die Locarnoverträge darauf hin , daß
für die Sicherheit Frankreichs internationale
Garantien , die sich auf bestimmte geographische
Punkte bezogen , notwendig seien. Der Wert
von Locarno könne nicht verkannt werden .
Durch Locarno habe Deutschland den
Versailler Vertrag und besonders die
entmilitarisierte Zone und den territoria¬
len status quo am Rheine anerkannt .
Die Unterschrift Englands bedeute für Frank¬
reich einen Vorteil . Seien im Osten auch keine
Garantien für die Weichsel getroffen , so seien
die Allianzen Frankreichs mit Polen und der
Tschechoslowakei doch verstärkt worden .
Wenn man im Einzelnen auch Kritik üben
könne , so müsse er doch die Ratifizierung emp¬
fehlen .

Ein französisch -persischer
Zwischenfall .

: London , 1. April .
Nach einer Meldung ans Bagdad traf dort

aus Persien ein Franzose namens D e b a u n -
n a y unter Bedeckung ein , der nach Frankreich
zur Aburteilung übcrgeführt werden soll . Er
wird beschuldigt, die Kopie eines vom früheren
französischen Gesandten in Teheran , Bonzon , an
das Pariser Auswärtige Amt gesandten Brie¬
ses an sich gebracht zu haben , in dem der neue
Schah abfällig beurteilt und eine Po¬
litik der Unterstützung des früheren Schahs an¬
geregt wurde . Abschriften dieses Briefes sollen
der neue Schah und der Sowjetvertreter erhal¬
ten haben , was zur Entlassung Bonzons , sowie
aller französischen Offiziere im Dienste der per¬
sischen Regierung geführt habe . Zu dem in der
letzten Woche vom neuen Schah veranstalteten
diplomatischen Empfang sollen die Vertreter
aller auswärtigen Länder außer den fran¬
zösischen geladen worden sein. Der Zwi¬
schenfall habe dem französischen Prestige bei der
jetzigen persischen Regierung in politischer und
kommerzieller Beziehung beträchtlich geschadet .

Blutige Erwerbslosen »
kundgebungen in polen .

: Warschau , 1 . April .
In der Stadt Strij in Ost-Galizien rotteten

sich gestern ungefähr 1000 Erwerbslose vor der
Starostei zusammen . Die Menge , die durch du
Ablehnung einer geforderten Osterzulage in Er'
regung versetzt wurde , drang in das Gebäude
ein , mißhandelte den Starost -Stellvertretcr
schwer und zertrümmerte die Büro -EinrichtuN'
gen . Die eingreifende Polizei gab , als ihr tät¬
lich Widerstand geleistet wurde , Feuer . Sie¬
ben Personen wurden getötet und
neun schwer verletzt . Herbeigeholted
Militär stellte die Ordnung wieder her .
der Stadt herrscht große Erregung .

VerschiedeneMeldunge «
Stap ellaus eines englischen Schiffes in

Hamburg .
Hamburg , 31 . März . Heute nachmittag wurde

ein von der Deutschen Werft erbautes 10 »1"
Tonnen großes Doppe lschraubenmotorschiff von
-Stapel gelassen. Es ist das letzte der Sern
Motorschiffe , die die Londoner Reederei Funrek -
Whity & Cie. im vorigen Jahre bei der hicsisstN
Werst bestellte.

Zusammenstöße zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten . «

München , 1 . April . In einer gestern abend
von der National -sozialistischen Deutschen iU '
beiterpartei einberufenen Versammlung , in de >
der russische Hochschulprofessor Tr . Gregor
über die heutigen Verhältnisse in Rußland
sprach , kam cs im Verlaufe des Vortrages
Störungen seitens der zahlreich vertretenen
Kommunisten . Die Ruhestörer wurden von de>
anwesenden Saalwache entfernt , wobei die Kom¬
munisten heftigen Widerstand leisteten , so daß es
zu Zusammenstößen mit der Polizei kam , wob £>
mehrere Personen verletzt wurdet
Nach Entfernung der Kommunisten nahm du
Versammlung ruhig ihren Fortgang .

Grabschändungen in Polnisch -Oberschlesien .
Berlin , 1. April . In einer der lebten Näch^

wurde auf dem Friedhof in KöniaShütt "
( Polnisch -Oberschlesien ) eine Anzahl Gräber ß e'
öffnet . Nach einem Bericht des «Berliner Taä £'
blattes " wurden dabei mehrere Leichen in der
brutalsten Weise geschändet und beraubt . Unter
anderm wurde die Leiche eines kürzlich verstoß
Venen jungen Mädchens völlig entblößt zwischen
den Gräbern aufgefundcn . Unter dem Verda «'
der Täterschaft wurden ein Schuldiencr uv"
feine zwei Söhne verhaftet .

Ein frecher Juwelenraub .
Paris . 31 . März . Gestern abend erschienen

einem Juwelengeschäft , das in einer der 6 *'
letztesten Straßen von Paris liegt , zwei Käust ' -
die stch Schmncksachen ansehen wollten . PM
lich erhob der eine von ihnen einen Revolvt '
gegen die Verkäuferinnen , während der ander-
in aller Gemütsruhe einen großen Geldschram
öffnete und die wertvollsten Stücke an sich naüA
Die überfallenen Verkäuferinnen wagten w",
um Hilfe zu rufen , da die Räuber ihnen soso ' '
tige Erschießung angcdroht hatten . Nachdem dn
Beiden den gesamten Laden noch einer grünt '
lichen Revision unterzogen hatten , entfernten "e
sich . Der Polizei ist es bisher nicht gelungr »-
die Verbrecher fcstzunehmen .

Das Rosenkreuz .
Wilibald Reichweiu.

Ter Gärtner sprengte andachtsvoll den Rasen ,
als Hoheit 's Wagen durch den Garten rollte .
Tie Villa , oder besser , das Palais des Herrn
von Rinkendorf bekam hohen Besuch. Hoheit
machte Krankenbesuch bei ihrem alten Freund
und Kammerherrn .

Rolf v . Rinkendorf bewohnte das schöne Haus
der schönsten Straße der ganzen Residenz . Wie
viele neiderfüllte Blicke gingen schon zu seinen
Fenstern auf ? In breiten Fluchten lagen die un¬
zähligen Zimmer neben dem großen Treppen¬
haus und dem mächtigen Festsaal . Früher gsng 's
hier lebendig zu . Tie Putten im Saale plaudern
von alten Zeiten , von großen Festen und Toi¬
letten . von bester Gesellschaft und intimer Tän¬
delei . Familienglück war in dies Haus gebannt .
Erlesener Schmuck verschönte alles Sein , schuf
eine Welt für sich.

Ein Zimmer in dem Hause ivar sein schwar¬
zer Stern . Drin lag — es war das letzte Zim¬
mer hinten nach dem C)arten zu — Elfriede , die
kranke Tochter des Hanfes . In ihren ersten
Erdentagen bat man sie falsch behandelt , und so
verlor sie alles Mark , die Quelle aller Kraft .
Dazu gesellte sich heimtückisch , greulich noch Epi¬
lepsie. Sie konnte nie in Schulen gehen . So hat
sie sich ihr Kiudcrland bewahrt . Trotz ihrer 28
Jahre ist sic noch Kind tu Sprache und Ausdruck .
Sir kann nicht gehen , noch selber sich bedienen .
Ganz paradiesisch träumend , ohne Ahnung vom
Leben und vom Leid durchmißt sie in Kiiides -
selbstverstänblichkeit im Lebenswanderschritt ihr
kreatiirltch Sein .

Das war die einzige Last des Hauses , der ein¬
zige Makel an dem stolzen, alten Geschlecht .
Man war daran gewöhnt und trug es auch all¬
mählich mit der Selbstverständlichkeit des Unab¬
wendbaren , bis eines Tages neue Trauer ,
schwarz durch alle Räume zog. Der einzige Sohn
des Hauses war drüben auf dem granatcndurch -
wühlten Boden von Loretto gefallen . Als
Kriegsfreiwilliger war er hiiiausgezogen , und
nun war er , her Träger des Geschlechts, nicht

mehr . Nun brach noch mehr die alte unvernarbte
Wunde Elfriedes wieder auf , und beides brach
der Mutter das Herz . Nur kurze Zeit darauf
trug man die tote , hohe Frau zum Tor hinaus .

Als Rolf v . Ninkeudorf an ihrem Grabe stand,
war dreifach nun der Schmerz , der nach ihm
griff mit bleiern schweren Krallen . Lange Zeit
blieb er der Starke . Doch dauernd nagte Heim¬
weh stark an der Stärke , und langsam brach er
eben auch : er , der Letzte seines Hauses . Der Zu¬
sammenbruch der Nerven und des Wesens kam,
er mußte kommen. Doch nie ward von ihm eine
Klag ' vernommen . Nur einmal fand der Diener
überm Tagebuch ihn eingeschlafen und las , was
eben er geschrieben:

. . . Was hilft es , andern Leiden klagen .
Zu ihnen tiefen Kummer tragen ?
Denn schaffen mutzt du doch alkbin
Dir einen Platz im Sonnenschein ,
Und stellen gegen größere Last
Auch wieder eine größere Kraft .
Wenn Leid auch in den Adern glüht ,
Tu selbst bist deines Glückes Schmied ! . . .

Mit der Zeit sedoch wurde er immer verbisse¬
ner . Das Leid, das nie herauskam , fraß in ihm.
an ihm.

Erst seit der Osterzeit ward sichtlich dann sein
Zustand wieder bester. Man suchte dieses Rätsels
Lösung , doch fand sie niemand .

Heute kam der Landesfürst , um seinen lang
vermißten , nun genesenden Freund und Berater
zu begrüßen . Feierlich gemessen empfing v. Rin¬
kendorf den Fürsten . Sie sprachen lange von
politischen Dingen , die der großen Welt ver¬
schlossen , hinter ihr verborgen gehen . Das alte
Band der Freundschaft schlang stch neu und öff¬
nete den beiden Mund und Herz . Sie sahen
beide stch bis auf den Grund der Seele .

Immer mehr fühlte der Fürst in sich Bewun¬
derung keimen für den starken Freund und frug
fast unvermittelt ihn : Saa nur , wie trügest du
das Schwere , bas dich traf , wie konntest du es
tragen ? Es war geheime Furcht , wenn ich dich
mied . Ich fürchtete , du könntest Hilfe fordern
und mich dann leer und schal , ohnmächtig vor
dir sehen. Das wollt ' ich dir und mir ersparen ,
und deshalb blieb ich dir bis beute fern¬

Hoheit , mir wurde trotzdem Hilfe , doch wenn
wir davon reden , muß ich euch bitten in mein
Heiligtum .

Sie traten beide in das hinterste Zimmer des
Hauses , das alles Leid des Hauses hält . El -
friede lag erbärmlich schwach und blickte teil¬
nahmslos nach denen , die da kamen.

Hier , Hoheit , ist mein Allerheiligstes !
Hier innen ?
Ja Hoheit , dieses Zimmer ist mir heilig , ist

mir zum Heiligtum geworden . Sebn 's Hoheit
dort das Kreuz im Garten ?

Das Kreuz aus Rosen ?
Ja Hoheit , mein Rosenkrcuz .
Sie traten beide au das Fenster , und nun be¬

gann Rolf v . Rinkendors nach einem langen
Atemholen : Es war die Oiterzeit . Metallschwer ,
dumpf und träge hämmerten die Kirchcnglocken-
schläge Karfreitagsstimmung in die Herzen . Ich
schaute durch das Fenster hier den frühlings¬
neuen Garten , hadernd mit den ersten Blumen ,
die die sonnigen Köpfchen regten - Wozu blüht
ihr und haltet Menschen für die Narren ?
Warum entzieht ihr Memchenseelen ihrem
Schmerz , der nachher größer , drückender als je
der Seelen Flug zur Sonne hemmt ?

Ueber all dem Grübeln bin ich cinaeschlum-
mert : — nur körperlich , der Geist blieb wach
und grübelte bis Feen kamen und mit ihnen
Sommerluft und Blütenduft . Ich dreht ' mich
um und sah ' ganz mafestätisch groß ein Kreuz
im Zwielicht schreckend dunkel stehen. Ganz
übermächtig war das Bild und zwang mich
derben Alten in die Knie . Da aber , wie ich
falle , hellte sich der Himmel : ein paradiesisch
schöner Garten offenbarte des Duftes Quelle .
Doch noch ein anderes ward offenbar . Das
große Kreuz war ja von Rosen , von blutig¬
roten Sommerrosen . Die Feen tanzten um
das Kreuz : frohernst sangen sie im Reigen :

Du schönes Kreuz , du liebes Kreuz .
Du stehest uns im Herzen .
Leidvoll geboren unter Schmerzen
Bist Du zum Heiligtum geweiht !
Dem . der anbetend ist vor dir gestanden ,
Wirst Du , erlösend von den Erdenbanden ,
Ein blühend großes Rosenkreuzt

Und nun begannen sie den Reiaen auch 1,11
mich :

Lab heilig werben auch Tein
^Kreuz ,

So wird aus heil 'gen Lichtes Sphären
Es rosengleich sich dir verklären :
Dann wird aus Leidestosen
Ein Kreuz Dir voller Rosen !
- Als ich erwacht '

, da zitterte uoch lan ^
das überirb ' sche Schauen in mir nach .
langsam wurde es Bcwutztseinskraft . War itW
auch meine Trauer , meine Last ein Kreui .',
War 's der Karfreitagszauber der mir rsim
Knie nieder , bet' es an . dann wird es dir
Rosenkrcuz ? -

Was längst verlorenes Paradies geweŝ '
wurde neu . Da standen wieder au"
die mir einst dies Jugendvaradie ^

'
den Seelengarten lieb gepflegt . Rolf , faß"
einst die alte Muhme , bewahre deine tre »^
blauen Märchenaugen . Märchenauqen
du haben , willst du erschauen , was hinter all^
Sein verborgen steht, willst du Wunder klär ^

'

Schmerzen stillen ! — Damals habe ich noch
verständig , dumm gelacht. Heut weiß ich, n>{j
die gute Muhme meinte : heut weiß ich ,
sie wollte , fühlte , was sie mir gegeben hat.
Tränen , unterdrückt zuerst , drangen urgrl 'M
tief hervor und weinten meine Seele frei .
her ist Heiligstes in ihr erblüht und kraft »""
wieder all ' mein Tun .

Darum nun ließ ich pflanzen dort das Roses
kreuz . Trage ich schwer , dann füllt mir 's
Augen mit Ewigkeitstiefe , die glühende » W » ,
den werden zu Rosen der Hoffnung und Lie" ,

Der Abend senkte sich leise. Rolfs Rosenkre ",
erstrahlte in der Abendsonne . Seine ii6 %,
menschlichen Worte schienen aus einem verb " '
genen Heiligtum herauszukungen - ,

Als die Beiden schieden , schauten sie sich IE
in die Augen und sahen im Grunde ihrer ’ty
len ein Rosenkreuz . , ,

Der Wagen rollte wieder von dannen , 0 * ,
belud saß der Fürst , ihm war seltsam zu
Er wollte kommen , um zu tröüen und ging <?,>
tröstet und gestärkt . Ein gütiges Geschick "j
es so gewollt . Wenige Monate später war d>' £ ,
den Umsturz der verbannte Fürst einsam 0*
worden . Da pflanzte er sich jm Garten eia
Rosenkreuz .
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Einzelheiten aus dem neuen EtaatsvoranWas.
^ Tem Landtag ist , wie schon berichtet , der
Aaatsvoranschlag für 1. April 1926 bis 3L
März 1928 zufegangen. Ausgaben und Ein-
nahmen gleichen sich aus , sofern der Landtag der
vorgesehenen Steuereinnahme vom Grundvcr -
Mögen und vom Gewerbebetrieb mit jährlich
SO Millionen Mark zustimmt .

Bon den jährlichen Ausgaben mit 236,18 Mill .
Mark entfallen auf den

Personalaufwand , einschl. Ruhegehalte,
126,62 Millionen Mark,

auf den sachlichen Aufwand 108,53 Millionen
Mark .

Die gesamte Staatsverwaltung umfaßt 23149
Beamte gegen 23 627 in den letzten 2 Jahren .'Die Zahl der planmäßigen Beamten ist um 737
vermehrt , wogegen 1215 außerplanmäßige Be¬
amte wegfallen . Es kommt somit eine größere
Anzahl außerplanmäßiger Beamter zur plan¬
mäßigen Anstellung, was sich auch in den Be-
köröerungsverhaltniffen der bereits vorhan¬
denen planmäßigen Beamten verbesiernd be¬
merkbar machen wird. Von obigen 28149 Be¬
amten entfallen auf di« Besoldungsgruppen
j- IV : 3088 (22 Prozents . V—VI : 3626 (16 Pro, .) .
vH—IX ; 10 918 (47 Prozent ) , X—XIII : 8530 ( 15
Prozent) , B 1—8 4 : 22.
„ Im einzelnen ist zu bemerken : die Kosten deS
Landtags sind auf jährlich 857 800 Ji ver¬
anschlagt. darunter 293 000 .Ä Aufwandsgelber
für die Abgeordneten.
, Sta a t s m i nt st e ri u m und Gesandt¬
schaft in Berlin erfordern jährlich 212 000

Mit dem Voranschlag des
Ministeriums des Innern

ist jetzt derjenige deS ehemaligen Arbeitsmini»
sterinms vereinigt , mit Ausnahme der auf daS
Finanzministerium abgetrcnnten Gebiete der
Gaffer- und Strastenbauverwaltung und der
^andesgeologie.

Die wirtschaftliche Vertretung der
Bad . Regierung in Berlin soll alS eigene Dienst¬
stelle aufgehoben und der Gesandtschaft ange -
kliedert werden .

Bei den Anforderungen für die Bezirks -
Verwaltung ist die Ordnungspolizei aus-
steschieden. Bemerkenswert ist hier die Herab-
'etzung des bisherigen Staatszuschusses an die
Kreise von 1 Mill . Mark auf 400 000 .« jährlich .

Außerordentliche Mittel sind eingesetzt:
. Subventionen und Kapitalbeteiligung deS
Landes im Luftverkehr 820 000 . A, Umbau
° es Amtshauses in Schopfüeim 152 000 .A , Neu-

eines BezirksamtsgebäubeS in Kehl 450 000
Mark .

Der jetzt zusammengefaßte polizeiliche« icherhcttsdienst umfaßt
266 Beamte der Verwaltung ,

8451 Beamte der uniformierten Außenvolizei
und

883 Beamte der Kriminal - und FahndungS-
polizei,

zusammen 4100 (gegen 4414 Beamte bisher),
vazu kommt noch die Gendarmerie mit 857
Köpfen .

Außerordentlich« Mittel erfordert daS poli¬
zeiliche UnterkunftS- und Verkehrswesen mit
190 000 Ji , darunter 80 000 M. für Kriminalfunb-
anlagen.

Bei der
Wohlfahrtspflege

erfordert der gesetzlich geordnete Fürsorgeauf -
wand des Lande ? , neben denjenigen der Für -
sorgeverbände , allein jährlich 4 375 000 . A . Für
die freiwillige Gesundheits- und Wohlfahrts¬
pflege aller Art und fürsorgliche soziale Für¬
sorge sind weitere 138 000 .A jährlich eingestellt .
Außerordentliche Mittel von 680 000 .M werden
angefordert für charitative Anstalten, für Tu¬
berkulosebekämpfung und für Klein- , Sozial -
»nd Kriegsrentner (500000 .A für Renten sind
hiervon bereits ausgegeben) .

Für die Heil - und Pflegean st alten
und zu Umbauten und zu Neueinrichtirngen ein¬
malig 205 800 Ji vorgesehen .

Bei den Badan st alten ist das Erholungs¬
heim „Annaberg" in Baden der Verwaltung
zugegangen . Im außerordentlichen Etat sind
angefordert 70 500 .Ä für den Umbau des Kur¬
hauses in Baden, 160 000 JI für Verbessern »»
gen im Friedrichsbad daselbst und 33 700 Ji für
Zuschüße nach Badenweiler und für Gelände-
« rwerb in Dürrheim .

Der
Wohnungsbau

soll durch einen aus allgemeinen Landesmitteln
fließenden Zuschuß von 2X0,9 — 1,8 Millionen
gefördert werden . Mit dem Ertrag der Ge-
bändesondersteuer u . Arbcitgeberdarlehen wer-
hierfür dann jährlich 12,5 Mill . Mark zur Ver-
fügung stehen.

Für die Erwerbslosenfürsorge sindals Nachtrag für 1925 bereits bezahlte 3 486000
Mark angcfordert, weitere 800 000 Ji sind für
1926/27 bestimmt mit dem Vorbehalt der Nach¬forderung. Den Gewerkschaften sollen für ihre
eigenen Betriebsrätekurse weitere 10 000 .A zu-
gewieseu werden .Dem Bad. Verkehrsverband sind jährlich
10 000 .A zugedacht.Tie

Landwirtschaft
(mit Ernährung ) erfordert lausend 4,44 Mill.Mark jährlich , darunter die Rindvieh- und
Pferdezucht 545 500 .A , die Rindviehversicherung
2,5 Millionen Mark. Sie Hagelversicherung
280 000 JI .

Außerordentliche Mittel , die zum Teil vom
Reich ersetzt werden, sind vorgesehen für ein
Tabakforschungs institut und für den
Tabakbau, für Forschung auf dem Gebiet des
Weinbaues, für Rebschädlingsbekämpfung und
Düngungsversuche sowie für ein Milchlabora-
torinm auf Augustenberg u. a. im ganzen ein¬
malig rund 1,2 Millionen Mark.

Als wichtigere
Einnahmen des Ministeriums des Innern

erscheinen der Ertrag an Sporteln , Taxen usw.
mit jährlich 3400000 .Ä , der Reichsbeitrag
zur Polizei mit 6 663 000 .Ä und der Gemeinden
mit 2 550 000 M . Ter Betrieb der Badanstalten
in B .-Daden. Badenweiler u . Dürrheim bringt
jährlich 775 000 .A ein (gegen 850 000 .A Aus¬
gaben ) . Die Einnahmen im Eichwesen sind auf
jährlich 305000 Ji (Ausgabe 232 000 .A ) ver¬
anschlagt . Bei der Landwirtschaft stehen jähr¬
lich 2 757 400 Ji in Einnahme, darunter 2250000
Mark Ersatzbeträge der Mndvichversicherung.
Außerordentliche Einnahmen in der Höhe von
714 400 JI erhält die badische Landwirtschaft
vom Reich für den Tabakbau und Weinbau.

Der gesamte Personalbestand der
inneren Verwaltung (einschl. Polizei und Gen¬
darmerie) umfaßt 6980 planmäßige und 266 —
gegen bisher 473 — außerplanmäßige Beamte,von letzteren sollen daher 207 Beamte plan¬
mäßig airgestellt werben.

Das Justizministerium
fordert für sein gesamtes Verwaltungsgebiet
laufend jährlich 17 041900 Ji und einmalig
907 000 ,A. Bei den Strafanstalten ist ein Ge¬
samtgefangenenbestand von 3680 Köpfen zu¬grunde gelegt , der jährliche Aufwand beträgt
gegen 4 Mill . Mark, denen aber eigene Ein¬nahmen von über 2 Mill . Mark gegenüber¬
stehen. Weitere beträchtliche Einnahmen ergebendie Justizgefäll« (Notariats -, Grunövuchkosten u.
sonstige Gebühren) mit jährlich 9,5 Millionen
Mark.

Das gesamte Personal der Justizverwaltung
umfaßt 2352 Beamte.

Das Ministerium des Kultus nnd Unter,
richts

schließt ab mit jährlich 68,3 Millionen Mark
ordentlicher und 2,9 Millionen Mark außer¬
ordentlicher Ausgaben. Gedeckt sind durch Ein-
uahmen rund 17,3 Millionen Mark.

Bei der Unterrichisverwaltuug fällt eine
Vermehrung der planmäßigen Stellen infolge

Liebe und Tod.
Von

Anna Maria Renner (Karlsruhe ).
. Keine andere Macht mag bestehen neben den
neiden Gewaltigen,' Götter und Engel nannte
die Menschheit sie einst, und die Größten unter
den Boten des Ewigen. Als Psyche nach dem
Mythos der Antike in ungezügelter Wisseus-
degier das Antlitz des Eros zu schauen ver¬
langte und den Gott im Schlafe belauschte, ver¬
ließ er sie. Und erst nach unsäglicher Mühe
vnd harter Prüfung kehrte der versöhnte Gott
zu der Verlassenen zurück. Viele Jahrhunderte
später schaut die von der großen geistigen Er -
venerung gewandelte, zum strengen Jchbewußt-
lein kristallisierte Seele in ihrem HerzenS -
starten Liebe, die lichteste Blume , an . und es
kommt der hohläugige Schnitter, hebt das
Stundenglas und schwingt die Senke . Leid
ohne Ende bringt er — wäre der himmlische
Garten nicht.

Die Menschheit , die den Tod nicht sehen will
vnd nicht denken mag , lebt noch heute . Es leben
voch die Geängsteten , die den großen Unent¬
rinnbaren fürchten , wenn sie lieben . Es lebten
aber auch Weise, und zu ihnen flüchtet der grüb¬
lerische Mensch unserer Tage — Weise, die Liebev>>d Tod als strahlende Genien sahen , als die
Pächter vor dem geheimnisvollen Tor , ba-
h ">ter das Schweigen ist . Dorther kamen sie»" i' ö niemand kennt ihren Nrspruua.
^ Ein Weib sah , als sie zum erstenmal in die '
^ tnbe des Geliebten trat , auf einer Truhe
^ ncn Totcnschädel . Sie nahm ihn in ihre
DÜnde , betrachtete lange bas hohläugige Antlitz
Und sprach, bedrängt von der Gemalt ihres
Gcftihlö : „Tu Starker , erbarme dich meiner^ ! —
•4- ci Liebende hat ein neues Leben aefunden
Nutz eine erneuerte Welt. Jede Jahreszeit ist
mm ein Wcltenalter voll Werdewunder, jeder
^ onncnaufgang ein Fest — jeder Augenblick* «.» Leben . Tausendfach lebt er. und tausend¬
fältig . Eines jeden Lebewesens Geschick ist vor
um aufgeschlossen- Nicht sein eigenes Leben
m/llt er mehr : der Herzschlag der ganzen
Menschheit pocht monne - und wehevoll in seiner

Brust . Ward der also Beschenkte alücklich ?
Hetzt nicht den Einen das Verlanaen nach mehr
im immerwährenden Unfrieden? Der Andere
vergißt keine Sekunde, daß ein Ende sein wird,und seine Liebe ist Leid ohne Maß . Manchmal
ruft er den Tod, wenn er meint, in Qualen zu
vergehen .

Aber der Tod nimmt nicht ihn . sondern dasGeliebte. Kein Licht ist mehr auf der Erde, und
getroffen und leblos liegt der Mensch, bis der
Gewaltige ihm Wahrheit offenbart. Er zeigtihm , was die Liebe sucht , was sie schafft . Leben ,Leben ist ihr einziger Sinn . In deS TrägstenNatur jagt sie den Stachel der Ruhelosigkeitund bedroht mit Kälte und Vernichtung alles,was ihr widerstrebt. Mit den buntesten Bil¬dern und unerhörtem Glanz lockt sie den folg-
samen Erdensohn, entkleidet die aeschmückteWelt und beraubt sie des schönen Scheins,wenn sie ihren Willen erfüllt siebt. Und der
Nüchterngewordcne steht mit wirrem Blick undmattem Leibe und höhnt sich nnd die Liebe undnennt sie Torheit .

Trat aber zu dem Liebenden der Tod und
führte das Geliebte hinwea in der reifstenStunde oder im ersten Blühen , dann bleibt über
dem unendlichen Schmerz die unvergänglicheSchönheit . Was die Liebe , die eiqensüchtige,gewalttätige Naturkraft , für sich behielt , daS
schenkt dem Menschen der Tod . den Glauben an
die Dauer , die Unvergänglichkeit der Liebe . Da
fühlt der Mensch sich groß , und in der verzeih -
lichen Verworrenheit seines MeinenS und in
der heilsamen Enge seiner Einsicht spricht er :
„Die Liebe ist stärker alS der Tod." Nnd dürfte
doch sprechen: „Ich bin stärker alS die Liebe !"

Solche Gabe schenkte der Tod dem Menschen .
Es ist die kostbarste, und könnte der Mensch sie
nur für eine erleuchtete Stunde halten. Dem
Jsreme lourvoisicr in RollandS „Spiel von
Liebe und Tod" ward sie . Der bedränate, von
den äußeren Stürmen umgewehte Gläubige
steht innerlich koch und fest inmitten der furcht¬
baren Herzensunruhe seiner Nebenmenschen .
Wir wollen es nicht verhehlen : ein schwächliches
Stück unseres Wesens sieht die Größe dieses
Menschen wie ein Unverstandenes und sagt, alS

Umwandlung von etwa 800 außerplanmäßigenStellen besonders auf. So erhöht sich die plan¬
mäßige Stellenzahl bei den

Gewerbeschulen von 248 auf 368,
Handelsschulen von 111 auf 218,
Volksschulen von 5268 auf 5416,
Kultuszwecke erfordern sährlich 2 669 000 .A .
Für die 3 Hochschulen des Landes sind 10,2

Millionen Mark erforderlich, für die höheren
Lehranstalten 13,2 Millionen Mark , für das
Staatstechnikum 466 000 Ji , für di« gewerblichen
und kaufmännischen Fachschulen 4 865 000 Ji , für
das Bolksschulwesen 32,1 Millionen Mark.

Für .Wissenschaften und Künste " sind jährlich
3 038 000 Ji vorgesehen . Erheblichere Mehrauf-
Wendungen erfordern hierunter die Landes¬
kunstschule mit 327 000 .Ä (bisher IM 000 Ji ) und
das LandeStheater mit 1743000 .A (bis¬
her 994 500 Ji ) . Für letzteres sind 917000 .A
Einnahmen aus dem Theaterbetricb vorgesehen ,
so daß 826 000 Ji ungedeckt bleiben , die vom
Staat u . der Stadt Karlsruhe je hälftig
aufzubringen sind.

An außerordentlichen Ausgaben werden rund
2,9 Millionen Mark angefordrrt , darunter für
Kultus 200 000 Ji , für die Hochschulen 2134 000
Mark (darunter 950 000 .A als I . Rate für den
auf 16 Millionen Mark veranschlagten Neubau
von Kliniken in Freiburg , an denen der Staat
9,6 Millionen Mark, der Rest die Stadt Frei¬
burg trägt ) , für die höheren Lehranstalten und
Hochschulen zusammen 309 000 M und für Wis¬
senschaften und Künste 264000 Ji .

Das gesamte Personal dieses Ministerial-
gebiets zählt 11473 Beamte.

Der
Etat des Finanzministerimns

weist rund 88,9 Millionen Mark ordentliche
Ausgaben und 173,7 Million . Mark ordentliche
Einnahmen auf. Der badische Anteil am Er¬
trag der Reichssteuern beirägt jährlich 88,6
Mill . Mark. Die badische Steuer vom Grund¬
vermögen und vom Gewerbebetrieb ist mit 30
Millionen Mark (bisher 40 Millionen Mark)
eingesetzt, die Gebäudesonbersteuer mit rund
22,7 (bisher 10,8 ) Millionen Mark. Hiervon sind
10 680 000 M und weitere 900 000 Ji jährlich aus
allgemeinen Staatsmitteln für den Wohnungs¬
bau bestimmt ( siehe oben ) .

Tie außerordentlichen Ausgaben der Finanz -
verwaliung betragen rund 20,6 Millionen Mk .,darunter für neue Beamtenwohnnngen 8,5 Mill.Mark für Bauten im Domänen- und Forst¬
gebiet 1,15 Mill . Mark, für Landstraßen 11,1Mill . Mark , für Kulturunternehmungen und
Wasserversorgung 1,28 Millionen Mark und fiir
Fortsetzung der Hafenvekbefferunc in Mann¬
heim nnd Kehl 2,5 Millionen Mark.Das Personal der Verwaltung umfatzt 2010
Beamte.

GEckePolttik
Der Fall Degm und die Psychiatrische Klinik.

Bon zuständiger Seite wird geschrieben, daß
die Beschuldigungen , die vor längerer Zeit
gegen den Leiter der Psychiatrischen Klinik in
Freiburg , Prosesior Dr . Hoch « , gegen den
Stationsarzt und das Wärterversonal , insbe¬
sondere im Falle des Lehrer Deaen. erhobenworden waren, in mühevoller, aus eidlicher
Grundlage beruhender Lurchgeführter Diszipli-
naruntersuchnng sich als haltlos erwiesen
haben . Bei Degen handelte es sich um einen
Kranken, gegen welchen seit einiger Zeit schon
wegen verschiedener Vorkommnisse dienstliche
Beanstandungen Vorlagen . Er sei bereis im
Jahre 1924, als gegen ihn ein staatsanwalt -
fchaftliches Verfahren wegen Abtreibung lief ,auf seinen Antrag in der Heil - u . Pflegeanstalt
Reichenau ausgenommen worben, woselbst er
nach seinen Angaben einige Gegenstände ver¬
schluckt haben will. Die Anstaltsleitung bestrittaber, daß Gegenstände abhanden gekommen
seien. Unbestritten sei aber, baß bei einem
Versuch, einen Löffelstiel zu verschlucken, dieser

der jnnge, lebensheißeGirondist hinaus flüchtendarf in das gerettete Leben nicht: „Armer
Ballse" — sondern : „Wenigstens einer gerettet !"

Den beiden Menschen aber, denen Alltag und
Gewohnheit längst den Schimmer von ihrer
Liebe streiften , schenkt der Tod jene höchste
Gabe , die Unsterblichkeit . Warum ist uns der
junge Cornet Rilke ein vom Schicksal Begna¬deter , wenn ihn der Tod ans dem ersten Er¬
wachen noch traumumfangen hineinführt in ein
Waffcnfest und hinweg von der Lichtlosigkeit
später nüchterner Jahre ?

Die Weise von Liebe und Tod ist daS Liebes¬
lied der Seher , der Großen, der Wissenden.
Ihre Liebe, dem gewaltiaen Tod vcrschwistert
und vertraut , ist so stark und hell, daß sie über
die Menschheit strahlt und denen leuchtet, die in
der dunkeln Enge der Gefühle gefesselt liegen .Sie zeigt den Augenblicksmenschcn . den gierigenund den furchtsamen , daS wahre, unvergänglicheLeben . Und was der Dichter zum Lied , zumSpiel gestaltete , das sprach der Mystiker , ver¬
senkt in den Urgrund alles Seins :

„Kein Tod ist herrlicher, als der ein Leben
bringt.

Kein Leben edler , als das aus dem Tod eni-
sprinat."

Karlsruher Konzertleben .
Somrten -Abend Alma Moodie-Hans Pfitzner.

Ueber die Kar- und Osterfeiertage weil!
Hans Pfitzner als Gast in Karlsruhe . Ernimmt aiz . den derzeitigen Proben zu seincw
„Palestrina " teil, den er am Ostermontag per.
sönlich dirigieren wird. So war die Gelegen¬heit zu einem Konzcrtabend gegeben , der au !vergangenen Mittwoch gelegt worben war unian dem Alma M o o b i c , die weitbekannte

r/Erprettn des Pfitznerschen Btolin -Konzertesmitwirkte. Zum Vortrag gelangten EesarFranckS gefühlSedle , stets wieder fesselnde A-^ '" -. --onate, Mozarts reizvolle , von inner. . f- r : - V , w n w nx , ICIflUUUC , nun IJUIClstrahlende F -Duk-Sonate und Hans Pfitzner!gedankenreiche , beschwingte E-Moll-Sonate opnicht das erstemal in Karlsruhe erklangAlma Moodre und Hans Pfitzner fanden sich ir

in die Luftröhre und von da in die rechte
Lunge geriet. Bei wiederholten Untersuchungen ,
auch in Donaueschingen , wurde aber nichts ge¬funden, desgleichen nicht bei wiederholtergründlicher Untersuchung in Freiburg . Man
glaubte daher an eine Wahnidee . Erst bei einer
Röntgenbestrahlung in der Freiburger Univer-
sitätsklinik wurde der Löffelstiel aefunden. Die
Behauptungen, daß Degen schlecht behandeltworden sei und daß Professor Hoche seine Auf-
stchtspslicht vernachlässigt habe , haben sich alS
unrichtig erwiesen . Um jedoch den Betrieb der
Klinik gegen künftige Gefahren zu sichern , hatder badische UnterrichtSminister im Anschluß andie Disziplinaruntersuchuna mehrere Organisa¬tionsfragen in der Psychiatrischen Klinik zurErörterung gestellt mit dem Ziel , einige Befug¬
nisse des Wärterpersonals einzuschränken und
den Aerzten zu übertragen , sowie die Zuständig-
keit und Verantwortlichkeit der Aerzte neu zuregeln.

SchuleundKirche
Die Ausbildung der Bolksschullehrer.

Anfang Mai d. Js . wird die neue Ausbildungber Bolksschullehrer nach den Bestimmungen des
Lehrcrbildungsgesctzes vom 80. Mär , 1926 imdie Wege geleitet. — Der 8 45 dieses Gesetzeslautet : „Zum Eintritt in eine Lehrerbildungs¬anstalt kann zugelaffen werden, wer das Reife¬zeugnis einer höheren Schule (Vollanstalt) er-

Ermangelung geeigneterAbiturienten kann auch zugelassen werden, werbei guter Befähigung nach Erlangung derPrimareife einer höheren Lehranstalt einen ein -jährigen, rn der Regel an den Lehrerbildungs¬anstalten eingerichteten Vorkurs besucht unddie Schlußprüfung bestanden hat.Der Unterricht in der Lehrerbildungsanstalteinschließlich Vorkurs ist unentgeltlich. FürVerpflegung und Unterkunft bestehen Heime ,in denen nur die Selbstkosten berechnet werden.Eine Lehrerbildungsanstalt in der neuen Formwird für das Jahr 1926/27 voraussichtlich nurin Karlsruhe eingerichtet . Sie wird simultan
sein. Abiturienten (iuneii) , welche sich um Zu¬
lassung in die Lehrerbildungsanstalt bewerben
wollen, haben sich bis 10. April 1926 beim
Ministerium des Kultus und Unterrichts un¬
mittelbar anzumelden. Dabei sind vorzulegen:
Angaben über den Lebenslauf, ein bezirksärzt.
liches Zeugnis und das Reifezeugnis einer höhe¬ren Lehranstalt. Ferner ist anzugebi -P , welchem
Religionsbekenntnis der Bewerber oder Bewer¬berin angehört, ob er am französischen oder eng¬
lischen Unterricht teilnehmen und ob er Auf¬
nahme im Heim der Lehrerbildungsanstalt er¬
halten will.

Äb4 «atmitibar . W« . !» Btd . wen»
A« aichu taugt ? Herromnnd «QaelitiU ud itladif TtrbMtcrte Hec-•tdllrnnfiart »cbuAa Weltruf dem

(pnfinenral
Heifen

belebtem , geschmackvollem Musizieren und leg¬ten das Hauptgewicht auf Ausdruck und stim¬
mungsleuchtende Farbigkeit. Alma Moodtes
üppiger, dunkler Ton u . männlich - herber Strich
kamen namentlich in den Werken Cesar Francksund Hans Pfitzners zu voller Geltung , wogegender zu Zeiten scharfe Ansatz für Mozart nicht
recht passen wollte . Hans Pfitzner spielte mit
meisterlicher Ueberlegenheit. Der Besuch des
Konzerts, das gleichsam aus dem Aermcl ge¬schüttelt worben war , war nicht schlecht, der Bei¬
fall herzlich und warm . A . R.

Theater und Mufik.
Mitteilung des Badischen Landesiheaters . DenStoff zu seinem Lustspiel „Der verliebteB e i f u "

, bas am Ostersonntag im Konzerthaus
zur hiesigen Erstaufführung kommt und am
Ostermontag wiederholt wird, entnahm HellmuthUnger einer Novelle von Robert Austerlitz .Das Stück kleidet westliche Lebensweisheit von
unbestreitbarer Gültigkeit in ein fernöstliches
Märchengewanb und will mit dem Schicksal des
munteren chinesischen Kulis „Bcifu"

, von AI-
fons Klocble dargestellt , zwei Abendstunden mit
harmlos -listiger Unterhaltung füllen .

Frühlingsfestspielc Baden-Baden . Schon vorMonaten gingen Notizen durch alle bedeuten¬
deren Blätter Europas und der VereinigtenStaaten , baß eS der Baden-Badener Kurver¬
waltung gelungen sei , ein Ensemble der berühm¬ten Metropolitan Opera Neuyork für Festspieleim Frühling 1926 zu gewinneu. Artur Bo-
banzky , der große Könner und Dirigent der
Metropolitan Opera wird persönlich die Leitungder Festvorstcllungcn übernehmen. Diesen Fest¬
spielen wirb, wie aus Vorbesprechungen und
auch aus den zahlreichen Anfragen, die bet der
Baden-Badener Kurverwaltung eingingen, er¬
sichtlich ist, ein außerordentliches Interesse von
allen kunstliebendcn Zeitgenossen entgegcngc -
bracht, umso mehr als gerade von Boüanzky in
letzter Zeit wegen seines außerordentlicheu Er¬
folges der von ihm geleiteten „Tristan"-Auffüh -
rung der Metropolitan Opera sehr viel gespro¬
chen worden ist.
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Fundsachen.
^ Di « in der Zeit uont 1. Oktober 1025 bis 81.Dezember 1925 in den Wagen der Straßen » und
Lokalbahn aeiundenen Gegenständ« find tum Teil
nickt abaeholl . Emvfangsberechdiäte werben ae»
maß 88,989 und 981 B .G .B . aufgefordert . ihre
Rechte binnen 4 Wochen beim Städt . Bahnamt —
Tullastr . 71 — geltend »u machen.

Städt . Bahnamt .

Ausstellung .
, Unser« Franenarbeitsschnle (gewerbliche Unter «

richtsanlialts veranstaltet in ihren Schwlränmen ,Gartcnstraße 47
am 5. Avril ( Ostermontag ) von 11 —6 Uhr .am 8. . 7. . 8 . und 8 . Avril von 8—6 Uhr

eine A u s kt e l l n n g von Schülerinnenarbeiten

zeitig ist Gelegenheit geboten, das Muieü « alter
und moderner inländischer und ausländischer
Stickereien zu besichtigen .

— Eintritt frei . —
Badischer Frauenverei » vom Roten fttett *.

(Landes»Berein .)

Zahnarzt
Arthur Schneider

hat im Hause

Kaiserstr . 239 11
seine Praxis eröffnet .

Sprachst . 8—12 vorm. u. 8—6 nachm .
Samstag nachm , keine Sprachst .

Fernruf 2875. Privatwohn. Qneisenaustr. 4 Ul .

Dr. med. Alice Icller
hat die Praxis

wieder aufgenommen

a
Ein gefühlvoller Druok gegen die Sohldfe,
ein eohmaohtend. Blick durch den Splecel
drei Tropfen „Kolke Flors“, zart die
Schultern pudern , 1000 Worte oalante
Sprache — dann ein tiefer Seufzer ,machen dis Frauen reif für
SÜNDENBABEL

der neue Großfilm mit
Reinhold Schilnzel

ab morgen Samstag
in den

Aflaimk-Lldtfspielen
Kaiserstr 5 (am Durl. Tor)

& bim gbedü t*rhfe
KARtSR® ) 1? if t ? I?l 1t

zufolge « Hebung der
staatlichenWeinsteuer

addmte
«nMUeMiMtite

Preislisten liegen in den Ver¬
kaufsstellen zur Einsichtnahme auf

Beichsh ofpalast
gegenüber dem Hauptbahnhof

99

Heu erstellt :

Weissev Saal “
Restaurant vornehmster Aufmachung

Ausführung: Sehildkneeht & Co., Stuttgart
In Ausführung:

Prächtige Hotelhalle
(200 qm gross)

Exquisite Küehe
Letzte Auszeichnung : Kochkunst -Ausstellung

Frankfurt a. M. 1925

Neue Weinkarte
(infolge Wegfall der Weinsteuer wesentlichbilliger)

über 100 Marien nur guter Qualitätsweine

Pilsner Urquell
aus dem Bürgerl Brauhause Pilsen

rqui
’uhau

l i2 Ltr . 65 Pfg.

Bahnhof - Hotel
Karlsruhe

K. F. V.
Ostersonntag % 3 Uhr nachmittags
Süddeutsche Fußballmeisterschaft

Frankfurt
F. 5p . V.

Ostermontag 3 Uhr nachmittags

F. C. LeytonstoneLONDON
Ab 7 ll2 Uhr : Abendnnterhaltong

in der Eintracht .

Massage . Wer.
Srankenvsleg « aller Art
besorgt. Zu erfr . Schil«
lerstratze 5. II .

,n Hol , n . Metall” sowie Matratzen .' Patentröstc u .Bett -
— federn außergewöhnlichbillig . Aus Wunsch ZahinngSerlcichterung .Gottf . Klettenheimer . tz, kgrafenatr . 52 heimRcn . ellplt 'i

Arconai Räder
15. Berliner 6 * Tfl ! 6 a ß6niI6n
Sieger Mac Naauura• Heran aut
Arcona - Rad

lOOOOOdeIm Gebrauch ! 5 Jahre Geranne!

Ernst Machnow
Berlin C » Weinmelstergtraste 14

•Fltnieo Sie Katalog gratis gad franko■ Mi

»**•«• •• • • • •

Die Perle des
Regiments

Von Oster -Sonntag ab kommt in den
Residenz -Lichtspielen der neue große
Film „Die Perle des Regiments “ zur Auf¬
führung . Mit Recht bezeichnet sich dieses
hinreißende Lustspiel als „eine unkriege¬
rische Angelegenheit ". Militär muß ja nicht
immer eine ernste Sache sein . Wenn eine
ganz unmilitärische Persönlichkeit wie der
Held unseres Films , ein unbekümmerter ,
heiterer Bursche , der den Schalk im Nacken
hat , aus seinem Privatleben plötzlich als
Rekrut in die Kaserne gesetzt wird , so gibt
es eine Fülle von komischen Situationen ,
die sich zum Höchsten steigern , wenn der
geplagte Rekrut zum Burschen seines Leut¬
nants wird und hier Streiche vollführt die
den lustigen Teü unseres Films ausmachen .

Rm Karfreitag sowie an
den Oster - Feiertagen

bekannt gutes Mittag- u . Abendessen ä 1 Mk.
Außerdem reichhaltige Speisekarte

nachmittags
Familien - Kaffee mit
Radio -Unterhaltung

wozu freundl . einladet
frei I

I Reform - Gaststätte u . Kaffee
Kaiserstraße 56,1 Treppe Telephon 3557

Gärtnerei WilhelmBrehm
Viktoriastr. 5 Tel 556 Kaiserstr . 154

bietet zum Ostetfest reichste Auswahl in

blähenden Bilanzen und Blumen

lj (Rotsiegel-tttavattm
in elegantesten Neuheiten

0 . <Dodmer, v. LOehlsNach ;.
Kaiserstr . 112, Handsehuhgesehäft

Für die Feiertage
Frische Eier . . . , von 11 Pfg . an
Schwere Landeier , pro St. 13 u. 14 Pfg.
Süßer u. saurer Rahm , sowie weißen

Käse , täglich frisch .
Verschiedene Sorten Käse u. Butter .
Siißrahm -Lzuidbutter , . per Pfd . 2.20

ErnstVech. SWkksk. Z1
Erstklassige Markensabrrüder

mit extra vrima Mart ««»
Gummi n . rorvedosreilaui

bester Freilauf der Welt.

Mumi 5 mk. AuzMuag
erhalt . Sie obiges Ia Dame ««
ob Herrenfahrrad mit 2 Jab '
ren Garantie . Die Ware wird
bei Anzahlung iosort auSge-

händtat . .
Sämtliche Revaraturen und
Ersatzteile,n staunend billigen

Preisen .
Fahrrad - Kcnzmann, Zähringerstr. 46.

- llslMMk!
Das Landessinanzamt

hat nach Beratungen
mit unseren Vertretern
folgendes bestimmt :

Pauschsatz
für die Werbungskosten .
Aus den Mieten reiner

Mietshäuser und Miets¬
häusern mit kleineren
geiverbkichen » Räumen
gelten 99 % der Mtets -
einnahmen im Jahre
1925 als abzugsfahtge
Werbungskosten .

Zu versteuern sind
also 10 % der Rohein -
nahmen ans den Mie¬
ten tm Jahre 1925 . Ent¬
sprechende Mieten für
die von den Hauseigen¬
tümern benutzt. Räume
sind mit einzusetzen.Bon diesen 10 % sind
noch in Abzug zu brin¬
gen die Zinsen aller auf
dem Hause ruhenden
Schulden .

Beispiel :
Mieteinnahmen
tm Jahre 1925 Jt 3000
90 % Werbnngr -
kosten Jt 2700
Schuldzinsen
angenom . Jt 160

Mithin zu ver¬
steuern Jt. 140
Kür Geschäftshäuser in

bester Lage sind die Wer-
bungskosien tm titt <
te 1 n e n aufzuführen .

er Pauschsab gilt für
: nicht.rund - u . Hansbefitzer-

vereln .
Der B o r st a n d.

&

5l88!kkMWM
AlkemWea

zu billigen Preisen

GeilüM
feher uudkrdkmarr «

^ Werdervlatz 89
^

Mehrer «

m fiüto -Oaraoen
Ifener . und diebes¬
sicher , zerlegbar ) sehr
günstig ab, » geben .

Gebr. Flchenbach
(1 . m . b 11.

Eisen - und Wellblechwerke
Weidenau (Sieg ).
Postfach Rr . 540 a.

Verti . : Eduard Mahlmann .
Karlsruhe , Oraisstr 9

Televlion 4224.

Romantik.
Roman

von
Olga Wohlbrück .

Oopvright dg August Scherl , G . m . b. H „ Berlin .

(18 ) - (Nachdruck verboten .)

Eine Weile sah der Herr den Bemühungen
des Chauffeurs zu , dann schritt er an den Git¬
tern der Borgärten auf und ab und blies un¬
geduldig den Rauch vor sich hin . So sah er , so
sab ihn Arpad Czaslü.

Die Blicke der Männer trafen sich.
„Ach bitte, " sagte der Fremde, „ich interessiere

mich für Malerei . . . wollen Sie mich sehen
lassen . . . ? "

„Bitte sehr."
So gleichgültig wie bas Interesse dieses

Fremden „für Malerei " war Arvad Czaslü
nicht bald etwas.

Er sah auch nicht auf, als daS Gartenvförtchen
ins Schloß schnappte und ein Schatten auf die
Leinwand siel.

Er sagte nur :
„Stellen Sie sich weiter zurück, bitte — Sie

nehmen mir Licht weg . .
Und der Fremde fragte unvermittelt :
„Hören Sie , Herr . . . was kostet daS Bild ?"
Da drehte sich Czaslü um , und ein Lächeln

flog über sein gebräuntes Gesicht .
Ja . . . mögen Sie denn so was ?"
„Nein", antwortete der Fremde kurz . „Ins

Zimmer würde ich es mir nicht hängen. Aber
einem Krankenhaus würde ich es schenken fürdas Wartezimmer."

Dabei trat er an das Liegestühlchen aus Korb¬
geflecht und zog dem Kinde die herabaeglittene
Decke bis unter die Arme hoch.

„Sehen Sie denn nicht, Herr . . . das Kind
ist krank und hustet ? Es dürfte setzt nicht im
Freien sein . . ."

„Hier ist das beste Licht ."
„So ? . . . Das ist ei» Standpunkt . Gehört

es Ihnen ?"

„Bewahre !"
„Aber das tut nichts zur Sache , nicht wahr? . .

Wenn das Licht hier besser ist . . . dann - ?"
Er sprach mit leiser Ironie .
Arpad Czaslü verlor die Lust weiterzumalen.

Aergerlich warf er die zwei Pinsel samt der
Palette in den Malkasten und klappte den Dek-
kel zu.

„Es wird doch nichts mehr ."
Er pfiff über den Gartenzauu aus die Straße

hinaus . Bon dem Rudel Kinder löste sich ein
neunjähriger Junge los.

„Bring ' deine Schwester 'raus !"
Arpad Czaslü sprach das Deutsch reiner und

nur etwas weicher, als es in Berlin üblich war.
„Sind Sie Deutscher ? " fragte der Fremde.
„Natürlich. Das heißt : dem Vater nach Un¬

gar - Mein Vater war Ungar — auch nur von
Geburt ."

„Sv . . . so . . . ja . Viel Begabung kommt
von daher . Es ist viel Verwandtes zwischen
uns . . . merkwürdig. Ich bin Rusie — Fürst
Warjagin ist mein Name ."

„Arpad Czaslü."
„Freut mich ."
Der Fürst streckte ihm die Sand hin , die in

hellarauem dänischen Leder steckte.
„Sie hoben doch auch noch andere Bilder ge¬

malt . . . ich möchte gern etwas von Ihnen
sehen . . . ich sagte Ihnen schon, ich intereffiere
mich für die Malerei . Ueberhauvt für die Kunst .
Ja . . . auch für junge Künstler. BesonSers
für solche, die mir der Zufall in den Weg wirst.
Also, wenn Sie mir etwas zeigen wollen . . . ?"

„Gern . . . aber sechs Trepven . . . das sind
Sie nicht gewöhnt ."

„Doch, doch. Bei uns wohnen die größten
Talente auch am höchsten . Das ist nun mal
nicht anders ."

„Und bann — Hofwohnung. Aber das Haus
ist sauber. Wir haben nicht immer so gut ge¬
wohnt."

„Fortschritte machen, darauf kommt's an,
Herr . . . Wie war der Name ?"

„Czaslü, Herr Fürst."
Wieder das Lächeln — huschend und rasch un¬

terdrückt . ,

Sie gingen über den Hof.
Eine Frau , die blaue Wirtschastsschürze um

einen hageren Körper, ein graues Wolltuch um
die eckigen Schultern, einen übervollen Eimer
mit Küchenabfällen in der abaearbeiteten, sehr
sauberen Hand , kam ihnen über den Hof ent¬
gegen , auf den Müllkasten zu.

„Meine Mutter, " sagte Arvad Czaslü.
Der Fürst nahm höflich den Zylinder ab.

Sie blieb stehen und grüßte. Grüßte mit großer
Würde und ohne das leiseste Lächeln.

„Sie sehen Ihrer Mutter gar nicht ähnlich",
sagte der Fürst .

„Nein. Mein älterer Bruder und ich sind dem
Vater nachgeraten — wenigstens äußerlich . Auch
meine Schwester . Unser Stiefbruder — der . . .
der ist ganz die Mutter . Ein kluger Kopf, aber
schwierig . .

Der Fürst meinte innerlich : „DaS ist einer,der seine Familie ernst nimmt." Und das ge-
fiel ihm.

„Es ist wirklich ein bißchen hoch . . ."
Der Fürst mußte stehen bleiben und Atem

schöpfen . Arpad Czaslü öffnete mit dem Drük-
ker.

„Es liegt Ihnen wohl nichts daran . Mutters
gute Stube zu sehen .. . ich führe Sie aleich zu
mir. Einen Augenblick , bitte , ich will nur die
Tür aufmachen ."

Er lies bis ans Ende deS dunklen Ganges,
drückte die Hand auf die Klinke — eine Licht¬
welle ergoß sich in den schmalen, finsteren Kor¬
ridor.

„Also bitte , immer geradezu." . . . »
Ein kahles Zimmer war es. hellgrau ange -

tüncht . Nur ein Bett , ein Waschtisch , ein alter
Schrank , ein Tisch und zwei Stühle standen
darin.

Aber an den Wänden, rahmenlos , aanz pri¬
mitiv an Bindfäden — hing ein kleines Ver¬
mögen .

Der Fürst war wie geblendet . Er wollte es
nicht zeigen . Das taugte nicht. Ueberhastetes
Lob verlor an Wert. Auch stießen ihn die Vor¬
würfe ab . Er machte sich nichts auS der Häß¬
lichkeit in der Natur , liebte die Armseligkeit
nicht, auch in der künstlerischste» Wiedergabe.

Aber er hatte Verständnis für das Ungewöhn¬
liche , bas er sah : sür das urgesnnde . strahlende
Können . . .

„Wo haben Sie studiert ?"
„Bei mir selbst . Denn es ging mir umgekehrt

wie Ihnen , Herr Fürst : Mir wollte ieder sei«
neu Geschmack aufzwingen! Das konnte ich
nicht vertragen . Bin drei Lehrern weggelaufcn ,
habe einen weiten Bogen um die Akademie ge«
macht: habe mich da und dort bei Berühmt¬
heiten herumgeörückt , solange es mir paßte .
Und dann fing ich an zu arbeiten — sür mich-
Habe gezeichnet — nichts als gezeichnet! Na ,
und wie ich dann so weit war — da habe ick)
eben gemalt, was mir in die Hände fiel. Das
Schönste war bas kleine kranke Mädelchcn , das
Sie eben gesehen haben . Die Farben . . . so
etwas Zartes — wie ein Hauch . . . Diese Far¬
ben machen mich wahnsinnig vor Glück . . ."

„So zarte Modelle finden Sie wohl hier nicht
oft , Herr Czaslö . . . ?"

„Nein, eben. Die Krankheit tritt meist häß¬
lich auf. Nur wenn sie durch ein merkwürdiges
Spiel das Gesicht adelt, dann . . ."

„Ich verstehe , Herr CzaSlü . Doch wäre es
einfacher , Sie würden Ihre Modelle in einer
anderen Sphäre , einer anderen Gesellschafts¬
klasse suchen . .

Da wurde Arpad Czaslü zum ersten Male
verlegen-

„Wie soll ich da hineinkommen , in die andere
Gesellschaftsklasie? Ja — wenn ich hätte „Schü¬
ler" sein wollen . . . vielleicht , daß ich dann et-'was zu sehen bekommen hätte . . . jenseits un¬
serer kleinen Welt. Aber das konnte ich nicht .
Und es hätte ja auch zu lange gedauert. Wir
sind verflucht arm . Herr Fürst — !"

„Und kein Freund , der was für Sie tu »
konnte — kein verständnisvoller Mäzen?"

„Ich hatte nie Zeit zu Freundschaften . Und
Mäzene? Das sind belagerte Festungen. Ta
muß man schon den Papst zum Vetter haben
und von dem mit Kanonen eine Bresche hin-
cinschicßcn lassen, um überhaupt bemerkt zN
werden . In unsere Gegend verirren sie sich
jedenfalls nicht. Ich begreife nicht mal. wie
Sie . . (Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Stadtkreise
Karfreitag .

o
®ittem Glücklichen mag die Aufforderung, -um

*
* Christi zu wandeln und das Haupt voll

lick!' " nd Wunden zu betrachten , wie ein häß-
-v Jer Mißklang, wie eine Störung feiner

erscheinen . Wann ist aber ein Mensch
glücklich ? Gibt es ein völliges Glück?

ia ?nn sind wir von keiner Last beschwert? Ge¬
ien • unruhige Hasten nach fröhlichen Stun -

« , in denen der Mensch das Leid seiner Tage
will , ist ein Beweis , wie sehr uns das

xi^ uilchsein fehlt . Wir leiden alle - wir sind
Sfifi 0011 Leidenden . Und wenn wir daS
in,* . *n der Tiefe unserer Seele erleben, wenn

ewen Leidenskelch trinken , so empfinden
opfl £8 als etwas Störendes , wenn wir auf-
3V werden, fröhliche Bilder zu betrachten ,
lick

" " dürfte cS heute doch wohl so sein, daß
der .Taucher dem Zug zum Kreuze anschließt ;

lonst andere Wege ging . Unter dem Kreuze
die Seele Großes , unendlich Großes,

„
' "» mit uns in die Passton Jesu vertiefen

x.
" alles mit ihm erleiden, so ist uns , als ob

"" 8 leide und unser Kreuz mit uns trage
o einen Teil unserer Last uns abnehme .

zi^ ^ größte Last, der Uebel größtes aber ist
^ i. ^ chuld . Was keine Theorie enträtseln kann ,
lick

8 Erlebnis . Der Beschauer sicht unwillktir-
vuhII? Kreuze Christi das Gericht über die
z^ . schliche Sünde , zugleich aber auch die Auf-

des Gerichtes, die Ursache und das Zei-
emr . Erlösung und Versöhnung. In dieser
» vsenden Gotteskraft liegt das Geheimnis des

Aus dem dunkelsten Geschehnis bricht
den Äsende Licht göttlicher Gnade hervor , die
um Äolischen emporzieht aus aller Medrigkett
der A^ wachheit und hinaufhebt auf jene Höhe
K . .Harmonie mit dem Unendlichen , da seine
ggdlc einen Frieden fühlt , der höher ist als
ük- . -oernunft und Kräfte erlangt , um alles"" winden zu können .

eines ist für den christlichen Glauben mit
m Kreuzestod verflochten : vor der Seele des

der »^Euze den Opfertod sterbenden Christ stand
ei« . Mensch schlechthin , die ganze Menschheit als
jjt

* Einheit. Auch dieser Gedanke steigt vom
der . herunter und senkt sich in die Herzen
Sbf,, ' die dieses Sterben betrachten . Unter dem
dur V eichen sich Gegner und Feinde die Hand
Mek« " söhnung . Darnach sehnt sich die heute
den , nn je zerriffene Menschheit . Wir ha»
zv.^ ^ erleht, wie ferne dieser Gedanke der
ivM Eheit von heute ist . Was ist der Bölker-
selka '

:Wie ihn die Politik geschaffen hat und
ein» »immer wieder gefährdet , so daß er nur
N»s . .̂ arikatur dessen ist , was er sein sollte . Die
Mön «

"den werden nicht geheilt durch Worte,
tettÜT " e noch so voll klingen , auch nicht durch
d^ ^ lnerische Ideen , nur durch Opfcrtateu ," ne innere Umwandlung. Es kann nicht

Eoe werden bis Jesu Liebe siegt ..

Einiges vom April .
1. April wird vielfach als Gcburts - und

a,7,
° °stag des Judas Jschariot , also als Un -

an ^ ag angesehen . Der 1. April ist der Tag.
w» M ^ der Teufel aus dem Himmel geworfen
am , • In vielen Gegenden ist derjenige, der

V. April zuletzt das Bett verläßt , der
»„justier ". Auch der Georgstag , der 28.

ist volkskundlich von Bedeutung. In
livn » »,En Ländern vor allem gilt er als Früh -
an v " nfajtß . In Rußland fangen die Bauern

vielem Tage mit der Bestellung der Aecker
ser "grüne Georg", ein in Laub und Rei-
in m « ^ iter junger Mann , wird im Triumph
kesüg «p

°n Landschaften Deutschlands herum-
" m nachher unter großem Jubel in de»

Gras ?öer Bach geworfen zu werden. Das
tet" »

wird unter großem Lärmen „ausgeläu-
» n . ' Maibaum wird vielfach schon im April" bas Wirtshaus gestellt.
yl -j? .

8 gtderLandmannvomApril ?
er ?>»» m April recht sonnig und warm , macht

Bauer auch nicht arm . — Gedeiht die
- cke und die Nessel, füllt sie Speicher und— - .«uv»» <•* •**

der MaiM !el . - Der Avril kann . ra en. « «
iatmMatzen. — Ist der Av^ l sehr _ _ g rö^ cgeht der Sommer nicht aus

ins Spiel .511 Anfang April , bringt den ^ 11' , ^jbts^ Baun im April schon die
^ hgs im^ el Futter . Korn und Kälber. ® a

j ^enn derSPrtl wächst , steht im Mai fest.
^ Heu^ vril bläst rauh ins Horn , steht cS g derund Korn. - Besser Wassernot im Apru .. cause lustiges Spiel . - Wenns am Karŝ tagregnet, ist 's ganze Jahr gesegnet. - Em Mnd

von Ostern bis Pfingsten regiert , im ganJahr sich wenig verliert . — Maikäfer,April schon schwirren , müssen dann tm mm" fneien . - Regnets am Ostertag, wird fettesMtter hernach . - Aprildürre macht die HoN?n»g irre . — Bringt der April mel Regen, so?e»tet das auf Segen . — Je früher »m April
Schlehdorn blüht , desto früher der Schnrt-r zur Ernte zieht .

Badische Gedenktage.
Avril 1817 starb zu Karlsruhe der Theo-

,.?h Heinrich Jung , genannt s t \ 11 i « fl .Berufung ( 1808) der flcistlrche Berater und
s? cund Karl Friedrichs in seinen letzten Lebens -Ären . Mystiker und Philanthrophl« sernnr mel-
«" eienen religiösen Schriften, geschätzt auch heute

Verfasser seiner von Goethe angeregtencivstdiographie .
Ausslugsverkehr ab Karlsruhe .

UnertCt >hni«fle ’? c
!
rn

. verkehren wieder, wie nochmals
bvrmiV? lei , die Ausslugszüge von hier ab
"Nd ^ 7,46 Uhr nach Offenburg lau 9.21 )
Aarla»

* Zu" ab Offenburg 7 Uhr abends nach
SUc la« 9 Uhr) , ferner der Nachmittags-
Und

°
«^ " rlEiruhe 1 .86 nach Bad .-Daden lan 2.24)

Kgris ^ Baden-Baden 7 .19 Uhr abends nach"uf ^ ? hc
. /an 8. 13 ) . Diese Züge halten nuru>it wichtigeren Stationen und können auch» iitzt m ^ wätzigten Sonntagsrückfahrkarten be -" werden .

60. Geburtstag . Der Präsident der hiesigen
Oberpostdirektion, Herr Lämmlein . der zu
mehrtägigem Aufenthalt im Schwarzivald weilt,
feiert am 3. April d . I . seinen 00 . Geburtstag .
Präsident Lämmlein hat sich in erfolgreichem
Wirken außerordentliche Berdienste erworben,
die in uneingeschränkter Weise anznerkennen
sind. Seit seiner Berufung an die Spitze der
Oberpostdirektion wurde unter feiner Aegidc
schon ein« Reihe bedeutsamer Aufgaben in Ver¬
folg der Modernisierung der Betriebe durchge¬
führt . Es sei hier nur erinnert an die großen
technischen Neuerungen in Mannheim , denen die
der Ilemter Karlsruhe , Heidelherg und Pforz¬
heim in Bälde folgen werden . Auch aus dem
Lande wurde die technische Entwicklung sehr ge¬fördert . Sehr verdienstvoll ist sein Wirken auchin der Ausbreitung des Krastpostwesens , das er¬
hebliche Fortschritte gemacht hat. So stehen ihm
auch in der nächsten Zeit gewaltige Ausgabenvor, die unter seiner erfolgreichen Leitung ohneZweifel aufs beste gelüst werden . Den herzlichen
Wünschen zum 00. Geburtstag , die PräsidentLämmlein aus weiten Kreisen zugehen werden ,schließen auch wir uns sehr gerne an .

Ad multos annos !
Todesfall. Wieder hat der Tod einen Alt¬

karlsruher abgeruscn. Der Seniorchef der
Firma Frank & Oertel , Gipser und Stukkateur-
geschäst hier, ist im 69. Lebensjahr gestorben .Der Dahingegangene gehörte zu den altange¬
sehenen Karlsruher Persönlichkeiten und Ge¬
schäftsleuten , die in bewährter alter Tradition
ein durchaus solides Geschäft führten und wegenihres Könnens, Fleißes und Wesens sich der
größten Wertschätzung und Beliebtheit zu er¬freuen hatten. Herr Oertel war in letzter Zeit
sehr leidend und hatte schließlich einen Schlag¬anfall erlitten , von dem er sich nicht mehr er¬holen sollte. In verschiedenen Karlsruher Ver¬einen war der Verstorbene ein angesehenes Mit¬
glied , so im Ltederkranz, dem er 66 Jahre an¬
gehörte und von dem er auch zum Ehrenmitgliedernannt wurde. Er hatte im Weltkriege vier
Söhne im Felde, von denen einer gefallen istund einer, Herr Hermann Oertel jr ., das Ge -
schüft in der bisherigen Weise weiterführen wird.Herr Oertel sr. war auch ein Freund des Spor¬tes, dem er eine große Zuneigung entgegen¬
brachte . Für die Oeffentlichkeit und besondersfür die Familie ist der Heimgang des HerrnOertel ein schmerzlicher Verlust, der vielleicht
dadurch etwas gemildert wird, daß ein großerKreis an seinem Hinscheiden allgemeine Anteil¬
nahme bekundet .

Beerdigung. Glasermeister Friedrich O b e r st
lMlrdc am Mittwoch nachmittag zur letztenRuhe bestattet . Die Feuerwehr , der Artillerie¬
bund St . Barbara , der Leibgrenadterverein, der
Militärverein , der Verein der 142er, waren mit
ihren Fahnen vertreten . Nach einem Orgelvor¬
trag und dem Musikstück einer Abteilung der
Feuerwehrkapelle hielt Oberhofprediger Fi¬
scher eine Ansprache. Nach dem Gebet des
Geistlichen legten Kränze nieder : .Hauptmann
Grün eisen namens der 2. Kompagnie der
F e » e r w e h r , der Verein der 142er, der Leib¬
grenadierverein , der Militärverein , der Artil -
leriebund St . Barbara , der Theaterklub derliier und andere. Unter Orgelspiel und einem
Lied der Kapelle , setzte sich der Trauerzug nachdem Krematorium in Bewegung. —n .

Aprilscherze. Auch diesmal wurde der 1. Aprilals Anlaß genommen , einige Aprilscherze auf¬zutischen, zu denen zuerst der „Goldfund im Ge¬wölbe auf dem Schloßplatz " gehörte . Die
„Durchquerung des Lauterbergs " bat sichermanchen erfreut . Wer weiß , ob die Phantasiehier nicht einmal von der Wirklichkeit abgelöstwird. Der „Kampf gegen die Kurzrock"mode ist
bei uns noch Scherz , anderswo — z . B . in Athen
scheints — bitterer Ernst . Ein gelungener Zu¬
fall wollte es , daß außer dieser Sache auch die
Umtanfe des Flettner -Rotorschifses in Baden-
Baden die Zweifel außerordentlich bestärkte .So schwer ist es manchmal Wahrheit und Dich¬
tung getrennt zu halten. Die Sonderzüge nach
den Weingebieten waren ebenfalls eine eigene
Erfindung , die vielleicht einmal von der Not¬
wendigkeit abgelöst wird. Schließlich sei noch
bemerkt , daß auch die Ausgabe neuer Hambur¬
ger Briefmarken ein Scherz war . was sicher
manchen Philatelisten arq bekümmert. Na¬
türlich nur jene , die keine alten Hamburger
baben . Den verschiedenen Anfragen wegen der
Besichtigungszeit des Fundes im Schloßgarten¬gewölbe sei mitgeteilt, daß die angegebene Zeit
richtig war , aber es war nur nichts zu sehen.
Nichts für ungut — bis zum nächsten Mal !

Albtalbahn. Der neue Fahrplan tritt nicht,wie gestern gemeldet , am 1 . April , sondern erstam 1 . Mai in Kraft. Die Ostersonbcrzüge blei¬ben bestehen.
Beschränkungen von Schnellzüge « zur Fahrtmit Sonntagsrückfahrkarten bei der Reichsbahn¬direktion Stuttgart . Bon der Reichsvahndirck -tion Stuttgart sind zur Bermeiduna betrieb¬licher Schwierigkeiten vom 1. bis 6. Avril nach¬stehende Schnellzüge für Sonntaasrückfahr -karten ausgeschlosien werben: v tzg. Stuttgartab 1 .48 Nachts bis Ulm. 0 107. Friedrichshafenab 5 .29 nachm, bis Stuttgart D 68, Breiten ab

3.28 nachm, bis Ulm und 0 4. Friedr 'chsbafenab 12.69 nachm, bis Breiten . Im BezirkKarlsruhe treten über Ostern bei den
Schnellzügen keine Beschränkungen kür
Sonntagsrückfahrkarten ein .

Billige Rcisegelcgenheit znr Fraukfnrter
Messe unb zurück bietet sich durch Benutzung desSonbcrznges 2. und 3. Klasse mit X Fahr¬
preisermäßigung am 11 . Avril . Der Zug fährt
ab Karlsruhe um 0 .86 Uhr vormittags und trifft
um 9,26 Uhr in Frankfurt a . M. ein . Es wer¬
den Rückfahrkarten mit 14täaiger Gültigkeit
ausgegeben, die für alle fahrplanmäßigen Züge
zur Rückreise gültig sind . Fahrkarten sind er-
bältltch bei : E . P . Hieke, Hambnrg-Amerika-
Lime , Karlsruhe , Kaiscrstr . 215. (Siehe die An -
^E

^ ördernng des Fremdenverkehrs durch Dport-
sondcrzüge . Der Reisedienst des Messeamts
Frankfurt a . M . wird am kommenden Oster -
sonntag einen Sportsonderzug zu dem hier statt-
sindenden Fußballwettiviel Karlsruher Fußball-
verein geaen Frankfurter Spielvereinigung
hierher führen, der voraussichtlich eine Betei-
liguna von 800—1000 Personen aufweisen wird.
Der Zug wird etwa um X11 Uhr hier ankom¬
men und abends X8 Uhr wieder zurückfahren .

Der Bcrkehrsverein hat im Benehmen mit der
Oberpostdirektion Stadtrundfahrten mittels der
Postautoomnibusie für die Fremden angebotenund seinen amtlichen Führer zu einem Aus¬
nahmepreise znr Verfügung gestellt.

Erhöhung der Beteranenveihilfe . Der Kyff-
häuserverband der Kriegsbeschädigten und Krie-
gerhinterblicbenen teilt mit, daß durch Erlaß
deS Reichsmintsters der Finanzen vom 17. März
1926 - I C 5594 — die Veteranenbeihilfe für
das Rechnungsjahr 1926 ab 1 . April 1920 von
20 Mark auf 25 Mark erhöht worden ist .

Karlsruher Kindersolbad in Donaucschingen.Unter dem Ehrenvorsitz von Oberbürgermeister
Dr . F t n t e r hat sich ein Ehrenausschuß für
Errichtung eines Karlsruher Kindcrsolbades in
Donaueschingen gebildet . Der mit der Werbe¬
arbeit beauftragte Arbeitsausschuß besteht aus
folgenden Personen : Stadtschularzt Dr . Paull
als Vorsitzender , Rektor Baschana und Berw .-
Oberinspcktor Bodfeld als Geschäftsführer. Das
Büro des Arbeitsausschusses befindet sich beim
Verein Jngcnbhilfe , Kreuzstraße 15 , 1 . St . In
der Reichsgesnnbhcitswoche , die am 19. April
beginnt, soll bei allen hygienischen Veranstal¬
tungen des zu errichtenden Kindersolbabes in
Donaueschingen in besonderer Weise gedacht
werden. Ans diesem Grunde wird der Ehren¬
ausschuß erst mit dem Beginn der Reichsgesnnd -
hcitswoche an die Oeffentlichkeit treten . Die
Tätigkeit des Arbeitsausschufles steht unter dem
Zeichen : „Unsere Jugend — unsere Hoffnung.

"
ES kann schon jetzt mitgeteilt werden, daß die
edlen Geber je nach Gabe und Wahl eine von
der Meisterhand des Bildhauers Dietrich ent¬
worfene Bronce-Dcnkmünze oder Ansteck-
Brosche erhalten werden.

Umfang des Verkehrs beim Postscheckamt
Karlsruhe . Zahl der Postscheckkunden Ende
März 1920 42 407 , Ende Februar 1920 42372,
mithin Zugang im März 30. Auf den Konten
sind im März 1920 ausgeführt : 1170113 Gut¬
schriften über 201 042 103 Rm .. 819143 Lastschrif¬
ten über 200 514 372 Rm. , 1989 256 Buchungen
über 401556 536 Rm . , davon sind bargeldlos
beglichen 323 439 819 Rm. , durchschnittliches , täg¬
liches Gesamtguthaben 21 000 780 Rm.

Tod durch Unfall. Ein verh. 52 Jahre alter
Hausmeister von hier stürzte im Januar d . I .
in feiner Wohnung in der Bannwaldallee mit
einem Eimer Kohlen zu Boden. Er zog sich
Kopfverletzungen zu , an deren Folgen er jetzt
im Krankenhaus gestorben ist.

Taschendiebstahl . Beim zärtlichen Zusam¬
mensein verübte eine Frauensperson in letzter
Zeit Taschendiebstähle , indem sie Männern des
Nachts ans den hinteren Hosentaschen die Geld¬
taschen mit teilweise höheren Geldbeträgen
stahl und diese durch eine mit Papier gefüllte
Tasche ersetzte. Gestern gelang es der Sitten¬
polizei , die Diebin in der Person einer aus Po¬
len stammenden Kellnerin hier zu ermitteln und
festzunehmen . Auch ihr Zuhälter , ein led . Dach¬
decker aus Lesse», wurde verhaftet.

Feftgenomme« wurden : Ein verh. 41 Jahre
alter Hilfsarbeiter aus Rüppurr wegen Ver-
brechens nach 8 176 Ziff. 8 R .St .G .B ., ein Schuh¬
macher von hier, ein Arbeiter von Daxlanden,
eine Dienstmagd von Oberkirch und eine Dienst,
magd von Helmstadt , sämtliche wegen Haus¬
friedensbruchs, ein Reisender von Basel und
ein Kraftwagcnführer von Hamburg, die beide
zum Strafvollzug gesucht wurden , ferner 14
Personen wegen verschiedener strafbarer Hand¬
lungen.

Chronik der Vereine.
Lchittzevselellschakt vo « 1721 Karlsruhe. Am letzten

LamStaa fanden (ich die Mitglieder zur Entgegenn-chmc
der Berichterstattung und Rechnungslegung über bas
28. Verbandsschietzen im Saal des Krokodil " zahlreich
zusammen . Schatzmeister Karl A m a n n erstattete Be¬
richt, dem wir entnehmen: Trotzdem mit autzergewöbn -
lich hohen Aufwendungen zu rechnen war, hat man von
d«r Schaffung d«S sonst immer üblichen GarantiesondS
Abstand genommen und lediglich einen Kredit von
SO 000 M . erbeten , der trotz umfaitgrcichster Erneuerung
der Schietzständ« . des Schützenhauses, der Feuerfchutz -
und Lichtanlagen , sowie Erstellung der Einfahrt und
Umzäumun« , zu keiner Stunde voll in Anspruch ge¬
nommen zu werden brauchte . — Dt« Gesamtausgaben
beliefen stch aus annähernd 138 000 M . Di « Berech¬
nungen der voraussichtlichen Einnahmen wurden vor¬
sichtig aufgestellt und bewährten stch in allen Fällen .
Di« von den Herren Steinwarz , Krampf und Tbrom
cntworsen« Schiebordnung wrirbe nicht nur von der
Berbands-Schietzkommisston genehmigt, sondern nach
ihrer glänzenden Bewährung auch für das 20. Ber-
bandsschiehen In Frankfurt a . M . übernommen. Der
Bericht spricht den Festausschüssen für ihr« vorbildliche
Arbeit und den staatlichen und städttschen Behörden, so¬
wie den mitwirkenden befreundeten Vereinen für die
der Gesellschaft geleistete Unterstützung nochmals herz¬
lichen Dank aus . Niemals zu vergessen sei di« berz-
liche Anteilnahme der ganzen Bevölkerung, für welche
insbesondere die auswärtigen Schüben und unter die¬
sen die aus den belebten Gebieten immer wieder begei¬
stert« dankbare Brief« nach Karlsruhe richten . An den
Schieben .haben stch 443 Schüben beteiligt. Das Fest
wurde mit einem Konkurrcnzschietzen eingeleitet, bet
dem innerhalb 30 Ditnuten 1754 Schub verfeuert wur¬
den . Im ganzen wurden 88 637 Schutz abgegeben . Die
neuerftellten Schiebanlagen waren allen Anforderungen
gewachsen nnd sunktiontetten in allen ihren Teilen so
hervorragend, datz das Schieben während 7 Tagen nur
einmal auf kaum 2 Minuten unterbrochen zu werden
brauchte . Auch die erzielten Resultat« dürfen als gute
angesprochen werden . Zur Verteilung gelangten 13 Kon¬
kurrenzbecher, 04 stlberne BcrbandSbecher , 144 goldene,
687 silberne Münzen , auberbem 80 Plättchenpreise und
20 Kartcnprämien. Ter Gesamtwett der vetteilten 213
Ehrenpreise sowie obiger Becher . Münzen und Bai¬
preise betrug 56 725 M . Das BerbandssÄetzen erbrachte
an Einnahmen 08 303 M . und an Ausgaben 01 788 M ..
so dab sich ein Neberschuß von 6565 M . ergeben bat ,
welcher Feststellung sich all« erfreuen dürfen , welche un¬
eigennützig stch in den Dienst dieser Sach « gestellt ha¬
ben . Für Ncuanlagen , Umbauten, Reparaturen und
Instandhaltungsarbeiten muhten 44 000 M . aufgewen-
dct werden , wovon etwa 36 000 M . als bleibende Werte
der GesellschaftSrechnung zu belasten stnb. Der Bettchifand die « inst 'mm Zustimmung der Bvttnmmliing .
Anschliebend eröffnetc der Obcrschützenmeifter di«
ordentliche Mitgliederversammlung. Den Jahresberichterstattete Schützenmeister Steinwarz . der betont « ,»ab die gesellschaftlichen Veranstaltungen den Ueberlie-scrungen entsprochen und stets »en Beifall aller Betel-ligten gefunden haben . Der Mitgltederstand Hai

"" normalen Höhe gehalten. Die Schiebveran»staltungen waren gut besucht und erbrachten den Teil»e ült auswärtigen Schieb « » hohe AuSzeichnun »
?£? • verstorbenen Schützenbrüder wurde in üb -l .cher Wttse ehrend gedacht. Der vom Schatzmeister er¬stattete Kassenberichi ergab einen geringen Ueberschutzder Einnahme» über die Ausgaben . Der Voranschlagfür daS Jahr 1026 steht Ausgaben in Höhe von 23 500Mark vor . Nach Erstattung bet RevisionSberichte

wurde unter DandeSworten dem Schatzmeister und dem
VerwaltungSrai einstimmig Entlastung etteilt . Die
auSschctdenden Mitglieder deS Berwaltungsrats wur¬
den in geheimer Abstimmung wieder- , Architekt Ludwig
Tnunz» neu gewählt . Di« Anträge. daS SömgsIMehen
zu einer alljährlich wiederkehrenden stäirdigen Einttch -
tung als Volksfest zu gestalten und dieses zunächst
probeweise in den Tagen vom 31. Juli bis 2 . August
alS intern« Veranstaltung der Gesellschaft für die
Karlsruher Bevölkerung abruhalten, somie Kleinkali-
berständ« zu erttchten , wurden ohne Aussprache ein¬
stimmig angenommen. Demgemätz beschlob der Ver-
waltungSrat auS voranfchlagSmäbigen Mitteln iofott
2060 M . zur Etttellun« moderner Kleinkaliberstände
dem Schiebausschub zur Verfügung zu stellen . — Di«
Uebungslchicben werden auf allen Ständen jetzt wieder
ausgenommen und über das Eröffnungsschietzen mit
Abendunterhaltuna in den Räumen des Cchützenhau -
seS demnächst Beschlub gcfatzt . Ein« unermebliche Ar¬
beit bat di« Schützengefellschaft im veraanvenen Jahre
überwirnden. Möge dieser alten angesehenen Skr«
einsgung der Karlsruher Jeuerschüben im neuen isse»
IchÄftslahr reicher Segen hieraus crivachsen !

Di « Mieiervereiuignng Karlsruhe e . B . hielt im
Kaffee Nowack ihre Generalversammlung ab . Der
erste Borsttzcnde , Herr Abele , gab den TättgktttS»
bettchi über das verflossen « Jahr . In den Sprechstun¬den seien 2500 Auskünfte gegeben worden, es wurden
120 Eingaben gemacht. 10 Sitzungen und 5 öffentlickn'
Versammlungen fanden statt , Hauptkasster Pelikan
ctttattete den Kassenbettcht , worauf ihm einsttmmig Ent¬
lastung etteilt wurde. Der alt« Vorstand wurde ivie -
dergewählt, an di« Stell « des ersten Vorsitzenden ttttt
Herr K i v p h a n . Herr Seiner wurde als Kasseu»
vrüscr bestellt . Di « Siersammlung behandelte dann eine
Reihe interner Bereinsangelegercheiten.

Veranstaltungen
Ltadigancukonzerte a» den Lftetteiertagen . Wie auS

den Anzeigen zu ersehen ist, nn-den über die Osterseier -
tage im Stadtgarten drei Konzette statt . Am etttenFeiettage, nachmittags von 31h bis 6 Uhr. konzcrttett
die Kapelle der SSereinigung Bad . Polizeimustker miteinem ausgezeichneten Programm unter Führung deS
Obermustkmeisters I . Heisig . Am »weiten Feiettag .vornntags von 11 bis 12 Uhr, kon»«tti«tt di« Feuer«
wehrkapelle unter Leitung von Mnstkdlrektor E . Irr »
gang - Die Besucher teS Stadtgattens zahlen zu die¬
sem Konzctt keinen Mnslkrnschlag , Am Nachmittag,von 81h bis 6 Uhr, spielt die Harmoniekapelle unter
Führung deS Herrn Hugo Rudolph . Man löse Kar-
ten und Kattenheft« im Vorverkauf.

Der Zauber der grob «« Stadt offenbart stch auch an
der kleinen GutSbesiderfrau Lont Roeder, die gleichsam
über Nacht ein« Weltdame wird. Di « Roll« eines Fri¬
seurs gibt Reinhold Schünzel Gelegenheit, fein auSge-
zeichnctcs Cbarakteristerurrgsvermögenan einer beson¬
ders ottginellen Ausgabe zu »eigen. Mit ihm teilen stch
Malv Delschaft , Barbara v . Annenhoff, Arnold Korss ,
Hans Brausewctter, Kutt Skspermann in die Haupt¬
rollen. Der neu« Film läuft zum ersten Mal am
Samstag , den 3. Avttl , in den Atlanttk-Lichtspielen ,
Kaiserstratze 5 lDurlacher Tor) .

Badischer Schwariwaldvereiu, OttSgruvv« Karlsruhe.
Zugunsten deS Banfonds für Wanderhelme veranstal¬
tet der Verein wie alljährlich am Montag , 8. Mai , im
Eintrachtssaal ein Konzett. Hervorraaend« Kräfte des
Land « stheater»Orchesters sowie erst« Karlsruher Künst¬ler haben stch in liebenswürdiger Weise unentgeltlich in
den Dienst der ideellen Ziel« des SkreinS gestellt , so dabein genutzreicher Abend in Aussicht steht Näheres folgt.

Standesbuch'Auszüge.
Sterbesälle. 1. Avril : Bertha Neumann . 75 I .alt , Witwe von Gustav Neumann , Steuettuspektvr:

Günther, 5 Monate alt . Skier Eugen Stöhr , Kauf¬
mann.

MmtticheNachrichten
Personalnachrichten der Reichsbahndirektion

Karlsruhe .
Planmäbig augestellt : als Eiscnbahnhetttehsaiststent

die av . EilenbahnbetriehSasstftenten Attur Bleicherin Karlsruhe. Karl G l a s ft e t t e r in Wintersdors.Fttedrich lthrig in Mannheim . Ferdinand Dtede -richs in Karlsruhe . Alfred Schleifer in Baden -Oos , Slttur Reichert in Mannheim , HermannFröhlich . Camill S ch a b a t h in Karlsruhe . Job .Schuster in Mannheim , Otto Hörner in Mann¬heim-Neckarau , Karl Lichtenberg , Ehriftvph Köh¬ler . Hermann K n o b l o ch in Karlsruhe , EmilPavSdorf in Mannheim , Franz Hilbert inGaggenau, Georg Kuuzmann in Heidelberg, WilliS t « g m a n n . Ludwig E ck e r l e in Karlsruhe, PaulStenzel in Kehl , Wilhelm Mangold In Karl»,
ruhe , Julius Kolb in Mannheim . Karl Dreher in
Lahr -Dinglingen , Alfred Möschl « in Offenburg. KarlK n ö s I e l in Sjasel Rbf. , Josef Suez in Mannheim,Karl G n i r b in Karlsruhe, Ernst Hellinger in
Mannheim . Heinttch Hill . Rudolf Gräber in
Karlsruhe , Ludwig K ö s s i n g in Setzwebingen , Ftted-
rich Müller in Villingen , Karl Stmon , LudwigKögel . Konrad Löffel in Karlsruhe, IsidorHerrmann in Durlach, Albett Becker , LudwigBellmann m Mannheim , Karl Müller I in
Siaden -Baden, Sigmund K « m v f in Offenburg, JosefNedbammer in Erringen, Bernhard Herzog in
Malsch , Johann K o v v in Karlsruhe. Jakob F r i e -
d e l in Mannheim , Fttedttch KnauS in Sicuenburg,Wilhelm Klaus in Waldshut , David Kirchen -
bauer in Karlsruhe, Johann Mohr in Gamburg,Karl Bogt , Josef BöSl in Karlsruhe , Josef Kehlin Pforzheim, Franz Bügele in Schwetzingen. SllbettTrautwein in Karlsruhe, Attur Hofmann inMtillheim . Karl Holl in Karlsruhe, Josef O s e r inOffenburg, Heinrich Albrecht in Schivebingen. OttoWeinSvach in Karlsruhe. Sieruhard Kunz inKehl, Theresia I ä g a l c in Karlsruhe . AnnaB r e i s ch , Erna Baumann in Offenburg, EugtnicKraft in Mannheim . Lutse B i « a l c r in Karlsttthe,Lina Wäsch in Mannheim.

I « den einstweiligen Ruhestand versetzt auf 28. F«.bruar 1026 : der Zugschaffner Alfred Claudepierrein Offenburg.
Versetzt : die Eisenbahnobersekrctäre Karl Schuh¬macher in Karlsruhe nach Mannheim und August U bin SSruchsal » ach Basel : die Eisenbahnsekretärc FelixSpeck in Karlsruhe nach Basel und Hermann Hollin Basel nach WaldShui: iechn . EiscnbahnobersckretärMax Morath in Mannheim nach Heidelberg : Tele¬

graphenoberwerkmeister Ludwig R u p p in Basel unterUebettragung der Bottteberstelle der Telegravben-
meisterci nach Waldshut : Oberzugschafftier Felix F i e -
g e r in Mannheim nach Basel : die Zugschaffner OttoZimmermann in Lauda »ach Mosbach und Jo¬hann Kling in Bttichtal nach Basel : die LadeschafsnerMar Friedrich in Mannheim nach Bafel : ChristianKoppenböfer in Mannheim nach Basel : LudwigAn « der in Schwetzingen nach Mannbttm : RangiererJakob Weier in Mannheim nach Schwetzingen: Ober-
ladefchaffner Gustav Busch in Mannheim nach Ra¬
statt .

Tagesanzeiger.
Mau beachte di« Anzeige» !

Freitag. 2. Avril .
StäLt. Festhall« : nachm . 4 Uhr: Bachverein: MatthäuS-

Patston.
Christuskirch « : nachm. 4 Uhr: PasstonS-Konzett des

KirchenchorS.
Evanael . Gemeiudehaus der Westftadt . Blüchetttratzer

Kirchenkonzert des KirchcnchorS.
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Mus Vaden
Brettener Brief.

6 . Brette «, 80. März.
Kaum sind die Vereine mit ihren Veranstal¬

tungen vom Schauplatz abgetreten, so gibt cs
wieder andere Darbietungen . Die BadischeBühne hat freilich ihre Abschiedsvorstellung ge¬
geben , aber der Theaterzug am Sonntag , von
Karlsruhe nach Bretten wird immer mehr zueinem Bedürfnis und es ist zu hoffen , daß er
bald ständig verkehrt. In der Gemeindever¬
waltung hat es keine Veränderungen gegeben .Für den verstorbenen Gemeinderat Vogler
ist der Sparkassenhauptkassier Gillardon ge¬wählt worden und für den zurückgetretenen
Architekten D ewald wird BuchdruckereibesitzerEsser in den Gemeindcrat einziehen. Die
kommenden Gemeindewahlen werfen ihreSchatten schon voraus und manche Mahnahmewird schon unter diesem Gesichtswinkel ge¬troffen.

Der hochgelegene Stadtteil ist etwas ver¬
schnupft und nicht mit Unrecht . Jetzt kommtwieder die Zeit , wo die Hausfrauen über Was¬sermangel klagen . Es kann sich bei den schlechten
wirtschaftlichen Verhältnissen auch nicht jeder
Hausbesitzer der hochgelegenen Häuser einenMotor zum Waflerpumpen anschaffen . Dochbleibt zu hoffen , daß bei besserer Wirtschaftslageauch eine Hochzone errichtet wird. Diese Frageist sehr wichtig. Fast hätte ich das Schwimmbad
vergessen, dieses Schmerzenskind, das in den
letzten Jahren recht stiefmütterlich behandeltworben ist. Vielleicht gibt die Reichsgesund -
heitswochc Gelegenheit, die ungesundenVerhältnisse dieses Bades näher zu beleuchten .Unsere Stadtverwaltung geht ja immer mit derZeit und so wird sie auch hier die Zeit für ge¬kommen erachten , um den mißlichen Zuständenein Ende zu machen.

Di« Bautätigkeit liegt völlig darnieder.Auster dem der Vollendung entgegengehendenNeubau der Ortskrankenkasse ist kein Neubauin Arbeit. Dagegen wird nun mit dem Aus¬bau des Ehrenfrtedhofs Ernst gemacht.Jedes Heldengrab erhält einen Marmorvlockmit Inschrift und über dem ganzen wird einDenkmal errichtet werden.

Die Wetterlage .
ca . Vom Schwarzwald, 1. April . Bei leichtem

Barometeranstieg ist über Nacht im Gebirgevöllige Aufheiterung cingetreten. Sel¬ten noch zeigte die Witterung unmittelbar vorden Feiertagen ein so freundliches Aussehen,wie heuer. Die Temperaturen sind stark gestie¬
gen und Nachtfröste gab es auch in der verflosse¬nen sternhellen Nacht nur mehr ganz verein¬
zelt . Dagegen ist die Temperatur am heutigenGründonnerstag untertags in den Höhenlagenauf 13 bis 18 Grad über Null, in der Sonne
gar bis über 30 Grad angestiegen . Die An¬
meldungen von Ausflüglern und Erholungs¬
bedürftigen haben im ganzen Schwarzwald seit
heute zugcnommcn, und man rechnet mit einem
bedeutenden Osterverkehr. Schon die am Grün¬
donnerstag nachmittag und abend eingetroffe¬nen Züge aus den Städten und dem Unterlands
brachten ziemlich viele Fremde.

Der Landeseisenbahnrat für die Elektri-
sizierung.

dz . Karlsruhe , 1 . April . Gestern fand im
Sitzungssaal des Direktionsgebäudes die fünfte
Sitzung des Landeseisenbahnrats Karlsruhestatt/ Nach Begrüßung der Mitglieder des Lan¬
deseifenbahnrats und des Vertreters der Badi¬
schen Regierung durch den Vorsitzenden , Präsi¬dent Frhr . von Eltz , wurde folgende Tages¬ordnung erledigt : 1. Entwurf für den Fahres¬sahrplan 1926/27 ; 2 . wichtigere Maßnahmen im
Güterverkehr. Der Badische Landeseisenbahnratnahm auf Antrag des Generaldirektors A e n -
genheister - Freiburg einstimmig folgende
Entschließung an : „Der LandeseisenbahnratKarlsruhe hält die baldigste Inangriffnahme derArbeiten zur Elektrisierung der dafür würdigen
badischen Bahnstrecken , insbesondere der badi¬
schen Hauptbahn für dringend erforderlich und
zwar im wirtschaftlichen Interesse der Reichs¬bahn und in- Rücksicht auf die Belange des badi¬
schen Verkehrs und der 'badischen Wirtschaft . Er
ersucht die Reichsbahndirektion Karlsruhe und
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn -
gesellschaft, die nötigen Verhandlungen mit dem
Ziele tunlichst baldigen Beginnens der Bau-
arbeiten zu Ende zu führen und dabei aus alle
Fälle zunächst die Elektrisierung der Hauptbahn-
ftreckc Basel—Frankfurt a . M . im Auge zu be¬
halten.

"
Die Unterbrechung der Schwarzwaldbahn .
dz. Triberg , 1 . April . An der Unterbrcchungs-

stelle der Schwarzwaldbahn wird mit der Wie¬
deraufnahme des eingleisigen Verkehrs bei wei¬
terem normalen Verlauf der Aufräumungs¬arbeiten bis Karsamstag gerechnet , was zur
Erleichterung des Ostervcrkehrs auch im Inter¬
esse der Bahn selbst liegt . Der zwischen Horn¬
berg uuh Triberg eingerichtete Autover¬kehr verläuft glatt . Fm Nahverkehr Triberg —
Hornberg wird zur Vermeidung der Ueber -
lastung des Autoverkehrs, der in erster Liniesür die Aufnahme der Weiterreisendcn be¬
stimmt sein must, nur eine beschränkte Ausgabe
von Fahrkarten je nach Maßgabe des verfüg¬baren Platzes durchgeführt . Für den Straßen¬verkehr Hornberg—Triberg sind vom Bezirks¬amt besondere Anordnungen getroffen , die einenglatten Verkehr der Verbindungsautos derBahn mit Borfahrtsrecht ermöglichen .

Handwerkskammer und Gemeinbebestimmungsrecht.
Man schreibt uns : Der Vorstand der Hand¬werkskammer Karlsruhe hat zu der Einführungdes Gemeinüebestimmungsrechts in Deutschland

eingehend Stellung genommen . Er steht zwarauf dem Standpunkt , daß eine wesentliche Ein¬
schränkung des Alkoholgenusses im gesundheit¬lichen und kulturellen Interesse des deutschenVolkes liege . Dieses Ziel zu erreichen , ist aberin erster Linie Aufgabe der Erziehungund nicht der Gesetzgebung . Denn innere Mo¬ral läßt sich niemals durch Gesetz erzwingen.Handwerk und Gewerbe liegt gewiß die Er¬
haltung der Moral und der Sittlichkeit, wie auchder Schutz der Jugend nachdrücklichst am Her¬
zen ; das bedarf gar keiner weiteren Erörte¬
rung . Aber gerade aus Gründen der Sittlich¬keit wendet sich die Kammer gegen die Ver¬
suche, das Gemcindebcstickmungsrecht in Deutsch¬land einznführen . Die Folge dieser Maßnahmewären Bestechung , Schmuggel, Alkoholgcbrauchim Geheimen, Denunziantentum , Zunahme des
Gebrauchs von die Nerven und Willenskraftund die ganze Gesundheit untergrabenden
Reiz- und Betäubungsmitteln wie Opium , Ko¬
kain , Morphium u . a . m. Die Zustände, die
bei uns in der Zeit der Lebensmittelzwangs-
wirtschaft mit dem immer mehr sich entfaltenden
Schleichhandel und mit den zahllosen Gesetzes¬
übertretungen geherrscht haben , sollten eine
Warnung sein. Umso mehr unterstützt die Kam¬
mer den Kampf gegen Auswüchse im Wege der
Erziehung durch geeignete Verwaltungsvor¬
schriften , durch entsprechende Gestaltung der
künftigen Vorschriften des Reichsstrafgefetzes ,
sic unterstützt den Kampf gegen zu frühen Al-
koholgenuß durch Jugendliche und wünscht die
Fürsorge für moralisch Schwache.Wenn das Gemeindebestimmungsrecht über
die Alkoholfragc eingcführt wird , wird man
hierbei nicht stehen bleiben und nicht stehenbleiben können ; bereits wird da und dort auchdas Gemeindebestimmungsrecht zur Bekämp¬fung des Tabakgenusses , des Fleischgenusses unddes Impfzwanges gefordert. Wenn der Reichs¬tag auf einem Gebiete das Gemeindebestim¬
mungsrecht zugesteht , kann er dies auf anderenGebieten nicht versagen . Fast jeden Sonntag

würden dann Abstimmungen stattfinden, damitwürde das Wahlrecht zu einer Farce werdenund bei ganz großen wichtigen Fragen seine
Bedeutung einbüßen. Die Kosten für die ewigen
Abstimmungen sollen noch unerwähnt bleiben .Es würden sich auch eigentümliche Zuständeherausbilden , wenn man überlegt, daß die eine
Gemeinde das Alkoholverbot einführt , die an¬
dere dagegen nicht. Die Folgen eines der¬
artigen Zustandes lassen sich gar nicht ausden¬
ken .

Das Gemeindebcstimmungsrcchtpaßt nicht in
den Rahmen der Reichsverfaffung und der Län -
derverfaffungen. Es will den Gemeinden Rechteeinräumen , die ihnen nach der bei uns gültigen
Verteilung der Zuständigkeit zwischen Reich,Ländern und Gemeinden nicht zukommen . Die
Einführung des Gemeindebcstimmungsrechtswürbe ferner nicht nur Brauereien , Brenne¬reien und den Weinbau zerstören, die Land¬
wirtschaft auf das schwerste schädigen, sondern
auch alle damit unmittelbar und mittelbar zu¬sammenhängenden Gewerbe und Handwerks-
zwcige vernichten oder schädigen, vermehrte Ar¬
beitslosigkeit erzeugen und dem Staat einen
ungeheuren Stcuerausfall bringen . DieserAusfall müßte , auf der anderen Seite durch
starke Erhöhung von direkten Steuern ersetztwerden, was für die Wirtschaft , namentlich fürden gewerblichen Mittelstand einfach untragbarwäre. Es berechtigt nichts zu der Annahme,daß cs bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage
Deutschlands gelingen könnte , Betriebe der
Gärungsgewerbe in andere Betriebe überzu¬führen , die Arbeitslosen unterznbringcn und
den Steuerausfall auf andere Weise wett¬
zumachen .

Die Handwerkskammer Karlsruhe warnt
deshalb auf das nachdrücklichste , sich an der so¬
genannten Probeabstimmung für Ein¬
führung des Gemeindebestimmungs -
rechtö zu beteiligen , da dessen Einführungdie badische und die deutsche Wirtschaft , ins¬
besondere den gewerblichen Mittelstand empfind¬
lich schädigen und der Moral und Volksgesund¬
heit nichts nützen würde.

Raubüberfall .
g. Gernsbach , 1. April . lDrahtb .j Beider Badischen Holzstoff- «nd PappcnsabrikObertsrot wurde in der vergangenen Nacht ein

frecher Nanbübcrfall verübt . NachMitternacht drangen in die Büroränmc der Fa¬brik, in denen der Werksiihrer die Lohngcldcr
znsammenrichtcte , zwei verkleidete bewaffneteRäuber ein und raubten die noch vorhandenen
Lohngcldcr der Nachtschicht . Znm Glück war der
größte Teil der Belegschaft um diese Zeit schonabgclohnt, so daß nur noch ein Keiner Teil¬
betrag — etwa 100 Mark — den Räubern ln
die Hände fiel. Diese sind unerkannt entkom¬
men . Die Staatsanwaltschaft Karlsrnhe sowohlals auch das Amtsgericht Gernsbach sind seit
heute früh unter Znhilsenahme von Polizeihun¬
den am Tatort tätig . Bis jetzt haben die Er¬
mittlungen jedoch noch z« keinem Ergebnis ge¬
führt .

Vom Blitz erschlagen .
dz. Schweighanse » (Amt Lahr) , 1. April . Am

Dienstag mittag wurde die 38jährige Frau desLandwirtes Wilhelm Neumeier von hier
ovm Blitz erschlagen . Der in der Näheweilende Knecht kam mit dem Schrecken davon .

— Bruchsal, 1 . April . Sein 82. Lebensjahrvollendete kürzlich Waffenmeister Josef Maier
hier. Der geistig und körperlich außergewöhn¬
lich rüstige alte Herr ist Veteran von 1886,1870/71 und 1911/18 und bei den Jagden ein gern
gesehener Gastschütze .

o . Obeköwisheim <Amt Bruchsall, 81 . März .Dem von hier nach Ubstadt versetzten Ober¬
lehrer B a u m a n n wurde eine herzliche Ab -
s ch i e d s f e i e r seitens der beiden Gesangver¬eine , deren Dirigent er ist, der Gemeinde und
den Schülern bereitet : wirkte er doch 17 Fahrehier und ivar überall beliebt als Fugendbildner
wie als Mitbürger . Tie beiden Gesangvereineernannten Herrn Baumann zu ihrem Ehren¬mitglied.

dz . Pforzheim, 1. April . Gestern nachmittagfiel ein zweijähriges Kind in die Enz. Eswurde von einem jungen Mann noch rechtzeitigaus dem Wasser gezogen .
Kid. Mannheim, 1. Avril . Vermutlich durch

Selbstentzündung von Lumpen war in dem
Anwesen Gewann Grün , Lindcnhos heute frühvor 6 Uhr ein Brand ansgebrochen . Ein
Stallgebäude und ein angrenzender Holzschup¬pen sind bis auf den Grund nicderaebrannt .Ferner sind 200 Zentner Heu . 40 Zentner Strohund 42 Hühner den Flammen zum Opfer ge¬
fallen . Beim Eintreffen der Berrussfcnerwchr
hatte das Feuer bereits eine solche Ausdehnung,daß die Gebäude nicht mehr zu erhalten waren.Der Schaden ist bedeutend .

dz. Baden-Baden, 1 . Zlpril. Wie die Unter¬
suchung der im Solms - See aufgefundcuen und
geborgenen aus dem Kloster znm Hl. Grab ent¬
wendeten Gefäße ergab , haben die Diebe nur
einige Edelsteine an diesen Gesäßen ausgebro¬
chen und mitgenommen.

dld . Baden-Baden, 1. April . Zu dem Ein¬
bruchsdiebstahl im Verkehrsamt mel¬
det der Polizeibericht, daß als Täter ein etwa
85 Fahre alter , 1 .70 Meter großer Mann in
Betracht komme. Der Verdächtige ist bartlos .

bat dunkle Haare und trägt einen Lunkelgrauen
Rock, dunkle Hose und graue ' Sportmütze. Der
aus dem Kassenschrank, zu dem der Einbrecher
die Schlüssel gefunden hatte, entwendete Betrag
beläuft sich auf 2000 M . Einige Geldkassetten ,die sich ebenfalls in dem Kaffenschrank befanden ,bat der Einbrecher in einen benachbarten Gar¬ten geworfen. Der Einbrecher drang durch den
Garten in das Gebäude ein und drückte auf dem
Balkon die Doppeltür ein , wobei er das Klir¬ren der Glasscheiben zu verhindern wußte. Eswird mit Bcsttmmtheit angenommen, daß es
sich um den gleichen Verbrecher handelt, ivic beidem Einbruchsdiebstahl in der Klosterkirche zumHeiligen Grab.

btd. Offenbnrg , 1 . April . Gestern nachmittagetwa um 6 Uhr st ü r z t e der verheiratete
Eisenbahnschaffner Bohnert von hier, wohn¬haft in der ehemaligen Kaserne , auf der Straße
nach Zell-Weierbach ganz in der Nähe seinerWohnung so unglücklich vom Fahrrad , daß erdas Genick brach. Der Bedauernswerte ver¬
schied während der Ueberführuna ins Kranken¬haus.

dz. Präg (Amt Schönau ) , L April . Ein gro -
ßes Brandunglück konnte in der Nacht zumDienstag verhütet werden. Um 2 Uhr nachtsbemerkte der Nachbar des Landwirtes Bcrthold
Wetzel in dessen Haus Feuer und schlugAlarm , worauf es auch gelang, den Brand ein -
zudämmcn. Einige Minuten hätten genügt, umein großes Branbunglttck hervorzurufen , da es
sich um einen Komplex von vier großen alten
Schmarzwalbhäusern handelt.

dz. Hallingen , 1 . April . Eine Automobtlfirmahat in der hiesigen Gemeinde Grundstiickserwer-
bungen gemacht, um aus dem Areal « ine Auto -
fabrik zu erstellen . Mit der Ausmessung und
Planänsertigung ist bereits begonnen worden.

dz. Gottmadinge « , 1 . April . Beim Rangieren
von zwei Bräugüterwagen auf dem hie¬
sigen Bahnhof stteßen die beiden Wagen sehr
heftig aufeinander, so daß sie leicht beschä¬digt wurden. Personen kamen nicht zu Scha¬den.

dz . Neustadt , 1 . April . Hier st ü r z t e das
6jährige Söhnchen des Hermann Licke rt in
die Gutach und wurde von dem ziemlich hoch-gehenden Wasser sortgerissen . Auf die Hilferufeder Magd, die die Kinder des Hermann Lickert
spazieren führte, sprangen zwei junge Leute vonhier, die in der Nähe bei Erdarbeitcn beschäftigtwaren , sofort ins Wasser und brachten das Kindivieder heil aufs Trockene . Der Junge hat kei¬nen Nachteil von dem unfreiwilligen Bad ge¬habt.

dz. Erlcubach , 1 . April . Im Verlaufe einerAuseinandersetzung zwischen zwei Brüdernbrachte der frier wohnende Karl Bartl , seinemBruder Daniel einen Stich in die Herzgegendbei , an dessen Folgen der Verletzte im Kranken¬haus in Kaiserslautern st a r b . Der Täter stellte
sich freiwillig der Polizei.dz. Bicngcn «Amt Staufen ) , 1 . Slpril . Die14,ährige Tochter des Landwirts Emil Möhrfuhr mit ihrem Rad die steile Riedstraße hin¬unter . Sie verlor die Herrschaft über das Radund rannte gegen eine Telegraphenstange. DasMädchen blieb bewußtlos liegen. Der Arzt stellteGehirnerschütcrung fest.dz. Ay «Amt Waldshut )» 1. April . In der
vergangenen Nacht kurz nach 11 Uhr ist bas

große Besitztum des Landwirtes Johannmann , der größte Bauernhof der ganzen Uw'
gebung , mit sämtlichen Scheunen und Stall»» '
gen ein Raub der Flammen geworde »-
Die Entstehungsursache des Feuers ist »"'
bekannt . Das Vieh konnte mit Ausnahme de»
Schweine , die verbrannten , gerettet werden .

Md . Säckingen , 1. April . Heute früh ging ei»
französischer Doppeldecker , der w»
einem Offizier und einem Unteroffizier best»*
war , am Flühwäldle nieder. Das Flugzeughatte sich im Nebel verirrt ; es wurde beschlaS '
nahmt. Der Offizier und der Unteroffizi ^
fuhren mit der Bahn nach Frankreich zurück .

Verband Südwestdeutfcher
Industrieller .

= Karlsruhe , 1. April . Hier fand kürzlich ^Hotel „Germania ", unter dem Präsidium
1. Verbandsvorsitzeuden, Kommerzienrat £Sto eß - Ziegelhausen bei Heidelberg, die f » 1*
zigste ordentliche Plenarversamw '
lung des Direktoriums des Bet '
bandes Südwe st deutscher I n d » '
strieller unter sehr zahlreicher Beteilig» »^der Direktoriumsmitglieder aus allen Teilt "
des Berbandsgebietes statt . Als Vertreter «v
Regierung nahmen an den Verhandlungen M
nisterialrat Dr . Scheffelmeier und Obe *'
rcgierungsrat Stehberger vom Badische"
Ministerium des Innern teil.

Im Anschluß an die Begrüßungsanspracheg"'
dachte der Vorsitzende mit ehrenden Worten W
kürzlich verstorbenen 1. Vorsitzenden des
zirksvereins Rastatt und Murgtal des Verb »» '
des Südwestdeutscher Industrieller und la» S'
jährigen verdienstvollenDirektoriumsmitgliede"Direktor Fritz Bücking in Firma Eisenwerk'
Gaggenau A .-G ., Gaggcnau. Die Anwesende"
ehrten das Andenken des Verstorbenen durch El'
heben von ihren Sitzen.

Hierauf trat man in die Erledigung de"
Tagesordnung ein .

Zunächst erfolgte die Aufnahme weiterer
glieder in bas Direktorium . Ausgenomme»
wurden : Direktor Fritz Unaerer in «f4,
Deutsche Gold- und Silber -Scheideanstalt vor»»
Roeßler-Pforzheim i . B , Fabrikant Dold >"
Fa . C . Robert Dold. Aetz - und Emaillierwcrtt'
Offenburg i. B ., Fabrikant Wilhelm Bau ®?
in Fa . Bauer -Grötz , Säge , und Holzstow
Fabrik , Gernsbach i . Ä ., Mitalied des Vorst»» '
des der Abteilung Wasserwirtschaft des Bel '
bandes und Direktor M i l b r a d t i . Fa . M »» ?,

'
heimer Gummi», Guttapercha- und Asbestfabr»A.-G. , Mannheim.

Nach dem Beschluß über die Erhebung
Mitgliedsbeiträge pro Geschäftsjahr 1925/26 6*
faßt worden war , und ferner vorbehaltlich ®e:
Zustimmung der nächsten Generalversammln»/
Beschlußfassung zu § 8 Abs. 6 der Verband »'
satzungen erfolgt waren , sowie Eraänzung»'
wählen zum Geschäftsführeubcn Ausschuß de »
Verbandes stattgefunden hatten, nahm das D >'
rektorium nach einem Bericht des Verband » '
syndikus Dr . Mieck - Mannheim Stellung 9»1
Frage des Weiterbestehens der Badischen L»» '
desauftragsstelle.

Einen weiteren Beratungsgcgenstand bildet '
die „Förderung des Exportes durch Expo"'
kreöitversicherung ". Zu diesem Punkt der Tage»
ordnung berichteten der Berbandssimdikus »"?
anschließend die Herren v . Westhoven »»
Richard Berthold von der Hermes Kred»
versicherungsbank A.-G . ,Ueber „Industrie und endgültigen ReiAwirtschaftsrat" hielt sodann Gcbeimrat K » » .GeschäftsführendesPräsidialmitalied des Reim /verbandes der Deutschen Industrie . Bern "
einen sehr interessanten Bortraa . MRechtsanwalt Dr . Homburqer -Karlsr »».
behandelte darauf in überaus klarer »»
instruktiver Weise die schwierige Frage d"
„Aufwertung nach allgemeinen Rechtsgr »» "
sätzen ." ,Anschließend wurde nach einem Referate d®
Dezernenten für Eisenbahnwesen beim $ e;,band , Dr . Hartmann - Mannheim ü ?*
Eisenbahnangclegenheiten verhandelt undsonders die wichtige Frage der VergebungAufträgen seitens der Reichsüähnverwalt»»"
an die heimische Industrie eingehend erört®" /

Während der Direktoriumssitzung wurde »" -des zwanzigjährigen Bestehens des Verband ®
Südwestdeutscher Industrieller und seiner w»"
rend dieser zwanzig Jahre im Interesse
badischen und südwestdeutschen Industrie »?
Volkswirtschaft geleisteten umfangreichen ^beit gedacht. Ministerialrat Dr . Schesf ®’
meier überbrachte aus diesem Anlaß dem nband die herzlichsten Glückwünsche der badiM
Regierung.

Gleichzeitig mit dem Verband konnten Ko >»
merzienrat Alexander G ü t e r m a u n i . Ä'
Schappe -Nähseidefabriken Gütermann & ~ =

'
Gutach i . Br . , der 2. Vorsitzende des Verband ®®-
aus eine zwanzigjährige Zugehörigkeit und st«'
fördernde Mitarbeit im Geschäftsführend ®
Ausschuß des Verbandes und Dr . SWtt “.
Mannheim auf eine zwanziaiäbriae arbcn ®'-
Unb erfolgreiche Tätigkeit als Snndikuö D®
Verbandes Südwestdeutscher Industrieller K .
rückblicken. Beiden Jubilaren wurden herzo"
Dankcsworte gewidmet .

Noch immerwerden Bestellung®1’
(,efaut das „Karlsru

ragblatt “ ffir April ent *e<»ensenommen

Henkels Scheuerpulver
‘Xeine ßousfrau mag es entbehren !

üflöBETT
TISCH '

Wäsche reinig*
Aussehen wie ne»
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Kport>Gpiel
Rademacher und Frölich erneut in Front .
Der deutsch« Meister im Brustschwimmen

schwimmt abermals Weltrekorde .
Fröhlichs »weiter Sie « in USA .

Philadelphia , 1. April . (Kabcltelegramm . ) Der
Deutsche Meister im Brustschwimmen Erich R a d e -
wacher und der Deutsch - Meister im Rückenschwim -
m «n Gustav Frölich starteten beim Schwimmfest
frc« Philadelphia A .C . Die beiden Deutschen wurden
schon bei ihrem Erscheinen mit stürmischem Beifall
empfangen . Rademacher fand wiederum , wie schon bei
den beiden lebten Starts keinen Gegner , so datz eine
amerikanische Stafselmannschast von fünf Brustschwim -
wer zusamwcngestcllt werden mutzt « , um dem über¬
ragenden Deutschen einen geeigneten Gegner gegenüber -
»«stcllen . Rademacher zeigt« sich seinen sünf recht guten
liD -Mcter -Männern als ein nicht zu schlagender Geg¬
ner . Selbstverständlich mutzte unter solchen Umständen
wieder eine ganz fabelhafte Jett für Rademacher ber -
auskommcn . Und in Ler Tat , die 500 Vatts legt « er
^ der phänomenalen Zeit von 6,56,6 Min . zurück , die
wiederum einen neuen Weltrekord darsteltt . Dae
300 Meter bewältigte Rademacher in 7,86,4 Min . Diese
3eit ist noch überraschender , denn damit bat Rade -
wacher eine bisher bestehend « Weltbestzeit dieser Streck «
um nicht weniger als 5.4 Sekunden verbessert . Leider
werden die neuen Zeiten von Rademacher kein « Aner¬
kennung als Weltrekord « finden , da sie gegen «in «
Staffelmannschaft errungen wurden und daS Bad tm
übrigen in seinen Länrenwahen auch nicht den inter -
uationalen Bestimmungen entsvricht . Gustav Frö¬
lich , der in den lebten Tagen sehr fleitzig trainiert und
sich an das Klima gewöhnt hat , landete ebenfalls einen
uielbcachteten Sieg im 100-Metcr -Rückenschwimmen . Er
Mlug hierbei den amerikanischen Universitätsmeister
Men von der Leland ^Stanford Unlvcrsity und Mac
Mtllan in der ausgezeichnetcn Zeit von 1,08,6 Minuten .
»Mich zeigte eine sehr gute Form , die sich bis zu dem
Termin der amerikanischen Meisterschaften , die von den
Heiden Deutschen bestritten werden , noch wahrscheinlich
verbessern wird . Tic amerikanischen Zeitungen sind voll
3es Lobes der Deutschen und geben beiden die besten
eoiegeSanssichten bet den amerikanischen Meisterschaften .

Futzball .
L .F .B .—Frankfurt . In Fortsebung der Svtel « um

we Süddeuttchc Meisterschaft empfängt der K .F .B . am
^ Itersonrttag den Vertreter des Mainbezirks F .Sv .V .
» rankfurt . Seit 19*22 sind die Frankfurter ohne Unter -
wcchung Meister ihres Bezirks . In diesem Svieliahre
haben sic den Titel erst nach langwierigen Kämpfen und
Nach den bekannten aussehenerregenden Entscheidungen
ms grünen Tisches (Fall Linnighäuler > errungen : datz
Wnen aber noch die alt « Svannkrast und die früher «
Gefährlichkeit innewohni . haben die bisher auSgetrage -
n« n Wettspiel « gegen Fürth , Bayern München un >d
Saarbrücken bewiesen . Ti « Mannschaft besitzt eine
enorm « Schnelligkeit und einen unbeugsamen Kamvf -

dies« Eigenschaften sind besonders ausgeprägt in

Karlsruher Tagblatt , Freitag » den 2. April 1926
hem fchutzgewaliigen Jnnentrio , das von dem Halb¬
linken Brettville sinternationaler Norweger ) , dem
Stnrmführcr Klumvv und dem RechtSverbinder
Strehlke gebildet wird . Das Glanzftück der Elf bildet
die Läuferreihe , di« in dem Schweizer Internationalen
Pache einen Spieler von überragenden Fähigkettcn be¬
sitzt. Für den K .F .D . bedeutet cs ein « schwere Aus¬
gabe , gegen den wuchtigen und sieggewohnten Gegner
ehrenvoll zu bestehen . Da der Platzverein nach langen
Wochen erstmals wieder komplett iallerdings ohne Finn -
cisen ) antreten kann , steht ein spannendes Treffen »u
erwarten , dessen AuSgang völlig ofsen ist.

Wintersport .
Dir Skiwettlänfe am Baldcuwcger Buck ftnden Oster¬

sonntag bestimmt statt , nachdem dort die Schneehöhe noch
etwa 50—60 ein beträgt und di« Sprungschanze , die nach
Nordosten zu liegt , in bester Verfassung ist . Es haben
sich 8 schweizerische und 12 deutsche namensbckannt «
Skispringer zu der Konkurrenz gemeldet . Man erwar¬
tet wieder einen lebhaften svortlichen Betrieb , zumal
die Witterung hell und klar ist und di« Beständigkeit
des Wetters gesichert erscheint . Seit beut « früh ist es
möglich , mit Kraftvollen bis »um Feldbergerhof zu ge¬
langen . nachdem das lebte Stück von der Jägcrmatt «
bis zum Hof vom Schnee freige schauseit worden ist.
lieber Ostern verkehrcn zweimal täglich Postkraftwagcn
vom Titisee zum Feldbergerhof . Während die Süd -
Hänge immer mehr schnecsrei werden , liegt an den Oit -
und Novdbängen noch viel alter Schnee , der firnig und
gut fahrbar ist .

Motorsport .
Süddeutsch « Toureusabrt . 19 .—28. Juni 192«. Unter

allen tourensvortlichen Veranstaltungen dieses Jahres
in Deutschland steht die Süddeutsche Tourenfahrt hin¬
sichtlich ihres Charakters als Prüfung schwerster Art
für Kraftfahrzeuge , ihrer ganzen Anlage nach und in
ivortlicher Beziehung mit an erster Stell « . Die Süd¬
deutsche Touren fahrt wirb vom Bayerischen , Frankfur¬
ter , Oberhessischen . Rheinischen und Württembergischen
Automobilklub Lurchgeführt . Die Veranstalter haben
der Bedeutung des Motorrades , das an Leistungsfähig¬
kett auf gleich hoher Stufe steht wie der Kraftwagen ,
rcchnungtragend . die Fahrt flir Kraftwagen und
Krafträder ausgeschrieben .

Jnteruattonaler Kraftradsvort -Kongretz . In Genf fand
die Frühjahrssibung der Föderation International «
des Clubs Motocyclistes sFJCM ) statt . Als deutsche
Delegierte nahmen daran für die Deutsche Motorrad -
Sportgemeinschaft lDMS ) die Herren Dr . Halben -
Hawburg (ADAC ) als sttmmsührcuder Delegierter ,
Arthur B i e r « g g - Berlin <DMV >, Ewald Kroth »
Frankfurt ( ADAC ) und Hermann Rotzner - Zeib
IDMV ) teil . Auf Vorschlag der Statutenkommission
wurden die neuen Labungen mit einigen Aendcrungen
angenommen . Wichttg ist darunter die Acnderung , datz
im Präsidium und in der Sportkommission in Zukunft
auch solch « Delegierte Sitz und Stimm « haben können ,
die am Handel oder an der Industrie interessiert sind .
Tic Frage der Trennung der Begriffe „ Privatsahrer "
und » Jndustriesahrer " wurde erneut erörtert , und »war
auf deutschen und holländischen Antrag . Man war aber
der Ansicht , daß Li« Berhältnisi « zu verschieden liegen .

um sie international einheitlich zu regeln . Di « deut¬
schen Delegierten haben sowohl in Ler Plenarsitzung ,
als auch in den Sttzungen der Svortkommission an den
Beratungen regen Anteil genommen . Man konnte
deutscherseits mit Befriedigung feftstellen , datz in der
Föböration nirgends mehr Animosität « egen Deutsch¬
land herrscht . Di « deutschen Delegierten haben sich wie¬
der Einflutz und Anerkennung zu verschaffen gemutzt .
Di « Zusammenarbeit zwischen ADAC und DMB in
der DMS hat auch ans diesem Kongreß wieder rei¬
bungslos funkttoniett .

Der „ Grobe Preis der Solitud « 192« sür Krafträder ' .
Der ADAC München veranstaltet am 18. Mai auf der
Solitud « Rundstrecke ein internationales Ren¬
nen für Krafträder um den Groben Preis der Soli -
tude 192« . das von der Stuttgarter Solitute Rennen
G . m . b . H . Stuttgatt . Schellingstratze 19 I , vorbereitet
und durchgesührt wird . Sämtlich « Kategorien bis
1000 ccm haben 12 Runden gleich 267 .8 Kilometer zu -
ritckzulegcn . wobei den Fahrzeugen aus der niederen
Kategorie di« Stattmöglichkeit in höheren Kategorien
gegeben ist. Innerhalb dieser Veranstaltung werden di«
Meiste rschaftSläufe zur Deutschen Motorrad -
Meisterschaft in den Kategorien 260 , 850 , 500 und
1000 ccm auSgefavren . Sür die beste Leistung dcS Ta .
geS wird der . Grobe Preis der Solitud « 1926
für Krafträder von 2000 Rm . ' vergeben , die
Sieger in ieder Kategotte erhalten je einen Preis von
500 Rm . bis 1400 Rm .

Allgemeines .
Werbetag sür di« dentschen Kamvssviele . In der Zett

vom 4. bis 11 . Juli gehen im befreiten Köln die
II . Deutschen Kampfsviele vor sich . Um sie »um wirk¬
lichen Volksfest aller Deutschen zu machen , mutz in allen
Städten und Kreisen nachdrücklichst für di« Teilnahme
an den Kamvfspielen 1926 geworben werden . Der
Wunsch der Ortsgruppen d« S DRA war , den Sviel -
vlab - Werbetag für 1926 als Werbctag für die Deutschen
Kampfsviele durchgesühtt zu sehen . Als Termin wurde
der 1« . Mai 192« gewählt .

*
Di « „Znckerstadtt ' Frankenthal tn der Pfalz hat

die Erstellung einer Grobanlage für sportliche Ver¬
anstaltungen in Angttss genommen . Auf dem Gelände
am Frankenthaler Kanal gruvvieren sich um die Kampf¬
bahn di« UebungSfelder der Verein « , sowie Tennis -
vlätze . Im Süden liegen am Kanal entlang die Klub¬
häuser iüir drei Wasfcrivortvcvoin « und im Osten soll
sich ein grobes Schwimmbecken anschlietzen . Die Mit¬
tel für den Beginn der Bauorhetten sind bewilligt . —
Di « Stadt Kaiserslautern plant während ihrer
in diesem Jahr « stattfindenden Sportausstellung ein«
Reihe grober sportlicher Bevanstaltungeu und will die¬
sen auch ein « würdige Stätte bereiten . Das sich an den
AuSstellungsvark der vorjährigen HandwerkSaussiel -
lung anschlietzend « Gelände wird zu einer erstklassigen
Kampfbahn auSaebaut . Es ist u . a . ein « 600 Meter
lange und 6 Meter breit « Laufbahn vorgesehen . DaS
auf der einen Seite ansteigende Gelände erleichtett die
Erstellung von Erddervasien für di« Zuschauer . An di«
Svottplabanlage schlietzt sich ein Landungsplatz
sür Flugzeuge an .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Donnerstag , de« 1. April .
Hoher Druck bedeckt ganz Mitteleuropa und

ruft heiteres , am Tage warmes Frühlings¬
wetter hervor . Nur die Nachttemperaturen
lagen durch Ausstrahlung etwas tiefer als seit¬
her , bei 3 Grad in der Rheinebene , nahe dem
Gefrierpunkt auf der Baar . Eine Acndcrung
der gegenwärtigen Wetterlage ist in den
beiden nach st en Tagen noch nicht zu
erwarten .

Wetteransfichten sür Freitag , den 2. April :
Meist heiter , trocken , am Tage warm .

Badische Meldungen .
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Rich¬
tung

Tiörle

Kvlttgstuhl 583 766L 8 12 7 SO leicht beiter
ftarUrobr 120 766 .6 5 15 3 Stille — molk — —
Baden 218 765 .8 6 16 8 NO leicht albbid — —
St .Blasien 780 7 8 18 6 SO steif ? heiter — —
^eldberg *) 1292 688 .8 8 7 3 NO mäßig Nebel — 80

* Luftdruck örtlich

Rheinwasserstaad .
1. Avril

Waldshnt . — m
edtttftcvtnfcl 1.8 t m
Kehl . . . 2.88 in
Maxau . . . 4 .19 m

-- . . —m
— m

8.18 mMannheim

81 März
m

1.80 m
2.36 m
4 25 m

mittags 12 Uhr 4.-2S m
abends 6 ltnr 4 .28 m

2.19 m

Geschäftliche Mitteilungen
DaS Herdscheueru ist ein « schwiettge und meist nicht

gern geübte Beschästtgung . Um diese täglich noiwcn »
dige Arbeit leicht und mühelos zu bewältigen , nimmt
man daS bekannte Putz , und Scheuermittel Ata zu
HUfe und hat in überraschend kurzer Zeit ein « blanke
Herdplatte .

Wenn Sie de» Sauf eines Fahrrades beabsichtige » ,
verlangen Sie gratis den neuen Hauptkatalog über die
Areona - Rädrr von dem Svezialhaus Ernst Machnow ,
Berlin . Weinmcisterstratz « 14.

%

Elly fiebenstreit
WERK STÄTTE FÜR FEINEN DAMENPUTZ

Kaieeretrafla 193 1

zeigt ihre Frühjahrsneuheiten In ele¬
ganter und einfacher Ausführung an

sächsischer Gardinen . Webereien

Madras - u . Etamlne -Vorhänge u . Stückware

llnielrerhaul von Fabrikaten

Waldstr. 33 ,

Kaufen Sie

Paul Schulz
dem Colosseum - Tel. 6746

K U N ST HANDLUNG

U
Kaiserstraße 187 - Telephon 994

Größte Auswahl In Radierungen
und gerahmten Bildern als

Passende Geschenke
Einrahmungen prompt und
billigst in eigener Werkstätte

Klappwagen
Puppenwagen
Stubenwagen

kaufen Sie am bee¬
ten und billigsten im

Ersten
Spezialgeschäft

J . HESS , Kaiserstr . 123

(§ . <§ .
' ^ za/men

nicht vergessen .

OTTO SQ1WRRZ / KONDITOREI
Filiale KaiaentraSo Eck « HerranstraSe - Tel . 5547

Hauptgeschäft am Karlator
FABRIKATION FEINSTER PRALINEN

i

Uebel & Lechleiter
Alleinige Vertretung in Karlsruhe :

H . MAURER
KallerltraBe 176p Eckhaus Hirschstraße

Pianos
Flügel
Katalog kostenlos
Sonstigste Teilzahlung

GARDINEN JEDER ART 91
II

I FÄRBEREI PRINTZA - G II S - axIii
| j

Annahmestellen überall — Telephon 4507/4508

C . SICKLER
Kaiserstr . 152. gegenüber d .Hauptpost - Qegr . 1983

* PHOTO
Theatergläterni Feldstechern , Barometern nur bester

deutscher Herkunft — Institut für Brilltnoptik
FOr jeden Geschmack In jeder Preislage

Mdilches Landest - rarer < vom
IV. 26

a) Im Landestheater :
Sonntag , 4 . Avril . lOstersonntag .) ch Reu einstudiert :

„Paicslriua ". Musikalische Legend « tn drei Akten von
HanS Pfitzncr . Unter musikalischer Leitung ieS Kom¬
ponisten Prof . Dr . Hans Psttzncr . 5 bis nach 954. (8.40.)

Montag , 5 . Avril . (Ostermontag . ) A22 . „Palcstrina " .
Musikalische Leitung : Ferd . Wagner . 5 b . n . 9&. (8 .40.)

Dienstag , 6. Avril . ch0 22. Wallenstein 8. Teil : „Wal -
lenfteins Tod ". (B .-B . 8. ) l 'k bis gegen 11 (5 .20.)
ES sind Plätze in allen Preisgattungen erhältlich .

Mittwoch . 7. Avril , chv 21 . Th .-Gem . 201—800 . „Tan -
talos " . 7—10. (5 .20.)

Donnerstag . 8. Avril . . Di « Meistersinger von Nürn¬
berg ". Geschlosiene Vorstellung für den Badischen Leh-
rcrveresn . 5 bis gegen 10.

Freitag , 9 . Avril , ch ..Orpheus in der Unterwelt ".
7ft — 10lt . (7 .40.)

Samstag . 19 . April . ch L22 . Th .-Gem . 801—400 und
1. S .-Gr . „Romeo nnd Jnlia " . 7 -̂ - gegen 11 . (5.20.)

Sonntag , 11 . Avril . Nachmittags . Zu ermäßigten
Preisen . . Cbarlevs Tante ". 2—4 >4 . s8 .- ) . — Abends ,
ch 6 22. Th . - Gem . 1— 100. „Der Roscnkavalier ". 6 bis
nach 9 !4. (8 .40.)

Montag . 12 . Avril , ch BolkSb . 8. Wallenstein 8. Teil :
„WallcnstciuS Tod " . 7i» bis gegen 11 . (5 .20. ) Der
4 . Rang ist sür den allgemeinen Verkauf freigegeben

Dienstag . 18 . Avril , ch L 22. Th .-Gem . 101 —200 und
8. S .- Gr . „Der Biberpelz . 7V, bis gegen io . (5.20.)

b ) Im Konzerchaus :
Sonntag . 4 . Avril . (Ostersonntag .) chZum erstenmal :

„Der verliebte Beifu ". Lustspiel in 4 Akten von Hell -
mutb Unger . 7 'A bis nach 9 %. (4 .20.)

Montag . 5. Avril . (Ostermontag . ) ch „ Der verliebt «
Beiftt ". 7Vi bis nach 9%. (4 .20 .)

Svania «. 11 . Avril , ch „Der verliebte Bcisu " . 7 >4 bis
nach 914 . (4 .20.)

c) In der Festhalle :
Montag . 12 . Avril . Th .-Gem . 401—800 und 2. S .-Gr .

„3. Bolls - Sinfoniekouzert ". (Orgelkonzert . ) Leitung :
Fevdinand Wagner . Solist : Franz Philipp , Direktor
des Bad . Konservatoriums . lOrgel . ) Werk « für Orgel
allein und Orgel mit Orchester von Händel , Bach , Mo¬
zart . Reger . Gerard Bunk und Richard Straub , 7 'h bis
gegen 10. (8.20.)

In den Preisen sind daS Proavammbeft und di«
Sozialabaab « inbegttffen

Vorrecht illr Umtausch der VorzuaSkarten und Vor¬
kaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von Borzugs »
karten am Donnerstaa . den 1. Avttl . vormittags von
9 )6— 1 Uhr : allgemeiner Vorverkauf und weiterer Um¬
tausch ab Donnerstaa nachmittag . Die Tbcaterkasie ist
am SamStaa . de » 8. Avttl . ab l Uhr nachmittags ge-
schlofft» . Dislosung der Karten für die Teilnehmer
der Tbcatevaemeinde sewcils am Bottaa der Auffüh¬
rung <9—1. 4—6 Uhr ) in der Geschäftsstelle .

Kartenverkau « : BorverkausSkasie des Landes -
llieaiers Fernivr 6287 . In der Stadt : Hanvtverkauks -
stcllen : Fritz Riüller , Musikalicnbandlunq , u . Rcise -
l

. . . . .

aller
Vorankündigung : Sonntag . 18 , Slvril 1926, nachm . :

Zu ermäkigtcn Preisen : „Dis Fledermaus , Hierzu stellt
die Reichsbahnbircktion billige Eilionderzüg « ab Lahr
und aus der Pfalz .

Gegr . 1846

Tafelgarnituren
Kaffee - u .Teeservlce

Jardinleren
Bowlen

Llkörse : vice

*

J . Petry Wwe .
Karlsruhe i . B .

Kaiserstr &ße 102

Versilberte Bestecke
sämtlicher erster

Fabrikate
Reiche Auswahl

Billigste Berechnung
Verkaufsstelle der Württemb . Metallwarenfabrik Qelallngen -St ztz

Fotografie Samson & Co .
Passage 7 Telefon 547

Moderne Lichtbilder zu billigsten Preisen

I

GM
BHV. HEUPEL

Stock - und Schirm -
Fabril < - Karlsruhe
Herrenstraße46 u .Kaiserstraße 201

*

Kcichstc Auswahl
Billigste Preise

Reparaturen Ueberziehen

&utih®,dänL &che6

die neue epochemachende Erfindung in
der Tonwiedergabe der Sprechapparate
Elektrisch und Federwerk
Bitte Prospekte zu verlangen .

LU einverkant für Mittelbaden :

Muilkallcnhantflung - Elailirubc
Kaiserstraße Ecke Waldstraße , Teleph . 388
Sprechmaschinenabteilung , 4 Vorspielräume

Veit Groh 8c Sohn
Feine Herrenschneiderei

Tuchhandlung

Kaiserstr . 193/95 Telephon 3009
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Togo.
Oer Mandatstaat Frankreichs .

*)
Wie es war , als die Deutschen kamen und als

sie gingen.
Von

Geh . Regftrungsrat Dr . Haus Grüner ,
Bezirksmntmann a . D.

Togo war unsere kleinste und an sich un¬
bedeutendste Kolonie . Die nachstehenden AuS-
sührunaen »einen , wie Deutschland es ver¬
standen , auch da ganze Arbeit zu verrichten ,und wie ungerechtfertigt demnach der Bor¬
wurf ist, auf dem sich das MandatSsnstem
aufbaut , daß Deutschland unfähig sei , Kolo¬
nien zu verwalten — also auch zu besitzen .

^
Schrlftleitting.

Allgemeine Lage.
Als der Reichskourmtssar Dr . Nachtigal am

8. Juli 1884 in Bagida die deutsche Flagge hißte,
befand sich Togo, ein Gebiet von Ser Größe des
rechtsrheinischen Bayern mit Württemberg, noch
ganz im Urzustände. In der -Hauptsache kenn¬
zeichnete sich dieser durch das Fehlen brauch¬
barer Verkehrswege, durch die ständigen «Stern»
mesfehden und durch die Willkürherrschaft der
Machthaber. Vergiftungen und Totschläge waren
an der Tagesordnung . In den schmutzigen Kü¬
steirdürsern standen am Strande einige kleine,barackenartige Holzhäuser der ivenigen euro¬
päischen Firnren . Der vorwiegend in deutschen
Händen liegende Handel spielte sich nur an die¬
sen Küstenplätzen ab und wurde selbst auf der
dahinter liegendcir , als Zufuhrwcg dienenden
Lagune durch Sperrzäune der Uferdörfer zwecks
Erpreffung hoher Durchgangsabgabcn behindert.An der hafenlosen , dem direkten Anprall der

. Wogen des Ozeans ausgesetzten Tünenküste
steht ununterbrochen das ganze Jahr hindurch
eine schwere Brandung , durch die der Verkehr nur
mittels besonderer Brandnngsboote und hoch-
bezahlter. geübter, eingeborener Ruderer mög-
lich war . Zeitweilig, namentlich in den Som¬
mermonaten. war sie so stark, daß die Boote häu-
fig umschlugen und der Verkehr zwischen «Schiff
und Land eingestellt werden mutzte. Nachts
konnten die Küstenorte überhaupt nicht an -
gesteuert werden, da kein Leuchtfeuer vorhanden
rvar .

Im Jnlande gab es weder durchgehend« Wege
noch Brückern Sümpfe und Flüsse hemmten den
Verkehr. Zwischen den verschiedenen Landschaf¬ten lag meist unwegsamer Busch , der nur mit
kundigen Führern auf kaum kenntlichen , schwie¬
rig ju begehenden Jägersteigen durchquert wer¬
den konnte. In der Regenzeit, wo Flüsse und
Bäche hoch angeschwollen und die Mederungenweithin überschwemmt sind , hört« jeder Verkehrauf. Hinwiederum litt man in der Trockenzeit ,wo alle Wasserläufe in der Ebene mit Ausnahme
einiger größerer Flüsie völlig auStrocknen , unter
Wassermangel. da es Brunnen nicht gab. DaS

*) Bergl . die Artikel : Südwestafrtka in Nr . 87 vom
21. Febr . 1828 : Ostafrika in Nr . 184 vom S. März
1826 : Kamerun in Nr . 127 vom 28. März 1826.

aus schlammigen , verunreinigten Tümpeln oder
Wasierlüchern geschöpfte schmutzige Waffer ent¬
hielt zahlreiche Krankheitskeime und war daher
höchst gesundheitsschädlich. Das einzig« Trans¬
portmittel war . außer in Norbtogo, wohin in
der Trockenheit Eselkarawanen, auch Tragochsen
und -pferde aus dem «Sudan kamen , der Mensch,der die zu befördernde Last auf dem Kopfe trug .Das Vorkommen der giftigen Tsetsefliege ge¬
stattete die Verwendung von Tragtieren nicht.

Aber das schlimmste Verkehrshindernis war
di« im Land« herrschende Unsicherheit . Die mei¬
sten Stämme waren miteinander verfeindet und
fingen sich gegenseitig Menschen weg , wo sie nur

° l 's

konnten . Wenn jemand an den Angehörigeneines anderen Stammes eine Forderung hatte
oder zu haben glaubte, so hielt er sich durch Ge¬
fangennahme irgendeines zufällig in seinen
Machtbereich geratenden Angehörigen dieses
Stammes schadlos. Natürlich übte der andere
Stamm Wiedervergeltung. Die Gefangenenwurden zu Sklaven gemacht. Es bestand ein
lebhafter Sklavenhandel. Die Sklaven stammten
außer aus dieser Quelle aus den ständigen Krie¬
gen der mohammedanischen Reiche des Nordens
gegen die Heidenstämme . Teils waren eS auch
solche, die wegen unverbefferlichen «Schulden»
machenS oder wegen Totschlag verkauft worden
waren . Aber auch innerhalb der einzelnen
Stämme bestand kein« Sicherheit für Leben und

Eigentum. Die Häuptlinge in Verbindung mit
den Fetischpriestern . andernorts die Geheim -
Lünd« , tyrannisierten die friedliebende Bevölke¬
rung . Mißliebige und Wohlhabende wurden
unt Gewalt oder durch falsche Anklage , z . B . der
Hexerei , auSgeplündert oder umgebracht , meist
durch Gift. Man bediente sich dazu des soge¬nannten Gotteswassers, dessen Mischung ganz in
der Hand der Fetischpriester lag, ruck» das der
Angeklagte trinken mußte. Fleiß und Erwerbs¬
sinn waren unter solchen Umständen gering.
Plötzliche Todesfälle schrieb man grundsätzlich
der Vergiftung oder Hexerei zu . Daher waren
Anklagen wegen Hexerei sehr häufig . Der Mör¬
der wurde dadurch ausfindig gemacht, daß man
den Toten auf einer Bahre im Dorfe herum¬trug . Vor wessen Hütte die Bahre einen Ruck
gab , in dessen Hütte wohnte der Mörder . Starbein großer Häuptling , so wurden Menschen er¬
mordet und ibm als Begleiter zum Jenseits insGrab mitgegcben . Heberhaupt beherrschte der
roheste Aberglaube daS unwiffende Volk . Es
stand daher ganz unter dem Einfluß der Fettsch-
priester und Zauberer , die es gründlich ausbeu¬
teten . Manchen Gottheiten wurden sogar Men¬
schen geopfert. Ter Webrwolfglaube, wobei der
Leopard die Stelle des Wolfs vertrat , war all¬
gemein verbreitet . Aus Furcht vor den Geisternder Verstorbenen, vor bösen Geistern und vor
.Hexen wagte man sich nachts nicht aus demDorfe oder gar aus dem Gehöft .

Die Dörfer waren schmutzig und ungesund ,denn aller Unrat wurde an den Dorfeingängenaufgehänft. Ausbesserung der Hütten fand nichtstatt , und Hütten Verstorbener wurden verlassen ,so daß die Dörfer voll Ruinen waren. AusFurcht vor Uebcrfällen wohnten die schwächerenStämme versteckt im Busch oder auf hohen Ber¬
gen oder in schwer zugänglichen Gebirgstälern .Kein Baum wurde gepflanzt. Daher rührte dieauffallende Armut an Obstbäumeu. «Schutzloswar die Bevölkerung verheerenden Bolksseu -
chen , wie Pocken. «Schlafkrankheit . Aussatz ,Wurmkrankheit u . a.. preisgegeben. Ganze Dör¬
fer wunden von den Pocken entvölkert. Daher
floh bei Ausbruch der Pocken alles in den Busch.Fast noch schlimmer , weil dauernd, wirkte das
Kehlen jeder Heilkunde und jeder Hygiene . Man
kannte nur ein paar Heilkräuter, im übrigen nur
abergläubische Gebräuche . Ebenso schutzlos stän¬
de« die viehhaltenden Stämme des Nordens den
Viehseuchen gegenüber. Biehtransporte nachdem einen guten Absatzmarkt bildenden Küsten¬
gebiet waren nicht möglich. Daß unter diesen
Umständen Handel und Verkehr sehr gering wa¬ren und die breite Masse in Armut und Dürfttg -
keit , sowie in Angst vor allem möglichen Un¬
glück lebte , ist begreiflich .

Die erste« Bcrwaltungsmatznahmeu.
Nachdem die zunächst mit den allerbescheiden-

stcn Mitteln arbeitende deutsche «Schutzherrschaftin hartem Wettkampf mit England und Frank¬
reich über daS ganze Schutzgebiet Togo aus¬
gedehnt war , wurde als erste Hanptausgabe,deren Lösung der Einrichtuna einer geordneten
Verwaltung vorausgehen mußt«, die Befriedungdes Landes in Angriff genommen. Trotz der ge¬
ringen Mittel gelang dies mit Hilfe der kleinen ,aus Landeseingeborenen gebildeten Polizei¬
truppe in wenigen Jahren und unter verhält¬

nismäßig geringen Menfchenverlusten , wenn es
auch einige schwere Kämpfe gab . Der Ausbruch
von Stammesfehdeu kam überhaupt nicht mehr
vor , sondern man fügte sich dem «Schiedsspruch
des Bezirksaintmanns . In der Hauptsache lag
das wohl daran , daß dem «Schutzgebiet eine Reihe
alter , erfahrener Beamter erhalten blieb , die sich
das Vertrauen der Eingeborenen erworben

. hatten.
Sobald der Landfrieden gesichert war , wurde

begonnen , das Land schrittweise in geregelte
Verwaltung zu nehmen . Dazu wurde das Land
nach und nach in acht Bezirke eingeteilt mit eige¬ner Verwaltung und Polizorabteilnng. Das
erste war, Leben und Eigentum des einzelnenüberall im Lande sicherzuftellen. Wenn es auch
einige Reibungen gab , so wurde dies mit Hilftdes friedliebenden Teils der Bevällkerung doch
überraschend schnell und so erfolgreich durch-
gefttzt , daß , wie die Eingeborenen sagten , ein
Kind ungefährdet das ganze Land durchwandern
konnte . Gleichzeitig damit wurde der Sklaven¬
handel und die weitverbreitete Pfandhast oder
Schuldknechtschaft völlig unterdrückt. Das war
möglich, weil die Autorität der Bezirksamts-
gerichte stark genug war , um säumige Schuldner
zur Zahlung zu zwingen. Die Verwaltung und
Rechffprechung wurde dadurch besonders wirk¬
sam, daß sie die einheimischen Autoritäten , in
erster Linie di« Häuptlinge, in zweiter die «Sip¬
penältesten. zu verantwortlicher Mitwirkung
heranzog. Di« Häuptlinge, deren Rechte und
Pflichten genau geregelt waren , bildeten die
unterste Instanz der Rechtspflege und waren die
Steuererheber . Jede größere Berwaltungs -
maßnahme wurde vorher in einer Häuptlings -
Versammlung besprochen und dabei auch auf be¬
gründete Wünsche der Eingeborenen Rücksicht
genommen. Die Häuptling« wurden frei ge¬
wählt. Die Verwaltung behielt sich nur das
Recht der Absetzung ganz ungeeigneter oder dau¬
ernd widersetzlicher Häupllinge vor . Die Ein¬
setzung und die Uebergabe der als Abzeichendienenden Mütze erfolgte in feierlicher Weift
auf dem Bezirksamt . Um den größeren Für¬
sten in Nordtogo soviel als möglich und zulässig
von ihren angestammten Rechten lassen zu kön¬
nen waren dori keine Bezirksämter , sondern
Resrdenturen eingerichtet .

Oer Wohnungsbau in Frankreich.
Der Conseil supärieur des habitations ä bon

marchi hat vor kurzem seinen Rechenschafts¬
bericht veröffentlicht . Wie in den Vorjahren ,
vermißt man darin eine Gesamtübersicht über
die tm Geschäftsjahreund evtl, seit dem Waffen¬
stillstand tatsächlich erstellten gemeinnützige »
Wohnungsbauten. Im übrigen seien dem Be¬
richt folgende Feststellungen entnommen: die
französischen Sparkassen hatten Ende 1824 ins¬
gesamt 34,3 Millionen Francs für Zwecke des
gemeinnützigen Wohnungsbaues zur Verfügung
gestellt. Die Pariser Caiffe de Dspüts et Con-
signation ihrerseits hatte am gleichen Datum
insgesamt 718 Millionen für den gleichen Zweckausgeliehen, davon 288 Millionen im Laufe des
Jahres 1924. Am 1. März 1928 bestanden 674
gemeinnützige Baugesellschaften , 176 Office ,
publics d’hafritatkms & bon march« und 176 Real -
kreditgesellschaften.

AKtien -Gesellschaft
Die Herren Aktionäre werden zu der Freit *« , den 16. April1926, nachmittags 4 Uhr, im Bankgebäude zu Karlsruhe statt¬findenden ordentlichen Generalversammlung ergebenst eingeladen

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht und Rechnungsabschluß für 1925
2 Verwendung des Gewinns.
3. Beschlußfassung nach § 13 des Gesellschaftsvertrages .
4. Erhöhung des Grundkapitals .
5. Aenderung der §§ 2, Ziffer 1, 4, Absatz 1 und 16 Absatz 2

des Gesellschaftsvertrages
Die Teilnahme an der Generalversammlung muß nach § 14 des

Gesellschaftsvertrags spätestens am dritten Tage vor der General¬
versammlung beim Vorstand angemeldet sein , bei Inhaberaktien unter
gleichzeitiger Hinterlegung der Aktien bei der Bank oder unter Nach¬weis der Hinterlegung bei einem Bezirksbeamten , Bezirksvertreteroder Generalagenten der Bank oder bei der Badischen Landes¬
gewerbebank Ä.-G , in Karlsruhe oder bei einem Notar .

Karlsruhe , den 26 . März 1926.

Oer Vorstand :
Kimmig .

1
Er. 3 3 .«

“
mit Bad . Balkon . Bei - '
anda ic. ans Mai b. I .
«egen Bauk .-Zutchuh zuvermiet . Angcb . u . Nr . .8822 ins Tagolattb . erb.

Schön, nr. Zimmer
mit 2 Betten an berusSt.ändert . Ehepaar sofort
» »ernteten : Kalanen -
.rahe 4 .

E X IS T e n z.
Biete für schweres Mo¬

torrad das AlleinauS -
nntzungSrecht meiner be¬
reits eiugesührten Er¬
findung

(nur für Deutschlands .
Angebote nnt . Sir . 8928
ins Tagblattbüro erbet .

Kl., ärztl .Entbindungsheim
riet. t. Ihr . liebevollen ,
treng zurückgez . Aufent -
ialt . Anfr . u . Nr . 8833
nS Tagblattbüro erbet .ZMoräinne !

in allererster Geschäfts¬lage. gegenüb . d . Hauvt -
voft . ver 1 . iteli 1926

in oermieten .
^ Gesl . Angebote unterNr . 8838 Ins Tagblatt -buro erbeten . \

Hofgebäude (2 Räume !als Lagerraum (Möbel '
unterstellen ) oder Werk-
Itätte »ii vermieten :
Leopoldftr . 14 . 1 Trevve .

Blechner-.
Mollation-,GaS - , Wasser- und Ent -

wässcrungsarbeiten sür
12 gröbere Wohnungenan solvcnte Firmen so¬fort zu vergeben . Inge »
uteurbüro Anti Täinet -
S?tek?ns5tte ^ """"'

Offene Stellen !
Ca . 50 Mark

Wochenverbtenft
>ch. Jcbitftl . Hctmarbett .Auskunft frei. Verlag 6

2 put möbi . Zimmer
mtf Telephon u . elektr .
Licht , mit od . ohne Pen -
ston , ver sofort od . spä¬ter an nur soliden Mie¬
ter zu vermieten . West -
ftadt . Adresse tm Taa -
blattbüro zu erfragen .
Gut Ml. Zimmer
mit «in und zwei Bet¬
ten . auch Wohn - und
Schlafzimmer . sind über
Ostern für ein od, meh¬
rere Tage mit und ohne
Pension srei.
Pension Scherer , Bis¬

marcks» . 37». Tel . 6779.

Künstlerisches und gemeinnützigesUnternehmen
sucht zu stiller Mitarbeit ge¬eignete Herren u. Damen (als
Haupt - oder Nebenberuf ) aus
nur achtbaren Familien . Angeb.mit Referenzen unt . Nr. 8930 ins
Tagblattbüro erbeten .

11.—14 . APRIL 1926

FRANKFURTER
FRÜHJAHRSMESSE

OVMItZIG
AB

KARLSRUHE
am 11. April 1930

6®5 Uhr vormittag «.
FA HBKAKTE ÜVE ft KAUF
E. P. HIE KE , Hamburg- AmerikaLinie , Karlsruhe , Kaiserstraße216
Versand nach auswärts nur gegenNachnahme
ErmftOlgte Rückfahrt Innerhalb

14 Tagen mit allen Zügen

LeMillgs-Seliich.
Kräftiger Imme . , der

Lust hat . daS Schmiede.
Handwerk zu erlernen ,
kann sofort oder später
eintrete » bet
Schmiedmftr . Bernhardt ,

Rudolfstrabe 27.

Empfehlungen
Gevr. . tstibt. Schneide¬

rin emvk . sich in tadel¬
loser Ankert, o . Damen -
aard . eins. u. eleg . io u.auß . HauS m. g. Emvf .Angebote unt . Nr . 8878in » Tagblattb üro erbet.

Junge , saubere Irannimmt noch Sunde « , .Waschen « . Bügeln an .Angebote unt . Nr . 8828i»S Tagblattbür« erbet.

H23EEQ9B
Einlamiiien-

Siinier
mit 4—8 Zimmern , Bad .Kammer , Garten , bet4000 —8M8 .H Anzahlung
zu verkauf . M . Busam .Herrenftr . 38. Tel . 1)580.

Waldhflfle
im Gebirge , o&be Karls¬ruhe. 10 Minuten von
Nebenbahn idyllischge¬
legen m . herrlicher Aus¬sicht. Quellwasser, heiz¬
bar, solid und warm ge¬baut, in verkauften .
Anfragen unter Nr.
1. Tagbl&ttbüro erbeten.

kleineres MiMUS
tn Durlach , mit Ein¬
fahrt . Stallung , Heu¬
boden und etwas Haus -
aarten unter aiinst. Be¬
ding . wegzugshalber los .
»u verk. Angev . u . Nr .8827 ins Tagblaftb . erb.

kes«
in Baden - Baden , auch
für Damen sehr geeig¬net . zu verkaufen . PrefS
5500 Mark . M . » nsam.Herrcnstr . 38. Tel . 5530 .

motorrad.
neu , erstklasi. Fabrikat ,mit allen Schikanen aeg .
bar billig zu verkamen .
Ast «»« . Lurveusir . ää.

Häuser
und Geschäfte vermittelt
M. Bniam . Herreuü. SS.

Kemnzimmer
ltesern in vrima Quali -
tat und hübscher Jorm ,lehr vrclswert
Karl Zitat ft 6s .

MdbelhauS .
Herrensirasie Nr . 23.aeaenüb . d . Reichsbank.
Wl.-öchreibtisch.wie neu . dunk, eichen ,

billig zu verk. : Augar -
tenstratze 8 , IV . _

mit Stuhl und Bücher¬
schrank . eiche, sowie Klei»
verschränk und Bett »n
verkaufen . Erfragen !m
Tagblattbüro .

©ft nur 2» M Anzahl
n . Mauern. Ratenzabla
erb. Sie l Herren - oder
Damenrad oder Näh .
Maschine , best Mark m .
Garantie bei : K Dür -
riuaer . Kronenstraße 27

Lisch. Schnieklmnd.männl . . 1 I . alt , mit
Stammb .. bill. zu verk.
Wo ? lagt da» Tagblatt¬
büro .

Nlnumeiden
EllttMi«

t. Gartenwege empfiehltK. Gössel. Baumati -Ge-
lÄast, Kriegstrabe 87.

Telephon Nr . 68.
gen .
llesen-

2 Deutsche Do ,
gelb u . gefleckt , !
schnanzerbnndt« , _
1 Dobermann , 9t. , ein
Atredate -Terrter . dress ..
1 Barer . R .. billig, zuverk. Klemm, Dressur¬
anstalt , Rlntheimerstr . 33

marhise .
3,20 m lang , zu kaufen
gesucht . Angeb . u . Nr .
8832 ins Taablatib . erb.

MltMllll
zu kaufen gesucht gegen
bar , Marke Klotz oder
NSU . . 3—4 PS . Genaue
Beschreibung mit Preis
sind sofort zu richten
unter Nr . 8834 ins Tag¬
blattbüro .

telelonleren Sie an , wenn
Sie Ihre Poletermäbe «.

Teppiche ete.

-frei haben wollen .
Kntmottnngs - Anstalt
Anton Springer

nnr EttlingcrstraSe öl
Aelteste , größte u . lel - to -g«'
fihigete Amtalt am Platt».

Ein Kind
zahl« . Zu erfr . Lutte» '
Itr . 68, Stb .. II . rechts

Welch edeldenkend. Ehe -
vaar würde ft>jähr !a"
Ktnsaesund , von gesun¬der Mutter an » bürger¬
lich. Kreisen an KindeS-
ftatt ohne Vergütung
annehmcn ? Angeb . u»r.
Nr . 8815 in » Tagblattv -

Todes - Anzeige
Statt jeder besonderen Anzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß mein innigstgeliebter Mann , unser
lieber , unvergeßlicher Vater u . Großvater , Schwager
und Onkel

Hermann Oertel sen.
Kaufmann

Mitinhaber der Firma Frank ft Oertel
nach kurzem , schwerem Leiden im Alter vom
69 Jahren am Gründonnerstag sanft verschieden ist .

Karlsruhe , den 1 . April 1926

In tiefer Trauer :
Fran Lenchen Oertel , geh. Gärtner
Hermann Oertel jnn. u. Fran Llesel , ( eb Haller
(Carl Oertel und Fran Lotte , geh Breest
Karl Rösch und Fran Lnise , geh . Oertel
Otto Oertel und Fran Lisa , geb Kiefer
Karl August Müller u Fran Käthe , geb Oertel
Alfred Bolch und Fran Leni , geb. Oertel

und 10 Enkelkinder .

Feuerbestattung : Samstag , den 3. April ds Js .
mittags ' /2l2 Uhr.

Trauerhaus : Hirschstraße 94.
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Oie Verzinsung -erGoldpfandbriefe

Die Zinsverbilligung der letzten Zeit , die in
der Ermäßigung des Reichsbankdiskonts ihren
Ausdruck findet, hat für die Kurse der Gold-
Pfandbriefe eine starke Steigerung zur Folge
gehabt . Da gegenwärtig Ausländsanleihen zu
einer Effektivverzinsung , also unter Berücksichti¬
gung des Disagios , von weniger als 8 Prozent
abgeschlossen werden und eine höhere Verzin¬
sung von der Beratungsstelle für Ausländs¬
anleihen überhaupt nicht mehr genehmigt wird,
mutz eine Verzinsung von 10 Prozent als außer¬
ordentlich hoch bezeichnet werden und ist der
Parikurs für 8proz. Goldpfandbriefe gerechtfer¬
tigt. Wie stark die Kurse gestiegen sind , zeigt
folgende Tabelle :

Anfg . Januar letzt
10vroz . Preuß . Ccntral -Boden . . . 9854 110
10 vroz . Preuß . Pf .-Bank . 97K 107»

g vroz . Preuß . Central -Boben . . . 8i% ino
* vroz . Bert . Hyp .-Bank . 85 97K
b vroz . Gothaer Grund -Cr. 79 91
2 vroz . Mecklcnb. Hop .» und Wechs. . 85^
o vroz . Preuß . Ccntral -Boden . . . 81% 88

. Die Kurssteigerungen haben ihren Grund in
«Er enormen Nachfrage nach Pfandbriefen sei¬
tens des Sparkapitals , insbesondere seitdem die
sanken und Sparkaffen ihre Zinssätze ermäßigt
gaben . Aus dem von uns gestern veröffentlich¬
ten Vergleich der Kreditorenziffern der Berliner
Großbanken am 28. Februar mit den Ziffern am
«1 . Dezember 1925 geht hervor, daß der Kredi-
wrenftand annähernd stabil geblieben ist . Neben
?er allgemeinen schlechten Konjunktur ist dies
damit zu erklären, datz freiwerdende Kapitalien
mehr und mehr auf den Pfandbriefmarkt hin¬
gelenkt werden. So verzeichnen im neuen Jahr
me Hypothekenbanken eine so günstige Entwick -
tung ihres Pfandbriefabsatzes, daß , soweit Zah-
len hierüber von einzelnen Banken veröffent¬
licht worden sind, die Zunahme des Pfandbrief -
Umlaufes in den 2 >- Monaten des neuen Fah-
Hi-ä ebenso groß war wie im ganzen Jahr 1925.

am 81. T^ zember 1925 der Pfandbrief¬
umlauf aller Hnpothekenbanken nur etwa drei¬
mal so hoch als die Summe der Aktienkapitalien
Einschließlich Reserven , so dürfte im neuen Jahrme Annäherung an die gesetzliche Grenze des
ufaridbriefumlaufes . d . h . das Zwanzigfache von
Kapital und Reserven , bereits weiter fortge-
lchrrtten sein . Kapitalserhöhungen der Hnpo-
ihekenbanken dürften zwar auch bei Fortdauer

regen Pfandbriefgeschäftes noch nicht akut
werden .
- Eine zu große Vermehrung des Pfandbrief -
fflusatzes wird gegenwärtig jedoch nicht gehindert
uurch den Mangel an Absatz, sondern vielmehr
"urch die Schwierigkeiten in der Beschaffung der
ffeergneten Deckungshypotheken . Die
Landwirtschaft ist teils überschuldet , teils

. sie sich vor der immer noch sehr hohen
Verzinsung die aus den Betrieben nicht hcraus-

Wnirtschaften ist . Dazu kommt , datz die Dar -
Uensnehmer in einer Zeit sinkender Geldsätze

U nicht gern auf längere Zeit hinaus binden,
^ras letzteren Punkt andererseits wieder an-
uetrifft, so wird Lurch die letzten Zinsermäßigun -
9en der Abschluß von Darlehensgeschäften wie¬
ner erleichtert. Die Beleihung der städtischen
Grundstücke stößt wegen der MietezwangS -
wirtfchaft auf Schwierigkeiten , denn die bestehen »
neu Objekte sind dadurch entwertet . Dazu tritt
me Gefahr, daß auf politische Einflüsse hin die
Pnetpreife herabgesetzt werden könnten, wodurch
sich sofort grotze Rückstände an Hypothekenzinsen
Ergeben würden . Die Finanzierung von Neu¬
bauten nicht aus öffentlichen, sondern ans den
privaten Mitteln der Banken scheitert aber
mrran , daß die teuren Mieten , die nicht der
Zwangswirtschaft unterliegen , nicht gezahlt wer¬
den können . Wo aber kein Mietzins eingcht,annen keine Hypothekenzinsen gezahlt werden.
. .^ ie Hypothekenbanken sind bekanntlich über-
mngekommen, keine 10 prozentigen Pfandbriefe
IsIhr auszugeben , sondern nur mehr 8 prozen-

Darüber hinaus ist die Preußische Hypo-
i^^ ^ kticnbank zum 7 prozentigen Pfandbricf -
^ ?, ^ >rrgegangen , der wohl der Normaltyp der
rmchsten Jahre sein wird . Es bestehen zwar«uw 8- und Oprozentige Goldpfandbriefe, doch
s^ MMMen Liese , ebenso wie die Sachwert -An-

Zeit , als die Sicherheit vor Geld-"- "Ortung alles bedeutete, die Verzinsung da-
SC

™
n "rbc „sachlich war.

obenstehenden Tabelle ergM sich , daßme niedrig verzinslichen Pfandbriefe verhältnis -
- .̂ 9 größere Kurssteigerungen aufzuwcisenwven , als die höher verzinslichen . Dies erklärt

“^3 den Rückzahlungsbedinaungen. Die
^ 7? ° brrcfe werden zumeist zum Parikurs oder

darüber eingelöst. Ist der Kurs des
viandbnefes unter pari , so ist mit der Ver-
ei« *tn Gewinn , ist er über pari , dagegen
-. 2 , 7lust verbunden. Diese Verlofungsmög -

chkeiten drücken sich im Kurs aus .

Wirtschaftliche Rundschau .
Berechnung der Umsatzsteuer. Durch das &'

Etz über die Steucrmilderungen zur Erlcickirung der Wirtschaftslage vom 31 . März 1926
bekanntlich der Satz der allgemeinen Umsaueuer für Umsätze ab 1 . April von 1,5 v . H . a' -o v . T . ermäßigt und die Herstellungtzud Kleinhandelssteuern aufgehoben wordcDarüber , ob ein Umsatz vor oder na? em i . April 1926 liegt , entscheidet nach din Kürze erscheinendenUebergangsbcstimmung«er der Versteuerung nach den vereinnahmtEntgelten sJst-Einnahme ) der Zeitpunkt dFeremnahw ^^ und bei der Versteuerung ncLeistungen und Lieferungen lSoll -Einnahu"Er Zeitpunkt der bewirkten Leistungen.Die Steuerpflichtigen , die zu monatlichZ o r auszahlungen auf die allgemeine NtWJ'Uim verpflichtet sind , haben daher erstmai» Mai 1926 für die Umsätze im Zlpril und isteuerpflichtigen , die zu vierteljährlichen VrAuszahlungen auf die allgemeine Umsatzstenoerpslichtet sind , erstmals im Juli für die Nisatze vom April bis Juni 1926 die Umsatzstcuin Höhe von 7,5 o . T . zu entrichten. Dageg

haben sowohl die Monats - , als auch die Viertel¬
jahrs-Zahler bei der Vorauszahlung auf die
allgemeine Umsatzsteuer für April 1926 . die sich
auf Umsätze vor dem 1 . April 1926 bezieht, noch
1 v. H . zu zahlen. Soweit Herstellungs- und
Kleinhandels -Steuerpflichtigen nach den verein¬
nahmten Entgelten versteuern, haben sie für alle
vor dem 1 . April 1926 vereinnahmten Entgelte
und nur für diese noch 7,5 v . T . zu zahlen : so¬
weit sie nach den Lieferungen versteuern, haben
sie für alle vor dem 1 . April ausgeführten Lie¬
ferungen und nur für diese noch 7,5 v . T . zu
zahlen.

Einnahme -Rückgang bei der Reichspost. Nach
dem Bericht der Deutschen Reichspost für Ende
März 1926 betrugen die Einnahmen tm Februar
122,7 Millionen gegenüber 118,2 Millionen im
Janüar , die Ausgaben 139,9 Drillionen gegen¬
über 141,0 Millionen im Januar .

Der erste Saatenstaudsvcricht im neuen Jahr .
In Baden sind , wie vom Statistischen Landes¬
amt mitgeteilt wird , die Herbstsaaten im allge¬
meinen gut durch den Winter gekom¬
men . insbesondere in den niederen Lagen. Auf
den Höhenlagen des Schwarzwaldcs , der Baar
ufw . zeigen sich mancherorts Lücken infolge von
Auswinterung , namentlich bei Winterweizen ,
während die Roggen- und Spelzsaaten anschei¬
nend weniger gelitten haben und einen günsti¬
geren Stand ausweisen. — Aus Südbaden wird
eine starke Abnahme bzw . völliges Verschwinden
der Mäuse gemeldet , während in Mittel - und
Nordbaden die Mäuseplage zunimmt . Ob und
in welchem Umfange deshalb Umpflügungen bei
Wintersaaten nötig werden, kann man noch nicht
sagen. In den Klee- und Luzerneäckern ist der
Schaden durch Mänsefraß nicht unbedeutend. —
Die Frühjahrsarbeiten haben begonnen
und können bei der derzeitigen günstigen Witte¬
rung recht gefördert werden. Die Aussaat
der Sommerfrucht ist in vollem Gange, in
manchen Gegenden zum Teil schon beendet .

Kurssturz des Tschcrwonetz . Ter Waren¬
mangel , der zeitweise zur Senkung der Kauf¬
kraft des Tschermonetz führte, veranlahtc das
Moskauer Privatkapital zu einem neuen kon¬
zentrischen Angriff ans den Kurs des Tscherwo -
netz und erreichte zeitweise, datz im freien Ver¬
kehr ein Goldzchnrubelstück alter Prägung statt
wie bisher mit Goldparität mit 13—11 Tscherwo -
netzrubel gehandelt wurde. Die Zustände auf
der offiziellen und inoffiziellen Börse veranlaß -
ten die Staatsbank , den Kurs für die Gold¬
münzen alter Prägung auf 12 Rubel hinaüfzu-
setzen. Während der inoffizielle Kurs des Dol¬
lars 194M betrug, gelang es der Privatspekn-
lation , ihn zeitweise aus 225 hinaufzudrücken.
Die Regierung ergrifi energische Maßnahmen
gegen die Unterminierung des Tscherwonetz -
kurses und verhaftete in den letzten Tagen eine
Reihe von verdächtigen Börsenwucherern.

Gegen Auslandsreisen und Gastspiele auslän¬
discher Musiker und Schauspieler soll vorgegan¬
gen werden, da sie gegen den Tschermonetz speku¬
lieren . Auf der sogenannten schwarzen Börse ,die auf der Trubnaja stattfindet, sind Spekulan¬
ten verhaftet worben. Im Zusammenhang mit
der Wirtschaftskrise beabsichtigt die Regierung
eine weitere Einschränkung der Einfuhr von
Luxus - und Gebrauchsartikeln sowie eine Er¬
höhung der Zollsätze für den Postpaketverkehr
und für das Passagiergepäck . Die Vorgänge an
der Börse haben bisher auf die Warenpreise
und die Stimmung der Bevölkerung dem Tscher -
wonctz gegenüber nicht gewirkt.

Die Währungsverhältniffe in Rußland haben
sich schon in den letzten Monaten labiler gestal¬
tet. Der Tscherwonetzumlauf hat sich
gesteigert und betrug Anfang März mehr
als 75,8 AMillionen oder 758 Millionen Rubel
sein Tschermonetz ist gleich zehn Goldrubels . Der
Notenumlauf betrug im März 1925 nur 577 Mil¬
lionen Rubel , im September jedoch 710 Millio¬
nen Rubel . Der Außenhandel Sowjetrutzlands
gestaltete sich im Jahre 1925 ungünsfig , er war
fast in allen Monaten passiv , so daß naturgemäß
auch die russische Zahlungsbilanz passiv sein mutz,
da Rußland im Zahlungsverkehr mit dem Aus¬
lande keine anderen Aktivposten besitzt. So er¬
gibt sich als Grundursache für das Disagto des
Tschcrwonetz eine ähnliche wie in Polen . Dabei
ist natürlich der Rückgang des Tschcrwonetz aus¬
schließlich auf innerruffische Beiveggründe zu-
rttckzuführen , da ein Auslandshandel in ruffi-
scher Währung bisher so gut wie überhaupt nicht
besteht.

Ilse Bergbau A. -G. in Grube Ilse . Die im
Vergleich zum Ruhrbergbau bedeutend günsti-
gere Lage des schlesischen Bergbaues zeigt sich in
dem Abschluß per 1925. Tie Roherträge aus
Werken und Nebenbetrieben nahmen in 1925 ge¬genüber dem Vorjahr von 11,96 auf 16,719 Mill .Mark zu , dt« Einnahmen aus Beteiligungen von
9,973 auf 0,263 Mill , Mark. Unter Hinzufüqungdes Vortrages aus 1921 ergibt sich ein Rohüber¬
schuß von insgesamt 17,912 gegenüber 15 .933 Mill .Mark im Vorjahr . Auf der anderen Seite er¬
höhen sich allerdings auch die Abzugspostcn nicht
unerheblich . Allgemeine Unkosten stiegen von
0,761 auf 9,931 , Zinsen und Provisionen von
0,255 auf 9,892 Mill . Mark, Steuern einschließ¬
lich Steucrrücklagcn von 2,675 auf 2,859 Mill .Mark. Arbeiterversichcrungen von 1,297 auf 1 »55
Mill . Mark. Zu Abschreibungen werden beträcht¬
lich mehr als im Vorjahre , nämlich 3,803 gegen¬über 3,285 Mill . Mark verwandt . Ter ver¬
bleibende Reingewinn beträgt 6,491 fi V.
5,982 ) Mill . Mark. Daraus erhalten , wie im
Vorjahre , bekanntlich die 28 Mill . Mark im Um¬
lauf befindlichen Stammaktien — der Rest des
Stammakticnkapitals ' von 19 Mill . Mark sind
Vorratsakticn — eine Dividende von 8 Pro¬
zent, die 33.1 Mill . Mark im Umlauf befindlichen
Genußscheine ebenfalls wieder 8 Prozent . Die
Ilse - Gesellschaft konnte im Berichtsjahre ibre
Erzeugung nicht unerheblich steigern. Bon der
Braunkohlcnfördcrung , die von 8,6 auf 0,2 Mist
Tonnen stieg , fanden in den eigenen Bpikett-
sgbrikcn und Nebcubctrieben 7,8 gegen 7 Mill .
Tonnen im Vorjahre Verwendung .

Tie Aussichten für das Geschäftsjahr 1926
werden als nicht sehr ermutigend bezeichnet . Im

März seien Einlagerungen von Briketts in
einem Umfange notwendig geworden , wie er
um diese Zeit noch nie üagewesen sei . Eine Be¬
lebung des Absatzes wird von den vom 1 . Avril
an geltenden diesmal besonders niedrigen Som¬
merpreisen erhofft.

h . Wau« dürfe» Geschäftsbrief« au eiuem audere»
Orte als Ortsseuduuge » aufgeliefert werde» ? Von
einzelnen Postanstaltcn wurde bisher verlanat , daß
Geschäftsbrieic , die von einem Vertreter einer Firma
am Wohnort der Kunden zur Post aniaeliesert wur¬
den, nicht als OrtSsendunaen. sondern als Fcrnbriefe
frankiert werden . Der Rcichsvcrband der Deutschen
Industrie hat sich bei dem RctchSvoftmtnisterium da»
ncacn mit Erfolg ausaesprochcn . Es ist nunmehr zu-
gelasscn, in Sammelsendungen Geschäftsbriefe
für die Kundschaft einer Firma an die Handlungs -
aacntcn der Firma zu verschicken . Bedingung ist
aber, baß diese Zuscnduna nicht aus Gründen der
Portocrsparnis acwählt ist , sondern daß sie die Agen -
ten über den Stand der Bezichnnacn de « GcschäftS-
hcrrn z » den Kunden ihrer Bezirke unterrichten und
ihnen ermöglichen soll , vor Weiterbeiördcruna der
einzelnen Sendungen dem GcschäftSherrn ctwaiae
Bedenken bckanntzugcben . Daher dürfen die Agen¬
ten und Vertreter die Briefe an die am Platze woh¬
nenden Kunden gegen die Ortsgebühr wcttcrscnden .
Den Bestimmungen läuft eS auch nicht znididcr , wenn
der Ftrmeninhabcr auf Reifen persönlich seine ge¬
schäftlichen Briefe am Wohnort der Kunden als OrtS-
fcnbnng ausliefert . Ebenso können Geschäftsreisende
an UntcrwcgSortcn ihre Geschäftsbriefe für die da¬
selbst wohnenden Kunden mit der Abscnderangabe
des Gcschüstshcrrn gegen die Ortsgebühr versenden .

Hackrthal , Draht - und Kabelwerk A .-G., Hannover .
Nach dem Geschäftsbericht setzte sich die starke Steige¬
rung der Umsätze bis Mitte des Jahres 1025 fort
und schwächte sich bann um ein geringes ab. bis gegen
Mitte Oktober die Krise der gesamten Wirtschaft flch
auch bei der Firma auswirkte . Trotzdem ist die Ge¬
sa m t - U m s a tz z i f f e r deS Geschäftsjahres 1025
als R e k o r d z i f f e r zu bezeichne». Der Umsatz
überstieg denjenigen des Vorjahres um rund 50 Pro¬
zent . Die in der ersten Hälfte deS Jahres auskömm¬
lichen Preise erlitten im letzten Viertel unter dem
Drucke deS übergroßen Angebotes einen nicht un¬
erheblichen Rückgang . Im Auslandsgeschäft waren
die Preise unbefriedigend. Die Gesellschaft legte be¬
sonderen Wert auf die Vervollkommnung der Ein¬
richtungen deS Bleikabel-Werkes , um dieses in den
Stand zu setzen , auch die Lieferung von Erdkabeln
höchster Spannungen zu übernehmen. Nach 718 445
Rm. Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von
428 815 Rm . , wozu noch 175 721 Rm . Dortrag kominen.
Es sollen hieraus 5 Prozent Dividende verteilt
werden . In der Bilanz erscheinen Bnchschnldcn mit
4,28 Mill., anderseits Bnchfordcrunaen mit 4,80 Mill.,Vorräte mit 8,11 Mill . Rach sehr schwachem Einsetzen
des Geschäftes in den ersten Monaten des laufenden
Jahres scheine sich zur Zeit eine leichte Besserung
anzubahnen.

Ueber die Lage in der Funkindustrie wurde in der
G .B . deS Verbandes der Funkindustrie e . V. Berlin
mitgeteilt, daß trotz einer außerordentlichen Vermeh¬
rung der Rundfunktetlnehmerzahl der Zusammen¬
bruch zahlreicher Betriebe der Rundsnnkindustrie zu
verzeichnen sei . Es hätten 50 Prozent der Firmen ,
die seit Eröffnung deS Deutschen Rundfunks sich mit
der Herstellung von Rundfunkempfängern besaßt ha¬
ben , den Betrieb einstellcn müffen . Gleichzeitig sei
eine Konzentration bet Fabrikation bei einer be¬
schränkten Zahl lcistungSsähiger Herstellerfirmen von
Qualitätsware «ingctreten.

Verschiebung der Stahltruftgründuug . In den heu¬
tigen Verhandlungen der Bereinigten Stahl¬
werke A .-G . , die sich bis in die späten Abcndstnn -
dcn hinzogcn , kam es zu einer Klärung in den Haupt¬
fragen, doch stnd einige Punkte noch zu erledigen, so
daß daS Inkrafttreten der neuen Gesellschaft, das sür
den 1. ?lpril beabsichtigt war , noch nicht ausgesprochen
werden konnte . Die Verhandlungen werden dem¬
gemäß fortgcführt. Mit ihrem endgültigen Ab-
s ch l u ß ist in den nächsten Tagen zu rechne ^.

Waggonfabrik A .- G ., Uerdingen . Nach Rm . 240 002
Abschreibungen wird der verbleibende Verlust von
Rm . 4287 vorgctragcn. Die Bilanz bet Rm . 4,2 Mill.Stammaktien- und Rm . 85 00« Borzugsaktien-Kapiial,Rm . 2,80 (1,97 ) Mill. Gläubiger und Rm . 0,60 (0,32 )Mill. Akzepte verzeichnet gegenüber Rm . 2,07 (1,34)
Mill. Schuldnern. Rm . 0,53 (0,54 ) Mill . Beteiligungen
sowie Rm . 2,55 (8,13 ) Mill. Vorräten . Die unter
Effekten mit Rm . 800 000 bewerteten ( nom . Rm .
600 000) Dorratsaktien sollen bekanntlich ctngezogc»
werden , wodurch sür die Gesellschaft eine buchmäßige
Reserve von Rm . 300 000 entsteht . Im laufenden
Jahre habe das Unternehmen im Waggonbau noch
sür einige Monate, wenn auch nicht sür alle Abtei¬
lungen gleichmäßige Bclchäsiigung .

Friedrich Merk, Telephonbau -A.- .G in München.
Die Gesellschaft, die über Reorganisation verhandelt,
hat laut „M . N . Skachr ." nunmehr Jntcressen -
g c m c t n s ch a f t mit einer G . m . b . H . deS Frank¬
furter Telephon- KonzernS Fnld abgcschlosicn. Tic
Frankfurter Gesellschaft übernimmt die Reorganisation
der hiesigen, die in zwei Monaten beendet werden
soll . Die Münchener Gcscllschast wäre danach wieder
völlig lebensfähig, da der Auftragsbestand befriedi¬
gend ist . ES kommt demnach eine Kavitaszusammen -
lcanng nicht in Frage , vorerst auch keine KapitalS-
crhöhung. lDaS Kapital der Münchner Gcscllschast
beträgt zurzeit Rm . 000 000. 1 Zugleich ist mit den
6>länbigcrn ein Arrangement getroffen wordeni
wonach dieselben voll befriedigt werden . Sic haben
ihre Forderungen einstweilen gestundet , die Waren-
gläubigcr zinslos .

Deutsche Spinnereimaschineubau A. -G . iu Ingol¬
stadt . Die an Stelle deS Werks Ingolstadt der
Deutschen Werke unter Beteiliaung deS Reichs
und Bayerns acgründcte Gcsclllchast legt nunmehr
den Rechenschaftsbericht für die Zeit vom 1. Februar
bis 80. September 1025 vor . Die RerichtSzcit schließt
bei einem Rohgcwinn von 1,6 Mill . Mark nach 1 .3Mill. Mark Unkosten sowie 0,20 Mill . Mark Abschrei¬
bungen mit einem Reingewinn von 4 8 48 M
ab. Die Hauptbetriebe, der Spinnercimaschinenba»
und die Armatiircnsabrtkation, konnten den ll m s a v
gegenüber dem Bortabr um 85 Prozent
steigern . Der im Ansgno de » neuen JghrcS vor¬
handene AnftraaSbestand sichere Refchästianna ans
zehn Monate. In der Bilanz erscheinen : Grundstücke
607 000 M , Gebäude 2 053 085 .H (2 064 804 Ji ) . Werk ,
zcugmaschincn 351 574 M (1 . U) . Werkrcnac 150 3->7 Jl
ll .40 . Außenstände 1,02 Mill. Mark, Kalle »nd Ba- r .
gnthabcn 558 015 Jl » nd Warenvorräte 1,75 Mill.Mark : anderseits Gläubiger 001 184 M . An - ahlungcn
706 710 Jl , langfristige Darlehen 840 000 Jl .

Rerschmelznng in der oberschlcstkchen Z-mcntindu
ftrie. Die Verschmelzung der an der Interessen
gcmcinschast der oberschlcsischen Zementindnstrie betettietkn Gesellschaften ist laut . ..Köln . Zta ." prinzip ' elbcschlollcn ivordcn , unter der BargnSscstung , daß &ii
Stcucrcrmäßianngen erfolgen . Ncbcr daS Umtauschverstältnis sind die Berbandlnnacn anscheinend nocinicht völlig zum Abschluß gekommen.

Dividendenvorfchläge . Frankfnrter ^ Hnpothekcnbcnk 4 Prozent . — Württembergische Krcditvcrcinigung ?l .-6l . 6 Prozent . — Eschweilcr BcrgwerkSvcrciri> Prozent . (Eig . Drahtmeldg .)

Aus Baden
Karlsruher Lebeusversicheruuasbank A . -

Der Geschäftsbericht bezeichnet das wirtschaftliche
Ergebnis des Jahres als recht zufriedenstellend.Es wurde wiederum ein hoher Sterbltchkeits-
gcwinn erzielt , die Verwaltungskosten konnten
in erträglichen Grenzen gehalten werden, die
rasch wachsenden Vermögensanlagen brachten
bei den gegenwärfigen hohen Zinssätzen einen
nicht unerheblichen Zinsgewinn . So ist wie im
Vorjahre ein hoher Ueberschutz zu verzeichnen,der in der Hauptsache den Versicherten zugute
kommt . Es waren 21 583 Anträge ans neue Ver¬
sicherungen oder auf Erhöhung bestehender Ver¬
sicherungen zu bearbeiten, die Antragssumme be¬
trug 126 911699 Rm . Der Neuzugang ein¬
schließlich Erhöhungen belief sich auf 15 269 Ver¬
sicherungen und 115 595 821 Rm . Auf Ende des
Jahres war ein Bestand von 15139 Versicherun¬
gen und 268 824 499 Rm . vorhanden . Es ergibt
sich danach ein Jleinzuwachs von 11495 Versiche -
rungen und 96139 590 21m. In dem Bestand sind
218 übernommene Rückversicherungen über
2 793 799 Rm . enthalten , während bei 684 Ver¬
sicherungen 17 446 900 Rm . anderweit rückgedeckt
wurden.

Der angegebene , in RcichSmank umgcrechnete Bc -
stand besteht zum größten Teil noch aus Goldmark-
Versicherungen auf 6>r » ndlagc einer fremden Wäh -

"der ans Feingoldgrundlage. Ein ganz kleinerTeil u Prozenti entfällt auf Bcrsicherungen in effek¬tiver fremder Währung. Der Bestand an Reichs -
in a r k v ersicherungen umfaßt 4047 Bcrstcherun -
gen über 34 358 800 Reichsmark , also nur 12,0 Pro¬zent der Gesamtsumme . In dem Bestand zu Ende1924 waren Rcichsmarkvcrsichcrungcn noch so gut wiegar nicht vertreten gewesen . Es hat also schon imBerichtsjahr eine beträchtliche Verschiebung zu Gun¬
sten der Reichsmark stattgefundcn . die sich im Laufedes Jahres immer mehr verstärkte . Im Zugang der
ersten beiden Monate deS laufenden Jahres betragendie Reichsmarkversichcrungcn 80,5 Prozent.

Bon dem Bestand auf Ende de» Berichtsjahres ent¬
fallen 48,9 Prozent der Versicherungssumme auf Ver¬
sicherungen mit ärztlicher Untersuchung .Im Bestand auf Ende des Vorjahres hatten sie nur
86,1 Prozent auSgcmacht . ES ist also eine merkbare
Verschiebung zn Gunsten der Versicherung mit ärzt¬
licher Untersuchung etngctretcn. Diese setzt sich im
lausenden Jahre weiter fort. In den ersten beiden
Monaten betrug der Slntetl der Versicherung mit
ärztlicher Untersuchung am Zugang 66,5 Prozent.

Durch Tod des Versicherten stnd 147 selbstabgeschlos-
senc Versicherungen über 720 870 Rm . Versicherungs¬
summe abgcgangen . Außerdem wurden Sterbegeld«
zufatzversichernngcn mit 12 680 Rm . fällig . Bon den
für Sterbesällc zur Verfügung stehenden Rtstkoprä .
mic wurden nur 34,51 Prozent benötigt . Dadurch
ergab sich ein S t e r ü l i ch k e i t s g « w t n u von
1 100 057 Rm .

Der gesamte JahreSüberschutz beträgt2 761 719 Rm . Davon fließen nach dem Gesellschafts-
vcrtrag in die Gewinnrücklage der Versicherten
2118 018 Rm . Die gesetzlich vorgeschriebcne Tilgung
des KapitalentwertungskontoS erfordert 403 117,86
Rm . , womit dieses Konto vollständig abgeschrieben ist .
Durch die Tilgung deS KapitalentwertungskontoS ist
auch wieder die Verteilung einer Dividende an
die Aktionäre ermöglicht , die in Höhe von 8 Prozent
vorgeschlagen wird. Der Kapitalrcscrvc, die im Vor¬
jahr naturgemäß noch nicht bestanden hatte (sondern
im Gegenteil daS obige Kapitalentwertungskonto)
iverdcn 120 000 Rm . überwiesen , wodurch die erfor¬
derliche Höhe non 10 Prozent des Aktienkapitals be¬
reits erreicht ist.

In der Btlänz haben die BcrmögcnSanIagcn
entsprechend der starken Stelgcrnng de ? Geschäfts
eine beträchtliche Zunahme erfahren. Der Hnpothcken -
bestand stieg von 1,04 auf 5,28 Mill . , die Darlehen an
Gemeinden von 10 000 Rm . auf 485 000 Rm ., Wert¬
papiere von 0,8 Mill. aus IM Mill.

Tie (Gesellschaft war schon seit einiger Zeit mit
der ebenfalls dem Konzern der Frankfurier All¬
gemeinen Vcrsickierungs A .-G . anachörcnden
Hammonia Allgemeine Versicke¬
rung s A .- G . zu Hamburg, die neben der Nn -
fgllversickerung die versckicdcnen Zweige der
Sackickadenverncherung betreibt, in Verbindung
getreten , um die beiderseitigen Organisationen
besser auszuwerten . Diese Verbindung wurde
gegen Ende des Jabrcs weiter ansaebant und
das Verhältnis dnrck erhcblickc finanzielle Be¬
teiligung an der Hammonia nock enger gestaltet.
Im Zusammenhang damit wird eine Erhöhung
des Kapitals um 1 .2 Mill . auf 2 .1 Mill . Rm . vor-
aescklagen . Tie ebenfalls voll gezahlten neuen
Aktien sollen non einem unter Fübruna der
Frankfurter Allgemeinen VersickerungS- A .- G ,
siebenden Konsortium übernommen werden. Ten
Besitzern der alten Akfien soll ein Rezuasreckfi
von einer neuen auf zwei alte Akfien zn 129
Rrozent cinaeränmt werden. Die restliche Hälitc
der neuen Aktien soll von dem Koniurtinm
bestens verwertet werden , wobei die Karlsrnb -r
Lcbensnersickcrnnasbank Ansvruck auf die Hälfte
des erzielten Kicwinnes hat .

Keine Dividende beim Verein Dent' chen Oelt ^briken,Mannheim. Der Betricbsüberschns, des VereinsDintscher Oelsabri' cn für 1025 be ( pä> ( nbzüalich aller
Unkosten 813 583 Rm . Unter Einschluß von 1"t 211" ' eichsmar ' Gcwinnnortraa ans 1024 eroibt sich einBruttoaewinn von 484 705 Rm . 8?ach wv - - ' * " n - rnvon 100188 .H verbleibt ein Reingewinn non
244 607 Rm . , davon sollen 6160 Rm . dem Reserve -londs überwiesen und 288 487 Rm . noraeteaaen wer¬den. Eine Dividende wird, wie auch iw 2' nrsabr.nicht ansoeschüttet . Der cneschöstsbcricht ist iebr
knapp aehaltcn. cs wird in ihm nur a" S " - süb- t . daß
sich wäbrend deS ncraanaenen JabreS die Uwiätzeweiter aestciaert baben . „nd daß die Gesellich ^ ' t i - ay
der aroßen Kreditnnsichcrbeit wit einem reiati " Hei*" en Bering ani Jniaine ^ zen danonae - omw '' n sei . —
Die Entwickluno des äscschäits sei in den ersten nennai>a *,aten eine besrkebiacnde aew - ien . im s-' -' t - n
tefiahr habe sich aber eine rückazneiae Koninn- tnrin den Robmateriaiien acltcnd aemackn . nmdnrchVerkänie nur z» aeb-ücktcn und bäni-a Bc-inst iai.
senden Dreisen möasich waren. — Im Laifie d »s Joh -
rcS seien manni^ iachc Bcrbcsicrnn"cn und Ernei" '-
rnnaen in d - n Betrieben voraenommen worden , sodaß die Gesellichait der b *nte we>i - r aesteiaerten Der- :
arbcituna in seber Hinsicht aewacksen sei .

Heinrich Lanz A . -G ., Mannheim . Z» den » machen¬den Elcrüchten über die Neuentlass n na von
etwa 500 Arbeitern wird uns von der Firwa Heinrich
Lenz mitaetetlt. daß diese Cierüchte In allen Fällen
ein saksches Bild über die tieferen Bewe -»aründe ae»
bcn, die für diele Maßnabme 2' eraniasinna anben .Die Entiasinna ist bedinat durch die soeben beranS »
ac7ommcne Bcrfüaiina des 8ie ' 'bsai:b - ' tamia>0 - - ^" N' s
über die Kurzarbeit und die Abschoiinna der Werk-
nrlauber . Diele neue Borschriit bebent - t für die
Firma , datz etwa 16 000 Wochenstnnden niebr acarvci -
tct werden muß als bisher, ohne daß für die dadurch
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bedingte Mehrproduktion die Absatzwöallchkeiten sich
bieten . Die Entlassungen find also durch die neue
Verfügung zwangsläufig geworden und betreffen nicht
diejenigen Arbeitskräfte , die infolge schon etngegan -
gcncr Russenaufträge beschäftigt werden . Im
übrigen sind die Russenaufträge bisher nur , u einem
Bruchteil eingegangen . Die Firma hofft jedoch , noch
Russenaufträge hereinzubekommcn und wird natur¬
gemäß alsdann die durch die Mehrarbeit erforder¬
lichen Arbeitskräfte wieder einstellen . Wie weiter
mitgeteilt wird , schweben die Verhandlungen über
den gestellten Antrag auf Entlassung non etwa SM
Arbeitern noch .

Geschäftsaussicht. Nathan u . Levi , Baumwollwaren -
großhandlung , Konstanz -Kreuzllngen .

Konkurs . Kaufmann Bruno Haag in Lauda , Amts¬
gericht TauberbischofSheim . Anmeldefrist 20. April ,
Prüfungstermin 29. April .

Banken
Einschränkung des Geschäftsbereichs der Preu¬

ßischen Staatsbank . — Eine Folge der Barmat .
Kutisker-Berluste . Das Preußische Staatsmini¬
sterium hat einen Beschluß über die Verfassung
der Preußischen Staatsbank gefaßt, die von
Grund aus die Struktur des Unternehmens
regelt . Insbesondere wird auch die Frage der
Kreditgewährung der Staatsbank etner Rege¬
lung unterzogen , derart, daß ungedeckte Kredite
nur an solche Unternehmen gewährt
werden sollen, deren Verpflichtungen vom Preu¬
ßischen Staat oder vom Deutschen Reiche garan -
tiert werden , sowie an solche Unternehmun¬
gen. an denen der Preußische Staat oder das
Deutsche Reich mit Kapital beteiligt sind ,
und zwar mit einem ausschlaggebenden Einfluß .
Tie Pflege des Realkredits und der sonstigen
langfristigen Anlagekredite sowie die Lombar¬
dierung von Warenbeständen sollen nicht in den
«Geschäftsbereich der Staatsbank fallen . Hypo¬
theken , Bürgschaften und andere Sicherheiten
können als Nebendeckung zngelasien werden.
Grnnöstückserwerb, soweit es sich nicht um Ge¬
schäfte aus dem laufenden Betrieb handelt, ist
nur mit Genehmigung des Finanzministers
möglich . Der G e s ch ä f t s z w e ck der Bank
wird wie folgt Umrissen : Die Staatsbank hat
die Aufgabe, die Interessen des preußischen
Staates auf dem Kapital- und Geldmarkt wahr-
zitnehmen. Di« hat mithin alle Geschäfte dnrch-
znführen, bei denen die Mitwirkung einer Bank
zweckmäßig ist . Ferner hat sie die Staatsver¬
waltung in allen einschlägigen Fragen zu unter¬
stützen und zu beraten. Zur Erfüllung dieser
Aufgaben hat sie enge geschäftliche Beziehungen
zur Wirtschaft , Insbesondere zu den Banken zu
lmterhalten . Sie soll bei ihren Geschäften den
allgemeinen Wirtschaftsbelangen Rechnung tra¬
gen und ihre Gelder , soweit sie nicht alsbald zu
öffentl . Zwecken gebracht werden , der Wirtschaft
zuführen. Unbeschadetber Erfordernis nach kauf-
urännischen Grundsätzen zu verfahren, darf die
Erzielung von Gewinnen nicht Hauptzweck des
Geschäftsbetriebes sein. Im übrigen wird noch
einmal die Verantwortung des Präsidenten für
die Gesamtgeschästsführung und Verwaltung
sNrtiriert und es werden die Befugnisse des vor
einiger Zeit von der Staatsregierung eingesetz¬
ten Ausschusses zur Mitwirkung bei der Staats¬
bank abgegrenzt . sEig. Drahtmeldg .)

Ermäßigung der Mouatöziussäße bei der Berliner
Stempelvereiulgnug . Den Blättern zufolge hat die
Stempclvereinigung der Berliner Banken gemeinsam
Mit den entsprechenden Bankvereinigungen im Reich«
die Haben -Zinsen für Gelder von 15 Tagen bis zu
einem Monat von 6K auf 5 Prozent herabgesetzt.

Markte
Berliner Produktenbörse vom 1 . April , sFunk -

spruch. i Angesichts der bevorstehenden Feiertage hielt
sich das Geschäft in engsten Grenzen . Weizen kam
wieder nur sehr wenig an den Markt . Trotz der
schwächeren nordamerkantschen Notierungen waren
die Ctf - Forderungen für Manitoba - Weizen unverän¬
dert , die für Plata - und Austral - Weizen sogar erhöht .
Besonders für den letzteren machte sich rege Nachfrage
geltend . Im Lieserungsgeschäft bewirkten einige Ge¬
winnmitnahmen eine leichte Abschwächung für Mai -
Lieserung . Für Roggen lauten die Gebote eher höher
als gestern . Angebot fehlt auch in diesem Artikel
heute fast völlig . Damit steht auch die Befestigung
im LieferungShandcl im Zusammenhang . Mehl hatte
bet unveränderten Preisen ziemlich ruhtacs GelElt .
Hafer bleibt bei lebhafter Nachfrage sehr fest . Auch
für Auslandshafer hält die Nachfrage an . Gerste
hatte unveränderte Marktlage .

Berlin , 1. April . Amtliche Produkten -
notierungen in Reichsmark je Tonne sWeizen -
und Roggenmehl je IM Kg.) .

Märkischer Wetzen 277—281, März — , Mai 281,50 ,
Juli 281,50 . Märkischer Roggen 187—172, Mai 187,50
biS 188, Juli 102— 192,50 . Sommergerste 175— 108.
Wintergerste 146—161. Märkischer Hafer 187—199,
Mai — , Juli 196.

Weizenmehl 85,50—88,25 , Roggcnmchl 24,25— 26,50 ,
Weizcnkleie 10,65—10,90 , Roggenkleie 10,50— 11 .

Für 100 Kg. in Mark ab Abladestationen : Biktoria -
erbsen 26- - S2 , kleine Speiseerbsen 28—25, Futter -
erbsen 20—21 . Peluschken 21 —23, Ackerbobncn 21 —22,
Wicken 26—80, blaue Lupine » 11,50—12,50 , glbe Lu¬
pinen 14— 14,50 , Seradella 1924 16—22, neue 27—30,
Rapskuchen 14,50— 14,70. Leinkuchen 19,10 - 19,80 ,
Trockenfchnitzel prompt 9,20—9,50 , Soya 19,40—19,80,
Kartosfelflocken 14,80—15 .

Bremen , 1 . Aprtl . lEig . Drahtmeldg .) B a u m -
wolltermtnmarkt . Amtliche Notierungen von
1 Uhr mittags . Mai 18,64 B .. 18,47 G . : Juli 18,62
B ., 18,50 G . : September 18,85 B „ 18,82 G . : Oktober
18,80 » . , 18,21 G . : Dezember 18,09 B ., 18 ©. ; Ja -
nuar 18,04 B ., 18,01 G . Tendenz stetig.

Bremer Baumwolle - Notierung vom 1. April .
Schlutzknrs : Amerikanische Baumwolle fully
middling colour 28 mm Staple loko 20.51 Dollarccnts
per engl . Pfund .

Hamburg , 1. April . (Eig . Drahtmeldg . ) Zucker -
terminnotier ungen von 2 Uhr mittags .
April 18,85 B -, 13,10 G . : Mai 18,50 B ., 18,40 G . : Juni
18,65 B „ 18,50 G . : Juli 18,85 B . . 18,70 G . : August
14,15 B ., 14,10 G . : September 14,25 B „ 14,15 0) . ; Cf .
«ober 14,80 B . , 14,20 ® . ; Dezember 14,15 B „ 14,10 ©. ;
Oktober -Dezember 14,20 B „ 14,10 G. Tendenz be¬
hauptet .

Magdeburger Zucker » Notierung vom 1. April .
Gemahlene Mehlis prompt 27,50 , April 27,75 , Mai 28 ,
April -Juni 27,75 , Juni 28,25 , Juli -August 28,25 bis
28% . Melasse 2,10—1 .875. Tendenz ruhig — stetig.

Hamburg , 1 . April . (Eig . Drahtmeldg . ) Kaffee -
termtnnotierungen von 2.15 Uhr mittags .
Mai 92,50 B ., 92 G . : Juli 90,50 B „ 90,25 © . ; Sep -
tcmber 88,25 B ., 88 , ® . ; Dezember 86,25 B . . 86,25 G . :
März >1927) 85,50 B ., 85,25 G . Tendenz ruhig aber
behauptet .

Pforzheimer Edelmetallpreife vom 1. April . Ein
Kilo Gold 2792 .H Geld , 2809 M Brief : ein Kilo Sil¬
ber 89,25 M Geld 90,40—91,90 M. Brief : ein Gramm
Platin 18,75 M Geld 14,40 .# Brief .

Berliner Metallmarkt vom 1 . April . Elektrolyt¬
kupfer 132,50 , Origtnalhüttenrohzink 86,50—67,50 ,
Remelted - Plattenzink 82—68, Originalhüttenalumi -
ttiunt 285—240, bto. 99 % 240—250 , Reinnickel 840 bis
850, Antimon -ReguIuS 150—155, Silber - Barren 89,50
blS 90.50.

Berliner Metalltermin - Rotierungen vom 1. April .
Kupfer : März 116,50 B . , 115,75 G . : April 117,75
B . . 117,25 G . : Mat 118,75 B .. 118,25 G . : Juni 119,75
B . . 119,25 G . : Juli 120,50 B .. 120 G . : August 121 B ..
120,76 G . : September 122 B ., 121 .50 G . ,- Oktober
122,50 B .. 122,50 G . : November 122,50 bez ., 123 B .,
122,75 G. Tendenz fester. — Blei : März 61 B -,

60 G . : April 61,25 B . , 61 ®. ; Mai 62 B . . 61,50
Juni 62,25 B . , 61,75 ©. ; Juli 62,50 B -, 61,75 © . ;
August 62,75. B . . 62 0 . ; September 62,75 B -, 62,50 ®. ;
Oktober 02,50 bez . . 68 B „ 62,56 G . : November 68 B .<
62,75 G . Tendenz fester.

Raftatter Wochenmarktbericht vom 81 . März . Der
Hauptwochenmarkt war gut befahren . TaS Pfund
Landbutter kostete 2—2,20 M, die Tafelbutter 2,80—2,40
Mark , die Eier das Stück 13— 16 Pfennig . Der Ab¬
satz kann , mit Ausnahme der Eier , als gut bezeichnet
werden . — Der Schweinemarkt fiel infolge der
im Bezirk herrschenden Maul » und Klauenseuche auS .

Schweinemarkt in Schopfheim vom 81. März . Der
Markt war befahren mit IM Stück Ferkel - und 62
Stück Läuferfchweincn . Ferkel kosteten 48—64 M und
Läufer 72—96 .K je Paar . Besonders schwere Läufer
170 .U das Paar . Der Berkehr und Handel war sehr
lebhaft und es wurden alle Schweine aufgekauft .

Börsen
Frauksurt a . M .< 1. April . Die Börse ist weiter

außerordentlich fest , und da heute seitens
des Privatpublikums und auch aus dem Auslände
beträchtliche Kaufaufträge Vorlagen , erössnete der
offizielle Verkehr zu stark erhöhten Kursen .
So waren anfangs z . B . Farbenindustrte bis 148,50
und Hapag bis 168,50 gehandelt . Im Verlaufe der
Börse konnten mit Rücksicht auf die lange Ilnterbre -
chung des Börsenverkehrs die Kurse ihren höchsten
Stand nicht voll behaupten : doch konnte das heraus¬
kommende Material immer schlanke Aufnahme fin¬
den. Als besonder « fest waren SchiffahrtSantetle zu
bezeichnen sowie Montanwerte . Die Aktien deS Me -
tallbankkonzerns sowie der Bauuutcrnehmnngen zeig¬
ten gute Haltung . Hapag und Lloyd gewannen 8
Prozent , Daimler 2,60 Prozent , Scheideanstalt 2 Pro¬
zent , Adlerwerke 2 Prozent , Wayß u . Freytag 4 Pro¬
zent usw . Chemische Werte gaben von ihren anfäng¬
lichen Kursgewinnen von 2,50 Prozent gegen Schluß
wieder 1,50 Prozent her . Bon den Montanwerten
waren Caro , Phönix und Rheinstahl um 2 Prozent
höher . Gclsenkirchen aber konnten den hohen Kurs¬
stand nicht ganz behaupten . Sehr fest waren auch
Znckerwerte und Petroleumaktien , welche wiederum
1 Prozent gewannen . Deutsche Anleihen schlossen sich
der Anfwärtsbewequng kräftiger an . Ausländische
Renten und Pfandbriefe waren stark vernochlätgt .

Im Fretverkehr war die KurSbtldung fest :
Becker Stahl 40, Becker Kohle 60, Benz Motoren 57,
Brown Boveri 67, Entreprise 11 , Growag 58 und
Unterfranken 76.

Der weitere Verlauf blieb infolge günstiger
DtvtdendenanSsichten für die Farbenindustrie sowie in
Erwartung der Freigabe des deutschen Eigentums
in Amerika sehr hoffnungsvoll gestimmt . Versuche
der Kulisse, im Hinblick auf die lang « Geschäftsunter -
brechung die Kurse zu drücken, hatten keinen Erfolg .
Jedoch hatte dies eine ungünstige Rückwirkung auf
Farbwerte , die hierdurch 1 Prozent etnbüßten .

MonatSgeld 5—7 Prozent , Bankdiskonte 5 Prozent ,
Jnduftrteakzepte 5% Prozent , Tagesgeld 8—6 Pro¬
zent .

Das Devisengeschäft verlief ruhig . Der
französtschc und belgische Franken zeigten eine leichte
Erholung .

Berlin , 1. April . (Funkspruch .) Obwohl die Hausse
nicht im gestrigen Ausmaße ihren Fortgang nahm ,
konnten sich die führenden Terminwerte auch heute
behaupten , die während der ersten Stunden von der
Spekulation ausgenommen wurden . An den gestern
vernachlässigten Nebenmärkten traten dagegen schon
bet Börsenbcgiun stärkere Befestigungen
ein , die in zahlreichen Werten btS 4 Prozent betrugen .
Das Publikum war , angeregt durch die Festigkeit der
Börse am Vortage , mit größeren Kaufaufträgen am
Markt , die sich vornehmlich auf die als billig ange¬
sehenen variablen Werte erstreckten. Bon einer Re-
alisattonsneigung war anfänglich nichts zu spüren .
Die letzte Börse vor dem Osterfest nahm somit ins¬
gesamt einen sehr festen Anfang . Einige technisch «
Schwierigkeiten waren insofern vorhanden , als inner¬
halb der Maklerbürfe Umgruppierungen stattgefunden
haben . Die Börse hatte sich an diese Aendernngen
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aber schnell gewöhnt , so daß das anfänglich ruhige Ge¬
schäft auch in den „umgezogcnen " Werten später leb¬
haft wurde . Freundliche Aufnahme fand auch die
Widerstandsfähigkeit der Frankenvalutcn . An sich
war das Geschäft im Gegensatz zu den Aktienmärkten
sehr still. Namhafte Kursverändernngen traten nicht
ein.

Am Geldmarkt hatte sich gegen den Vortag
nichts verändert . Tagesgeld war mit 6—7 Prozent
etwas mehr gefragt .

Unter den bevorzugten Papieren befanden sich
Antoaktien , von denen Daimler um 8,5 , Adler gleich¬
falls um 8,5 anzogen . Von Metallwerten gewannen
Btngwerke 4 Prozent . Hirsch Kupfer 8,75 Prozent .
Philipp Holzmann 3 Prozent , Deutsche Petroleum
plus 2,50 . Einige Schiffahrtsaktien , wie Norddeut¬
scher Lloyd fpluS 2,25 ) , Hansa (plus 2,26 ) , Hapag und
Kosmos plus 2, Görlitzer Waggon plus 8. Montan¬
aktien zogen zum Teil weiter namhaft an , so Har -

pener um 2,28 , Glöckner um 2,75 , Köln -Neuessen um
2,75 , Riebeck Montan um 2 Prozent . Am Elcktro -

markt bröckelten nur Lahmeyer um 2 Prozent ab ,
während die übrigen Papiere über 8 Prozent gewan¬
nen . Bei Beendigung der ersten Börsenstunöen lebte
die Umsatztätigkeit von neuem stärker auf , doch war
das KurSnivcau hiervon nicht wesentlich beeinflußt .

Berliner Rachbörs« vom 1 . April . <Etg . Draht -

melbg .) An der Nachbörse kam eS zu einer fprona -

Soften AufwärtSbewegung in R o m b a ch e r , die

ihren offiziellen Schlußkurs um 2 Prozent überschrei¬
ten konnten <85,75 ) . Die Umsätze waren recht lebhaft .
Das wirkte befestigend auch aus die übrigen Montan¬
aktien , wovon Harpener 1,5 Prozent und Gelscnkirchen
2,5 Prozent über den Schlußkurs stiegen. Ferner
waren zu hören Rheinstahl 98,75 , Mannesmann 96,75,
Phönix 86,75 . Auch SchisfahrtSaktien nahmen an der
AufwärtSbewegung teil . Hapag erreichten einen Kurs
von 162 Prozent , Nord » . Lloyd 158,50. Kriegsanleihe
waren mit 0,440 gesucht .

Mannheim , 1 . April . <Etg . Drahtmeldg .) Nach «Er¬
ledigung des Ultimos war die Tendenz am Aktien¬
markt heute weiter fest . Bevorzugt waren Hypotheken¬
banken und Brauerciaktien . Gesucht waren ferner zu
höheren Kursen Benz , Enzinger , Emaillierwerke Mai -

kommer , Konserven Braun und Wayß u . Freytag .
Am Markt der festverzinslichen Werte war daS Ge¬
schäft ruhig , die Kurse leicht befestigt . ES notierten :

Pfälzische Hypothekenbank 91 , Rheinische Crebltbank
98. Süddeutsch Disconto -Gesellschaft 197 , I . G. F " -

benindustrie 148—147 , Chemische Rhenania ' 3,
Schwartz -Storchen 105 , Merger Worms 102, Contincn -

tal -Berstchcrung 64, Mannheimer Versicherung 67,59,
Emaillierwerke M - ikammer 48, Karlsruher Maschi¬
nen 45, Enzinger -Werke 95 , Knorr 89, Mannheimer
Gummi 87, Me, Söhne 70, Pfälzische Mühlenwerke
87. Rheinelektra 96 , Freiburger Ztegelwerke 28,
Wayß u . Freytag 104 , Zellstoff Waldhof 127, Zucker-

fabrik Waghäusel 64 . Alte Rheinische Hypothekenbank-

Pfandbriefe 10,79 , Kriegsanleihe 0 .425.

Berlin , 1 . April . O st b e v i f e n : Warschau 51.67

btS 51 .98 , Kattowltz 51.67—51 .98 , Riga 80.70—81 .10,
Beval 1.118—1.119, Kowno 41.445—41 .055. — Noten :

ki . .Ri 9« Kn ia_ ki 3« flettlaitft 80.10
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frankfurter Kursbericht
Die Kurse verstehen sich in Prozent
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Banken .
31 . 3.

Bad. Bank . 100 45 . -
Bannt, o. Bat.B. 100 137 50
Dtech. Bank 100 13650
Disconto-G. 150 132 -50
Dresd . Bank 80 119 -75
Metallbank 100 99 .50
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Eölin . Mach . 100
Ettlg . Spinnerei
Faber & ScbJ . OO
I.-G. Farbenfnd.
Gebr . Fahr 100
Fiitmicti. Jetttr120
FW. PoXor.SWitt.1.00
Puchs Wagg . *

Griten.Msch .300
Grün & Bill . 180
Haid k fteu 900
Hanfw. Kttss 200
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Relniger , G . 30
Rktiit‘iik.Ntitk.100
Rhena . Aach. 60
Rodberg . . . .
ROckforthw . 10
Ratgerswer . 100
bchllnk &C.lOOO
Schnall. fraakamt. 100
Scknna . Itclftk. 60
Schl . Bemeie 40
Schuht . Herz 60
Sichel & Co . 40
SiintttiElik.BttT.100
Sinalco Dirn. 40
SOdd . Metall 160
Trikthnk. Beutktin
llhmt . fsrtudaat . 40
Pinsel .NOrn . 200
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Itlltkm Stilt .3tk.50
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40 .50 42 .50

Berliner Kursbericht
Die Kurse

Keichsbankdiscont

FestverxinmllcUo Werte

7"0 L .-E . Kohle
5% Pr . Kali .
Geldanleihe . .
Doll.- Schatzan.
4V,Schatz. IV-V
5°,v»D .Reichsan.
«».'0
§ 2% ..
4»/8 Schulzgeb .
Sp .-Primienan .
4<«nPr . Consols
Wt%
3°V»
L«/o Mexikaner.
4' 's 0est . scn . 14
4“,0 Oest. Goldr.
tf ’o Oest.Kronr.
4<>'n TOrk. adm.
4<w0T . Bagd . S . l
4%TQrk. v . 1905
4°/o T Zoll 1911
4°;oT .400FXose
t° o Cng. Goldr.
<% Ung . Kronr .
50(e Tenuantep
4'.',

verstehen sich in Prozent .
7 % , Reichsbanklombardsatz

31. 3.

10. -

690
975

0395
0382

0 -425

8 %
1. 4.

995

6 90

9 .70

17 87

li §

m
1720
üi -

16 -40
18 --

775
1150

9 .40
11 -90
riä
23 50

Ptniwlbrlefe
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Hambg . Hypbk .
8 . 141—690 .

Mecklenb . Hyp .
u . Wbk . ft. 1-8

Melnu»^ . Hy'pb.
do. Primienpf. —•— — •—
do. Em. 18 . , — •— — —
do . Em . 19 . . —
Nordd .ürundkr.

8 . 3- 19 . . . 970 970
do. 8 . 30 . . . — . —
PreuB. Bodeakr.

8. 3- 2« . . . 9 60 9 60
PreuB.Centralb .

86—99, 01—12 9 .95 9 95
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liieen bahn -Aktien
Hochbahn . 600 94 — 95 50
Sfld . Eisenb .800 —- - —
Baltimore . . . 87 75 91 50
Luxomb . P .H .B . — . - —
Schantung . . 3 87 — .—
CamadarPaclflc 70 - 69 75

!4ehik. nlirta -Aktien
D. Auatrau. 800 124 50 126 50
Hapag . . . 300 169 / 2 161 50
Hamb . 8nd . 300 112 - 113. -
Hansa . . . 50 166.25 156 —
Kosmos . . . . 123 ./5 125 50
xoru -Laoyd 40 15512 158 —
Verein. Elbe 20 42 8 / 44.75

Bank -Aktien
dank l .ßrau-in . 136 — 13850
Barm . B. Ver. 20 93 70 98 —
Bayer . H . u. Wb. 1023 / 10457

,Berl .Han .G. 200
Commerzbk . 60
Darrast . Bk . 100
DeutscheBk .HX
D. Uebers .B.lOOO
Disc .-Kom. 160
Dresdner Bk . 80
Leipz.Cred .A .20
Mitt . Credltb. 20
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Rhein. Westt.
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Kronpr.Met . 180 94 50 92 .55
Kyffh, Hotte 3u 52 50 54—

lAhmeyei . 180
LaurahUtte . 60
Leopoldag;r. 140
Linde Eiern . 100
uindström . Ä>
Lingner W . 14«
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Ludw. Löwe 800
C. Lorenz . 60
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Marienh.bK . W
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Mch .Wb .Xiö . *0
M.Web. Zitt. lOt
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Xiederi. Kohl.2O H8 —
Vitrltfabrik .» 27 —
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RiehedrMontan 104 —

U. rüede. . 4t 71 —
ctock .ASch .100C« 76 —
BodderprnbeiOü 333 . —
Rombach H . 200 32 —
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Dech. Petrol .100 - — ——
GroSk . Wam .20 58 . - 60 —

<sctin ennniell -

12 -ö°/0 Bzd . Kohle
0% Ski Staut
6% Prt»t .Ktllw.*tl
6°/o PreuB. int «
50/nSiik.Brtgtk.li .ll

12 -50
SÄ4 60 J ^

Tü - •

Union Chem .Pi -
Union Maachin .
VarxmerPap.»
V,.Bl.f 'l . Gum4t
V.Dacü .NickBtX
V.Gianx .Elb .ßW
Vet . Jute B. KX
V. Mt. Halier2Ö
V.Schf . Bern. 40
Ver.StahlZjrpen
Viktoria- Wl£. 5t
VoxeiTst .-0r .4t
Vofftl .Mascb. ^t
„ TttUiab . 140

v5r . Biel .8p. 180
Wana .- Wk . IW
Warat . G ’TibeW
WeKelin-RnBS .
Weg .&Hübü.iW
Werna . Kam. 8t
Weßtere «relnl8»
Wfl. D.Hammß'
Wfl. Ei8 . Lff. 260
Weeti. Kapl . 100
Wtck . Zem. Ö0<
vVUheJrosü.EHO
Witten.GaH. 20t
WittkopTfb .l4(
a . Woiff . . 8<

,Zeit«. Lisch. ICK
!Zellatoff -Ver . 60
Zeilat.Wald. lfK
Zimmerrosw. 4(
Zwickau Ma. 20

81. S.
57 —

66 -50

12? -50
2if

'

70 -

12475

a -

1. 4-
61—

g§ 50

282 75
» 5

128 -76
64 . "

6150
50—

138 50

101—
49 —

‘8a
*

3650
60— lA

Kolonialwcrto
jach . Ostarrika — — ^
N'eu*Guinea .Otavi-Minen .

16S --
570 - 590 -7e

29 50 29 60

Xlchtnrntl . \ otiefHH *0 '’
Üsch .Petro!. 160 75 — §2 5^
Sloman-Salpet 88 “ 9U

{rem .Besig . 840 52 -75 56 ^
D.Schachtn . öOü
Eisen. Meyer 20
FeinJut . Sp . 100
Grttn & Bilf . 180
Knorr . . . 80
K.olL &Jonrd20<'
Mot . Mannh . 10
Rhenan. Chm .flf'
Schuhf. Herz
Wieei. Tod 200
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Rußlands Zurückweichen in der
bosnischen Krise?

Der drohende österreichisch-serbische Krieg. — Die Gefahr, dah Rußland das Schwert fürSerbien zieht. — Die gleiche Lage wie 1914. — Rußland nicht kriegsbereit. — Abrechnung
zu gegebener Stunde . —^Motive und Wirkungen.

Die Annexion Ser zumeist von Slidslawen be¬wohnten bisher türkischen Provinzen Bosnienund Herzegowina durch Oesterreich -Ungarn imJahre 180« ries im Königreich Serbien eine vonRegierung und Dynastie geschürte hochgradige- Erregung hervor, die ihren diplomatischen Aus¬
druck in ,^kompensattonsfordcrungen" auf Kosten
Oesterreichs oder wenigstens der Türkei fand .Dier serbische Agitation, die im wesentlichen ausder Spekulation aus den grotzen russischen Freundbasierte , veranlaßte schließlich den leitenden öster¬
reichischen Staatsmann Baron Aehrenthal, mitultimativen Forderungen in Belgrad vorzugehen ,
so daß in den ersten MLrzwochcn deS Jahres 1908
der österreichisch-serbische Krieg vor der Tür zu
stehen schien . Damit hatte die bosnische Kriseihren Höhepunkt erreicht : es stand nun in Frage,ob Rußland dem serbischen Königreich mit dem
Schwerte bcistehcn würde, was die Entfesselung
des Weltkrieges in analoger Weise wie 1914 zurFolge gehabt hätte.

lieber die Rückwirkung der russischen Entschlüsse
auf den Weltfrieden konnte man sich in Peters¬
burg nicht im unklaren sein : auch eine auswei¬
chende und verschleppende Haltung in der Frage
der Anerkennung der bosnischen Annexion, die
den serbischen Aspirationen weitere Nahrung ge¬
geben hätte , war dem Minister Jswolsky durchdas bekannte deutsche Telegramm vom 21. März
unmöglich gemacht, das eine klare Entscheidung
verlangte und andeutcte, baß sonst Deutschland
«den Degen Ihren Lauf lassen müsse ". Jswolskywurde allerdings mit diesem deutschen Schritt
gleichzeitig die Möglichkeit gegeben , sich mit Ehrenaus der Sackgasse zurückzuzietzen . in die ihn nicht
zuletzt seine persönliche Gegnerschaft gegen denleitenden österreichischen Staatsmann geführthatte.

Rußland hat bekanntlich im März 1809 den
Bruch vermieden: «s entzog Belgrad seine Unter¬
stützung und bequemte sich zur Anerkennung der
österreichischen Annexion. Seim Motive waren
freilich nicht rein friedlich : infolge der innerenWirren der Revolutionszeit noch immer in seinerRüstung geschwächt , wagte es 1809 noch nicht,einen Kampf aus sich zu nehmen , den eS 1914 be¬
reitwilligst entfesselte.

Ueber diese wahren Motive der russischen Poli¬tik im März 1809 geben die folgenden deutschen
Berichte aus Petersburg Aufschluß , die wir dem
28. Bande der Großen Aktenpublikation des Aus¬
wärtigen Amte » entnehmen. Schriftlcitung.

I.
Der Militärbevollmächtigte in Petersburg, Kapi¬
tän znr See v. Hintze an Kaiser Wilhelm 11.

Abschrift.
Nr . 78. St . Petersburg , den 13. März 1609.

^ Die geheime Sitzung der Reichsöuma in der
stacht vom 8. zum 9. März hat mehrere Ueber-^aschungen gezeitigt,' einmal die von keiner Seite ,
Auch nicht von der Regierung angesochtene Be¬
hauptung des Führers der stärksten und zurzeit
Ausschlaggebenden Dumapartei , Gutschkows , daß°>e Armee nicht kriegsbereit sei . Die Ueber-
Waschung liegt nicht in der Tatsache , sondern in°em öffentlichen unwidersprochenen Zugeständ¬nis . Warum diese Öffentlichkeit herbeigezogen
Ztrd, ist aus einer anderen Stelle der Rede
gutschkows ersichtlich , wo er sagt : Ich bin über-
8<urgt, daß die Zurückhaltung, die Ueberlegnngand Mäßigung , die unsere auswärtige PolitikGiten, vor allem anderen von dem Bewußtseinunserer Nichtbereitschaft zum Kriege diktiert wer-®e« ; und mag diese auswärtige Politik jetzt nichtpopulär sein . . . — ich denke, sie ist die richtige.
^ Am Borabend der denkwürdigen Sitzung hatte
^ err Js wolsky den Führern der Parteien in
,«

* ) «Die Große Politik der Europäischen Kabinett«
1914." Sammlung der Diplomatischen AktenJ ? Auswärtigen Amtes. Im Anstrage des Aus¬

wärtigen Amtes herausgegebcn von Johannes Lcp-
>nö, Albrecht Mendelssohn Bartholdy , Friedrich^Yiy,me . 8. Reihe . Erste Abteilung: „Weltpolitische
Implikationen ". Band 26—28 <8 Teile) . Im Ver-8«e der Deutschen Verlagsgescllschast für Politik undSchichte in Berlin W . 8 . Bergl . «Karlsruher Tag ." latt" Nr . 18. 72. 112.

Gegenwart des Ministerpräsidenten die politischeLage auseinandergesetzt: am Tage darauf über¬
nahm deren einflußreichster , Gutschkow, die Ver¬teidigung der Politik Jswolskys , als Einleitungder Umkehr der bisherigen Preßkampagne zu¬gunsten des Eintretens Rußlands für Serbien .Zweifellos ist jene Preßkampagne von seiten derRegierung unterhalten worden: die öffentlicheMeinung wird hier ebenso wie andcrwärtig ge¬macht : es kann auch wohl nicht anders sein beider Urteilslosigkeit der Menge und bei dem Tief¬stand des Journalismus . Bis jetzt brauchteHerr Jswolsky eine panslawistische Stimmung :da seine Politik des Bluff nicht verfangen hat,so tritt er den Rückzug an. Andere würden ihnmöglichst zu verschleiern suchen : Herr Jswolskyhat ihn offen erklären lassen mit einer kleinen
wirksamen Färbung : gelegentlich der Forderung
außerordentlicher Kredite für Heer und Flotte .Es ist der Hinweis auf die Zukunft, der tatsäch¬
lich in dieser Forderung liegt, und der in der— geschlossenen — Sitzung auch laut gewordensein mag , mit dem der Enttäuschung begegnetund die Empörung abgelenkt werden soll . Je¬denfalls ist Herrn Jswolskys Stellung aus die¬ser Sitzung der Duma gestärkt hervorgegangen:der einflußreichste Mann des Parlaments istfür ihn aufgestanden . . . .

Ich möchte die Bedeutung der Dumasitzungvom 8. März unterstreichen . Rußland hat sichin ihr von der Politik des Bluff mit einem
Kriege für die Jetztzeit losgesagt und seine Hoff¬nung auf die Zukunst ausgesprochen . Ich fürchtekeine Rückfälle in die Kriegsdrohung , die Ab¬
sage ist endgültig. WaS die Zukunft angeht, sohat der Kriegsminister im Jahre 1908 fünfzehnJahre für Neuanschaffung einer schlagfertigenArmee für erforderlich bezeichnet. Heute , drei
Jahre nach dem Kriege , ist weder Heer nochFlotte kriegsbereit. Daß kein Material beschafftworden, lag an der Geldnot : das Personal kamnicht vorwärts wegen der Entmutigung und derRevolution . Meine Freunde sprechen von einer
Abrechnung für die jetzige Niederlage in dreibis fünf Jahren : das scheint mir , nach den letz¬ten Offenbarungen, voreilig.

sgez . ) von H i n tz e .
ll.

Der Botschafter in Petersburg, Gras von Pour-
talss , an den Reichskanzler Fürste« v. Bülow.

Ausfertigung .
Nr. 106. St . Petersburg, Leu 18. März 1900.

In der letzten Zeit wird hier viel von Krieg
gesprochen. Die Uebcrzeugung, daß die öster¬
reichisch -serbische Differenz zu einem bewaffne¬ten Konflikt führen muß , bricht sich immer mehrBahn . Bon einer eigentlichen kriegerischen odergar kriegslustigen Stimmung ist aber ungeachtetder Fanfaronadcn eines Teiles der russischenPresie nach wie vor nichts zu spüren. Biel eherkan» man von Kriegsfurcht sprechen. Beson -bers ist es die Haltung Deutschlands, welche inweiten Kreisen Unbehagen hervorruft . Immerwieder hört man die Acußerung : „Die Entschei¬
dung über Krieg und Frieden hat Deutschlandin der Hand." Dabei findet vielfach selbst bei
ruhig denkenden Leuten die von der hiesigen
Presse genährte Fabel Glauben, daß Deutsch¬land, welches die Schwäche Rußlands ausnntzenwolle , zum Kriege treibe, um Rußland wegenseiner Annäherung an England zu strafen unddem germanischen Drang nach Osten bei der
gegenwärtigen günstigen Konstellation zu einem
Erfolge zu verhelfen. Man fürchtet , daß Deutsch¬land im stillen Oesterreich -Ungarn auch zu einem
Kriege gegen Rußland ermutige, weil man inBerlin im gegenwärtigen Augenblick vor einembewaffneten Einschreiten Frankreichs zugunstenseines Verbündeten sicher zu sein glaube.

Herr Jswolsky selbst macht aus seinen viel¬
leicht nur fingierten Besorgniflen vor feind¬
lichen Absichten Oesterreich -Ungarns gegen Ruß¬land kein Hehl . Er behauptete bei unserer letz¬ten Unterredung, bestimmte Anhaltspunkte da¬
für zu besitzen , daß Oesterreich die Mobil¬
machung von vier Armeekorps an der rusiischcn
Grenze vorbereite, und daß die wirkliche Mobil¬
machung dieser Korps mit dem Augenblick desEinrückens in Serbien efolgen würde. Dabei
fielen Aeußerungen, welche deutlich zu verstehen
gaben , daß Oesterreich -Ungarn nicht so auftretenwürde, wenn wir nicht hinter ihm stänüem

Ich erwiderte dem Minister, gewiß könne kein
Zweifel darüber sein, daß wir treu unseren
Pflichten als Verbündete Schulter an Schultermit Oesterreich -Ungarn ständen . Wenn aber be¬
hauptet werde , daß wir das Wiener Kabinett zueiner kriegerischen Politik drängten , so sei dies
eine böswillige Verleumdung. Was nun die
Gerüchte über angebliche militärische Vorberei¬
tungen Oesterreich -Ungarns betreffe , an die ich
übrigens in dem von Herrn Jswolsky behaup¬
teten Umfange nicht glaubte, so könne man sich
angesichts der von der hiesigen Presse geführten
Sprache weiter nicht darüber wundern. Ich er¬
zählte bei dieser Gelegenheit dem Minister, daß
ich bei mehreren meiner hiesigen Kollegen der
festen Ucberzeugung begegnet sei , die russische
Regierung rvcrde im Falle des Ausbruchs des
österreichisch-serbischen Krieges von der öffent¬
lichen Meinung gezwungen werden , mit den
Waffen für die Serben einzutreten. Unter die¬
sen Umständen , fügte ich hinzu, erscheine es um
so erklärlicher, wenn Oeesterreich -Ungarn an
seiner russische » Grenze einige militärische
Sicherheitsmaßrcgeln treffen würde, als Ende
voriger Woche eine Nachricht durch die ganze
europäische Presie gegangen sei, wonach in Ruß¬land gewisse militärische Vorbereitungen gegen
Oesterreich angeordnet worden seien. Herr
Jswolsky versicherte darauf in der bestimmtesten
Weise, daß Rußland nicht einen Mann mehr alS
bisher an der galizischen Grenze aufgestellt und
nicht einen Rubel für Rüstungszwecke auö-
aegeben habe . Rußland wolle und könne jetztkeinen Krieg führen , die Regierung fei stark ge-
nug , diesen Willen durchzusctzen.

Man geht wobl nicht fehl , wenn man diese
Aeutzerung in Verbindung mit Entscheidungenbringt, die Ende voriger Woche in Zarsloje Selo
gefallen sind . Die Konferenz, welche dort unter
Vorsitz des Zaren und unter Teilnahme des
KricgSministers, des Marineministcrs und desEhefs des Generalstabcs stattfand, war offenbarauf Anregung deS Herrn Jswolsky berufenworden. Sic führte , wie ich von verschiedenenSeiten übereinstimmend höre , zu dem Beschluß,daß Rußland unter keinen Umständen für Ser¬bien zu den Waffen . greifen werde . Der Grund
dieser Entscheidung dürste darauf zurückzusührensein , daß, wie ich aus militärischen Kreisen höre,die von dem Abgeordneten Gutschkow vor kur¬
zem geschilderten Zustände in der Armee nochweit hinter der Wirklichkeit zurückbleiben , und
Rußland tatsächlich jetzt nicht an einen Kriegdenken kann .

Ich glaube daher, die gegenwärtige hiesigeLage in der Tat richtig wiederzugeben, wenn ich
sage, daß man hier vielmehr unter dem Druck
der Furcht vor einem Kriege steht, als daß von
irgendwelcher Begeisterung für einen solchen dieRede ist.

Was alle vernünftigen Elemente und selbstviele von den Schreiern einzig und allein wün-
scheu, ist eine für Rußland nicht demütigende
Lösung der gegenwärtigen Krisis.

Nicht unerwähnt möchte ich lasien , daß ich im¬mer häufiger von Stimmen höre , die sich dahinvernehmen lasien , Rußland würde in die gegen¬wärtige schwierige Lage nicht geraten sein, wenncs der einzig richtigen Politik eines engen Ver¬
hältnisses mit Deutschland treu geblieben märe.In diesem Sinne sprechen sich selbst Leute aus ,die uns im allgemeinen nicht freundlich gesinnt
sind und die gegenwärtige Haltung unserer Po¬litik scharf kritisieren.

F . P o u r t a l e s.
Wie wenig das russische Nachgeben einen end-

gültigen Verzicht auf die allslawischen Pläneoder auch nur den Willen zu einem längeren
friedlichen Zusammenleben mit den Zentral¬
mächten bedeutete , zeigte bas wilde Aufbrausender Volkslcidcnschaften , das — von der Peters -

burger englischen Botschaft unterstützt — auchvon der rusiischcn Regierung eher gefördert als
gehemmt wurde. Schon am 1. April muß GrafPourtalss von dem Entstehen der Legende vonder „deutschen Demütigung " berichten . Es ward
offensichtlich : Rußland hatte zwar den Konfliktvertagt, war aber gewillt, die „Abrechnung " zugegebener ^stunde um so gründlicher nachzu¬holen .

M.
Der Botschafter in Petersburg Graf von Ponr»
ialds an den Reichskanzler Fürsten von Bülow.

Ausfertigung.
Nr . 134. St . Petersburg , den 1. April 1909.

Die gegenwärtig in Petersburg herrschendeStimmung läßt sich nur aus den Eigentümlich¬keiten des slawischen Bolkscharakters heraus er¬klären, bei dem das Gefühl, die Leidenschaft , die
Oberflächlichkeit und der Mangel an Logik jedes
nüchterne und sachliche Urteil ausschließen . Daßdie russische Regierung bereits vor Monaten er¬klärt hat, gegen die bosnische Annexion mit
Rücksicht auf früher abgeschlosiene Verträgenichts einwenden zu können , daß von einfluß¬reichen RegierungS- und Dumakretsen wieder-holt erklärt worden ist , Rußland könne undwolle um der bosnischen Frage willen keinenKrieg führen , alles dieses ist in diesem Augen¬blick vollständig in Vergessenheit geraten. Manhört nur die eine Phrgse : Rußland ist die
schwere Demütigung zugefügt worden, daß esgezwungen worden ist, den Erfolg des germa¬nischen Dranges nach Osten , den „Raub slawi¬scher Länder" anzuerkennen. Jedes Gefühl fürdie Würde des eigenen Vaterlandes beiseite las.send, weidet man sich geradezu in der angeblicherlittenen Schmach und wühlt in den eigenenWunden. In geschickter Ausnutzung der Situa -tion und der Schwächen des rusiischcn Volks-charakters haben unsere hiesigen russischen und
nichtrusiischen Gegner sofort die Parole ausge¬geben : Deutschland hat die gegenwärtige
Schwäche Rußlands und die allgemeine Frie¬densliebe Europas benutzt , um durch eine
plumpe Drohung , daß eö seinen Willen sonst mitden Waffen durchsetzen würde, Rußland zudemütigen und zur Kapitulation vor Baron
Aehrenthal zu zwingen. Der Zweck ist nur zu
durchsichtig . Die Slawophilen und ihre auslän -
bischen Gönner , deren politische Hoffnungen und
Berechnungen in nichts zerfloffen sind, wollen
wenigstens das eine aus der sechsmonatlichen
diplomatischen und Preßkampagne retten : DieKluft zwischen Rußland und Deutschland mußeine immer tiefere werden, Rußland muß immer
mehr an die Westmächte heranrücken, der großeKampf zwischen Slawentum und Germanentum ,für den Rußland augenblicklich nicht gerüstetwar , mutz mit alle » Mitteln für eine nicht zuferne Zeit vorbereitet werden. Daher die Be¬tonung, baß Deutschland Rußland eine Wukde
geschlagen hat, welche dieses nie vergesien wird,baß Deutschland Oesterreich zu seiner Politik
deS letzten Jahres angestiftet hat, um bas durchKrieg und Revolution geschwächte Rußland zuerniedrigen.

Die Sprache verfehlt für den Augenblick nichtihren Eindruck . Die von bekannter Seite ver¬breitete Legende , daß Deutschland hier mit der
„gepanzerten Faust" gedroht habe , findet inweiten Kreisen Glauben und hat eS erreicht, daßmomentan eine recht erregte Stimmung gegenuns hier herrscht , die sich auch zum Teil uns
sonst wohlgesinnter Kreise bemächtigt hat. Da -
neben fehlt cs aber auch nicht an solchen , welche
sich der Erkenntnis nicht verschließen , daß eine
fehlerhafte Politik Rußland in die gegenwärtigeunangenehme Lage gebracht hat , und bas; einerder gemachten Fehler die Abwendung von
Deutschland gewesen ist . Ob diese Erkenntnis
sich weiteren einflußreichen Kreisen mitteilenwird, läßt sich schwer Voraussagen. Die Er¬
regung ist gegenwärtig noch eine derartige , daßes sich noch nicht recht übersehen läßt , wie sich die
Lage gestalten wird, wenn sich die Gemüter wie¬
der beruhigt haben und zu klarerem und beson-
nerem Urteil zurückgekchrt sein werden.

Die sehr eifrige Hetzarbeit unserer nichtrusii¬
schen Gegner läßt auch erhoffen , daß diese den
Bogen überspannt » und dadurch hier Mißtraue »
erregen werden. Auch hierfür liegen bereits
Anzeichen vor.

F . P o u r t a l e S .

Verein für das Deutschtum im
Ausland

Frühjahrshauptausschutzsitzung in Lübeck .
Unter der Leitung des Staatssekretär a . D.

Hintze fand in diesen Taaen die Früh -
!^yrshauptausschußsitzung des V .D .A . statt . Aus
cn

&i Jahresabschluß 1925 ergab sich, daß der
,,

" ranschlag von einer Million Mark in Ein»huien und Ausgaben um 500 000 Mark über
Mitten wurde, ein erfreulicher Beweis für die
qZtwickKlng der Schutzvercinsbewegung. Der
7iZr8nschlag für das kommende Jahr mit
„ 9 000 Mark ist nicht nur im Hinblick auf die
ugenieine Lage der Wirtschaft mit Vorsicht»bestellt worden. Er bleibt in erster Linie

,9./ - dem Grunde hinter dem Haushaltsplan für
erheblich zurück, weil durch Verfügung

tu,, preußischen Kultusministeriums die Samm
9i,

"3en. jn den Schulen für die Schulen in den
^ »evjssenen Gebieten, die über 400 000 Mark
^ - p? cht hatten, zurzeit verboten worden sind ,
der , Maßnahme, die im Gegensatz zu der Fürder Schuhvereinssammlunaen durch die
9jÄ' " ungen gegnerischer Länder steht, wurde
- nur von den Mitgliedern des V -D .ABefremden ausgenommen , sie hat auch

Vorstellungen seitens maßgebender
tx«PEchtumsführer aus den bedrängten Gebie

^ r£ endgültige Durchführung
llh-^ ^ den Zusammenbruch zahlreicher deut
itnj schulen in den Notgebieten veranlassen
ersnsbedeutet eine gefährliche Lähmung des so
verreich verwirklichen Gedankens der Opser-
dx„Mdenhcit der reichsdeutschen und auslanb -
die st? ' Schulen. Aus dem Voranschlag ist
tzch. ^ eoründung einer „Stiftung : Deutsches

hervorzuheben, die der Förderung
- Utschcn Schrifttums , soweit es der

kSerhaltllllg hipvtf lltpitfp inITzugute kommen

Zahlreiche Sondersitzungen schlossen sich der
Hauptsitzung an . Prof . Dr . Mannhardt -Mar¬burg berichtete über die Marburger Instituteund Einrichtungen (Kurse und Ferienkurse) zurUnterstützung und wissenschaftlichen Vertiefungder großdentschcn Kulturarbeit . Universitäts-
Professor AuörS -Marburg hob die entscheidendenVerdienste des V .D .A . bei der Gründung undFörderung dieser Unternehmungen hervor. ImAnschluß an einen Bericht Schlcswiq-Holstci -nischer Vertreter wurde die Frage der Kultur¬autonomie erörtert . LandtagsabgcorbneterGraf Stolbcrg -Weruigerode gab eine Erklü-
rung der Beweggründe, die die preußische Re¬gierung zur Herausgabe ihrer Komvromiß-regelung veranlaßt haben . Eine eingehendeErörterung deS Problems wurde für dieHauptversammlung in Hirschbera beschlossen .Dr . Endrcs -Lübcck hielt einen Vortrag über
„Der Rhein als Schicksalsfluß deutscher Kul¬tur ", in welchem die Einwirkunaen rheinischerKultur auch auf den deutschen Osten aufgezcigtwurden.

Literatur.
Geschäftsbericht des Badischen Ministeriums

des Innern .
Im Verlag Braun -Karlsruhe ist in 2 Bäu -

den ein zusammenfasieuder Bericht für die
Jahre 1013—1924 erschienen, der einen Ueber -
blick über die Tätigkeit der inneren Staats¬
verwaltung Badens gibt .

In dem Vorwort zu dem Bericht äußert sich
der Minister des Innern , Remmele. u . a . wie
folat :

Der vorliegende Bericht schließt sich an die
seit dem Jahre 1880 — als Fortsetzung der
früheren getrennten Berichte des Ministeriums
des Innern und des vormaligen Handelsmini¬
steriums — regelmäßig veröffentlichte » Gc -

I schäftSberichte deS Ministeriums des InnernalS siebente Folge an . Mit einem Zeitraum
von zwei Jahren beginnend erstreckten sich die
vorausgegangengcn Berichte auf regelmäßig
nicht mehr als sieben bis neun Jahre . Mildem
vorliegenden Bericht mußte diese zeitliche
Grenze weit überschritten werden, weil die
außerordentlichen Anforderungen, welche die
.Kriegsjahre und die ersten Uebergangsjahre
gerade au die innere Verwaltung stellten , eine

• frühere Fertigstellung dieses Berichtets nicht zu¬
ließen : dazu erschien es aber vor allem zweck¬
mäßig, die zu behandelnden Vorgänge in ihrer
Entwicklung erst bis zu einem gewissen Abschluß
gelangen und damit darstellunasreis werden zulasien . Der Zeitpunkt hierfür ergab sich mitEintritt stabiler Verhältnisse im Laufe desJahres 1024.

Obwohl sich der Bericht an sich nur auf die
Jahre 1913—1924 erstreckt, war cs verschiedent¬
lich notwendig, auch Vorgänge auS dem Jahre1925 zu berücksichtigen.

Die in den früheren Berichte » maßgebend ge¬wesene Gcsamteinteilung des Stoffes ist im all¬
gemeinen beibehalten worden: gewisse Gebieteaber, welche sich in neuerer Zeit zu besonderer
Bedeutung entwickelt haben , sind jetzt als selb¬
ständige Abschnitte behandelt worden, andere,die ihre Entstehung erst den KrieaS- und Nach-
kriegsverhältnisien verdanken, neu hinzugekom¬
men . Im übrigen ist die Berichterstattung demGebot der Sparsamkeit entsprechend außer¬
ordentlich zusammengedrängt gestaltet und dar¬
um auch auf die Beigabe von Tabellen möglichst
verzichtet worden.

Jn diesem Geschäftsbericht Vorgänge wie Ur¬sprung und Ausgang des Krieges. Staatsum -
wälzung und Wiederaufbau nach ihrer außen-uuö innenpolitischen Seite darzustellen , warnicht beabsichtigt : dies zu tun . ist der Gcschichts- 1
schreibuug Vorbehalten . Gleichwohl zieht im I

Hintergrund der Einzelberichte aus den ver¬
schiedenen Abteilungen des Ministeriums noch -
mals das gewaltige Ringen des badischen Vol¬
kes um seine Existenz an unserem Auge vorbei.Aber nicht nur Kriegsnot und Inflationszeitund die oft verzweifelten Versuche zur Rettungvor dem Abgrund soll uns dieser Bericht ver¬
anschaulichen, vielmehr auch lebendiges Zeugnisfür den Willen unseres Volkes zur Selbstbe¬
hauptung und zum Wiederaufstieg ablcgcn . Daßdie innere Verwaltung zu ihrem Teil an diesemZiel Mitwirken durfte und auch ferner dazu be¬rufen sein wird, soll ihr zur freudigen Genug¬tuung gereichen.

*
Politische Wochenschrift fiir Volkstum und

Staat , herausgegebcn von Hermann Ullmann,Berlin W. 35.
Zu den wichtigsten politischen Geschehnissender letzten Wochen nehmen die das vorliegende

neueste Heft einleitenden Anmerkungen Stel¬
lung . Der Herausgeber unterzieht im Leit¬artikel „Ter Völkerbund gegen sich selbst" die
Genfer Vorgänge einer Kritik. Von größter
Sachkunde zeugen die Ausführungen des Rcichs -
und LandtagSabgeordnetcn P . Bacckcr zu dem
Thema : „Preußen im Reichsrat". Tr . W . Pohl
beleuchtet in einem Aussatz „Parlamentsjustiz "
die Auswüchse und Ucbcrtrcibungen aus dem
Gebiete der Untersuchungsausschüsse . Tr . H.Ullmann gibt im folgenden Aussatz .«Katholizis¬mus . Protestantismus und volkskonservative
Front " eine Darlegung aus dem Arbeitsgebietder deutschen Fichtegescllschaft. Der Abgeord¬nete im rumänischen Parlament R . Brandsch
berichtet über „Tie politische Krise in Ru¬
mänien"

. Eine Textprobc aus dem Buch „Zwi¬
schen der Ostsee und dem Stillen Ozean " von
Rütgen Esisn sowie satirische Glossen zur Zeit¬
geschichte beschließen bas reichhaltige Heft dieser
vortrefflichen Zeitschrift .
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Zahlen -Phaniasierr.
Ein Amerikaner hat einer Bank in Kolum-

bia 10 Dollars anvertraut . Das Geld soll dort
mit Zins und Zinseszins tausend Jahre un¬
berührt liegen bleiben. Der Stifter der 10 Dol¬
lars berechnet die Summe , die im Laufe von
tausend Jahren allmählich anwachsen wird, auf
mehr als 20 Trillionen Mark, d. h . eine Summe,
die tausendmal größer ist als die gesamten Ko¬
sten des Weltkrieges.

Es handelt sich bei solchen Berechnungen um
ein Spiel der Phantasie. Denn es ist wohl ein
Ding der Unmöglichkeit , daß derartige fast un¬
denkbare Riesensummen aus einem kleinen Be¬
trage im Laufe der Zeit erwachsen. Gleichviel
gehören Bermächtnisie dieser Art nicht zu den
Seltenheiten . Vor vielen Jahren hinterlieb ein
Londoner Kaufmann den größten Teil seines
Vermögens mit der Bestimmung, baß es un¬
berührt mit Zinseszins auf der Bank liegen
solle bis zum Tode nicht nur seiner Enkel, son¬
dern auch derjenigen Urenkel, die bei seinem
Tode vorhanden waren . Erst dann sollte das an¬
gehäufte Vermögen unter die Erben seiner drei
Söhne verteilt werden. Das Vermögen des
Kaufmanns belief sich auf rund 12 Millionen
Mark. Nach den Bestimmungen des Testamen¬
tes mußte es etwa 70 Jahre lang unberührt
liegen bleiben. Im Laufe dieser Zeit hätte es
nach der Vorausberechnung auf etwa 400—600
Millionen Mark anwachsen müssen.

Ob die Berechnung zugetroffen wäre, ist eine
Frage sür sich. Auf jeden Fall wäre es eine
große volkswirtschaftliche Gefahr, wenn solche
Riesensummen nicht etwa in werdender produk¬
tiver Arbeit, sondern lediglich durch Verzinsung
angesammelt werden. Deshalb erließ man in
England ein Gesetz , das solche Pläne überhaupt
unmöglich machte. Diesem Gesetz zufolge kann
niemand ein Testament hinterlassen, das für
länger als zwanzig Jahre nach seinem Tode
Vermögenswerte mit den Zinseszinsen anhäuft.

Es kommt aber überall häufig vor, daß im
Laufe der Jahre große Summen anwachsen, und
zwar allein dadurch, daß eine G -̂ t
in Anspruch genommen wird. Als Beispiel kann
ein Fall gelten, der kürzlich in der Londoner
City bekannt wurde. Dort wurde bei einer alten
Gesellschaft ein Anspruch angemeldet. Eö han¬
delte sich dabei um eine Aktie im Werte von ciwa
2000 Mark , für die im Laufe von 168 Jahren
keine Dividendenansprüche geltend gemacht wor-
den waren . Der Inhaber der Aktie verlangte
die Nachzahlung der Dividende und erhielt tat¬
sächlich für die Aktie einen Betrag im Werte
von 61200 Mark ausgezahlt . In diesem Falle
hatte der ehemalige Käufer der Aktie seinem
späteren Erben ein kleines Vermögen hinter¬
lassen.
Hier handelt es sich um verhältnismäßig kleine

Beträge . Ganz andere Summen kommen in
Frage , wenn es sich um Wohltätigkeitsstistun-
gen handelt, bei denen bestimmungsgemäß der
ganze Zinsenertrag nicht ausgebraucht , sondern
zum Teil zum Vermögen geschlagen werden
muß. Eine Stiftung dieser Art ist der Peavody-
Fonds , den ein Mann gleichen Namens im
Jahre 1869 im Betrage von 10 Millionen Mark
hinterließ , und zwar mit der testamentarischen
Bestimmung, daß ein Teil des Zinsenertraaes
den Londoner Armen zugute kommen soll . Die¬
ser Bestimmung ist dadurch Genüge geschehen,
daß billige Wohnungen für die Londoner Armen
erbaut wurden. Ihre Zahl ist im Laufe der
Jahre immer mehr gewachsen, ViS heute zwi¬
schen 6000 und 7000 solcher Wohnungen vorhan¬
den sind. Das Stiftungsvermögen selbst ist
gleichzeitig gewachsen und die Stiftung ist da¬
durch immer leistungsfähiger geworden. Geht
diese Entwicklung ununterbrochen weiter, so
wird man schließlich einmal zu ganz märchen¬
haften Ergebnissen kommen . Man kann hier aus
die Berechnung zurückgreifen , die der amerika¬
nische Menschenfreund bei der Anlage von zehn
Dollars gemacht hat. Entwickelt sich die Stif¬
tung, die bereits seit mehr als 60 Jahren in
Wirksamkeit ist, in der bisherigen Art tausend
Jahre weiter fort , so wird das StistungSvcr -
mögen in dieser Zeit aus 4630 Ouadrillioncn

Oie Sammelwut der Amerikaner.
Pariser Fälscherwerkstäten. — Die Tricks des

Kunsthandels. — Auf der Versteigerung.
Von unserem Pariser Vertreter .

Der Pariser Kunstmarkt und der französische
Kunsthandel sind unzertrennlich, sowohl vom
gesamten europäischen , wie namentlich auch vom
amerikanischen Kunstmarkt. Aus Ame¬
rika kommt die stärkste Nachfrage , und danach
richtet sich auch der Kunstmarkt. — In der neuen
Welt erwachsen neue grobe Sammlerversönlich-
keilen , entstehen zahllose, zum Teil mit reichsten
Mitteln ausgestattete Museen. Es ii't daher
nicht allzu verwunderlich, wenn die Haupttätig¬
keit einer ganzen Reihe bekannter Pariser
Kunsthändler im Grunde genommen sich nur
auf die Erledigung amerikanischer Austräge be¬
schränkte. Es ist keine Uebertreibung . wenn
man betont, daß die Nenyorker Kunsthändler,
die einen großen Teil der neuen amerikanischen
Museen beliefern, die maßgebendsten und ein¬
flußreichsten Faktoren auf dem Pariser Kunst¬
markt geworden sind .

Bon Amerika werden
in erster Linie Raritäten

gesucht , besonders Skulpturen der Gotik und
Frühgotik , griechische und ägyptische Plastiken,
also Gegenstände , die eigentlich nur Liebhaber¬
wert haben und schwer abzuschätzen sind . Die
Sammelwut der Amerikaner und ibre Sucht,
in ihren Privatsammlungen unbedingt Ge¬
mälde von Rubens , Rembrandt . van Dyk , usw .
besitzen zu wollen , haben in Paris direkte Werk¬
stätten sür Fälschungen entstehen lasien . die ganz
außerordentlich geschickt arbeiten . Wie denst
z. B . am Montmartre auch mehrere große Fa¬
briken vorhanden sind , die nichts weiter als

„echte" Buddhas.
„altjapanische " Basen usw . ankertiaen und Hun¬
derte von Arbeiter und Arbeiterinnen beschäf¬
tigen. — Ganz selbstverständlich verband sich so
diese Sammelwut mit einem immer stärker
zutage tretenden Mißtrauen , zumal auch ameri¬
kanische Sachverständige einaestehen ' mußten,
daß ein großer Teil der für schweres Geld als
angeblich authentisch verkauften Rcmbrandts
untrüglich als Fälschungen anzuseheu sind . Fast
täglich liest man heute in den Zeitungen von
heftigen Streiten amerikanischer Experten über
die Echtheit bestimmter Bilder . Noch schlim¬
mere Erfahrungen aber haben unternehmungs¬
lustige Händler gemacht, die sich vornehmlich
auf den Erwerb von

Bilder « moderner französischer Maler
geworfen hatten. „Corot hat etwa 1500 Bil¬
der gemalt", so schrieb z. B . unlängst ein be¬
kannter französischer Kunsthistoriker . „3000 be¬
finden sich allein davon in Amerika ". Diese
Zahl mag vielleicht etwas übertrieben erschei¬
nen , doch ist die Feststellung als solche sicherlich
richtig . Größere Zurückhaltung üben die Ame¬
rikaner den französischen Impressionisten und
Nachimpressionisten gegenüber. Einmal ist das
große amerikanische Publikum noch nicht reif
zum Verständnis modernster Kunst , zudem kön¬
nen aber gerade diese Bilder verhältnismäßig
leicht nachgeahmt werden.

Niemals hat man in Paris sür Gemälde so
hohe Preise erzielt wie jetzt, eine Erscheinung ,
die auch in Deutschland in der Inflationszeit
beobachtet wurde. Auch die noch lebenden schaf¬
fenden Künstler haben ihre Werke niemals so
gut verkauft wie in der lebten Zeit . Der Preis
der Bilder steht zu ihrem wirklichen Wert nicht
immer im Einklang . Es handelt sich oft um
eine ausgesprochene Spekulation , die irgend
einen Künstlernamen ganz systematisch

durch eine sehr geschickte Propaganda plötz¬
lich in Mode bringt

und so für seine aufgestavelten Bilder geradezu
phantastische Preise erzielt. Besonders markant
ist in dieser Beziehung der Fall des Malers
Maurice Utrillo . Utrillo , ein ganz moderner
Maler , huldigt durchaus dem Durchschnitts¬
geschmack des großen Publikums . Es bildete
sich ein Ring von Kunsthändlern, die Utrillos s -
Werke ganz plötzlich „lancierten " . Die Vor¬
bereitungen hierzu bauerten nickt weniger als
drei Jahre . Lange Zeit dauerte es auch , bis
man die Pariser Blätter für Utrillo gewonnen
hatte. Dann konnte dieses Vörsenmanöver be¬
ginnen. Die Preise sür die Gemälde Utrillos
schnellten plötzlich hoch. Ein Kunsthändler, der
zwei Utrillo -Bilder für 3000 Frank gekauft
hatte, konnte sie schon 4 Monate später für
21 000 Frank Weiterverkäufen . Zületzt wurden
für ein Bild Utrillos durchschnittlich 10—60 000
Frank bezahlt.

Der Zentralvunkt für
die großen Pariser Knnstversteiaerwngc «

ist das „Hotel Drouot "
, unweit der großen

Boulevards , das städtische Auktionslokal. Bei
den großen Versteigerungen, vorzugsweise von
Januar bis Mai , drängen sich hier Tausende
von Liebhabern, teilweise ein sehr elegantes
Publikum . Fremden ist eine Beteiligung an
den Geboten nur anzuraten in Begleitung von
„Sachverständigen" , die mit den Bräuchen und
Mißbränchen des Hauses genau vertraut sind .
Ein Außenstehender erkennt unmöglich die enge
Hand- in-Hand-Arbeit des „Aufkäufer -
Ring s". der „Eindringlinge " vielfach stark
übervorteilt .

Wenn Paris auch heute immer noch als das
Kunstzentrum der Welt gilt , so hat es doch m
den Kriegsjahren diese seine ausgesprochene
Führerrolle verloren . Der Mont¬
martre , die alte Heimstätte der Künstler, exi¬
stiert als solche längst nicht mehr. Sensations¬
lüsterne Frembenindustrie hat aus dem roman¬
tischen Hügel eine Sehenswürdigkeit für Aus¬
länder gemacht, die unentwegt darauf herein-
lasse » we» n Kt- >- tt ” Die Künstler ha¬
ben sich von dort verzogen und bevorzugen
heute meistens den Montparnaffe . Die großen
Pariser Ausstellungen, die regelmäßig jedes
Jahr zu genau festgesetzten Zeiten wiederkehren ,
erfreuen sich eigentlich nicht mehr der
großen Popularität wie ehedem.

Bei der ungeheuren Konkurrenz und der
Massenproduktion ist es natürlich außerordent¬
lich schwer für den einzelnen Künstler, sichöurch-
zusetzen. In Paris herrscht daher in dieser
Beziehung viel mehr als anderswo oftmals
krassestes Protektionswesen . Ein Künst¬
ler muß entweder sehr reich sein oder über
ausgezeichnete gesellschaftliche Beziehungen ver¬
fügen , um in Paris rasch Erfolge zu erzielen.
In den größeren Kunsthandlungen z . B . , die
auch von der Kritik besucht werden, kostet die
Veranstaltung einer Ausstellung von nur zwei
Wochen mindestens 8000 Frank .

Nur ganz kurz erwähnt seien hier die Pariser
Antiquitätenhändler , von denen es insgesamt
fast 10000 geben soll, und die in ihren Woh¬
nungen meist überraschend wertvolle Schätze
ausgestapelt haben . In den verschiedensten
Stadtgegenden nehmen sie oft ganze Straßen -
züge ein . Wundern muß man sich immer wie¬
der, welch hohe Preise diese Leute oftmals für
alte Möbel „bibelots" und „curiositös" er¬
zielen . die sie mit ungeheurem Gewinn als
„stilecht" Weiterverkäufen . Unerfahrene fallen
immer und immer wieder auf diesen Schwindel
herein.

englische Pfund anwachsen . In deutsche Wäh¬
rung übersetzt , würde die Ziffer noch viel mär¬
chenhafter klingen. Wenn man diesen Betrag
unter die Menschen verteilte, die nach dem

gegenwärtigen Stand auf der Erde wohnen, so
würde einem jeden ein Riescnvermögen in den
Schoß fallen, vor dem selbst die Rcicktümcr
Rockefellers erblassen müßten. Aber wenn man

auch von derartigen phantastischen Berechnun¬
gen absieht, die natürlich niemals Wirklichkeit
werden können , so würde doch diese Peabody-
Stiftung bei einer ununterbrochenen Fort¬
setzung ihrer bisherigen Entwicklung in einigen
hundert Jahren ausreichen, um in England für
jeden Einwohner , sei es Mann , Frau oder Kind ,
ein eigenes Haus zu bauen. Bei dieser Berech¬
nung ist vorauszusetzen, daß das Kapital sich mit
5 Prozent verzinst . Hier liegt wohl schon ein
Rechenfehler vor, da mit einer solchen Verzin¬
sung bei einem toten Kapital , von Ausnahme¬
zeiten abgesehen, natürlich nicht gerechnet wer¬
den kann . Im übrigen heruht das ungeheure
Anwachsen des unberührten Kapitals auf dem
Zinseszins . Ein bekannter Statistiker des 18.
Jahrhunderts hat einmal ausgerechnet, daß ein
Pfennig , zur Zeit von Christi Geburt auf Zin¬
seszins angelegt, im Jahre 1767 auf 156 Mil¬
lionen Goldkugeln, eine jede von der Größe der
Erbe, angewachsen sein würbe, während bei ein¬
facher Verzinsung nur eine Vermehrung bis
auf einen Betrag von 754 Mark erfolgt wäre.
Aber alle diese Berechnungen sind Phantasie.
Der deutsche Währungssturz beweist am besten,
in wie kurzer Zeit Milliarden angehäuften
Reichtums in nichts zerrinnen können .

Oie Blutegel .
DaS folgende , angeblich mit allen Details

verbürgte Geschichtchen wird der „Frankfurter
Zeitung " von einem Leser berichtet :

Kommt da kürzlich im Birkenfeldischcn ein
biederer Landbewohner in die Stadt zum Apo¬
theker . Es entspinnt sich folgendes Gesvräch:
„Guten Tag ! Ich möchte gerne ein paar Blut¬
sauger ." — Apotheker : „Ja , lieber Mann , dre
habe ich nicht, die führe ich schon seit Jahr und
Tag nicht mehr !" — Der andere: „So , wo kann
ich denn die Dinger bekommen ?" — Apotheker :
„O , da gehen Sie nur zum Finanzamt , da
werden Sie sie sicher bekommen ."

Der Bauer wandert tatsächlich zum Finanz¬
amt und wird dort natürlich ganz gehörig an¬
gefahren, worauf er erwidert : „Ja , der Apo¬
theker in X . hat mir doch gesagt , ich könnte die
Dinger hier kriegen !" Die Folge davon war
eine Beleidigungsklage des Finanzamt»
gegen den Apotheker . Urteil : 20 Mark Geld¬
strafe . Der Apotheker bezahlt die 20 Mark,
schickt aber das Urteil und ein an ihn gerichtetes
Schreiben des Finanzamtes dem „Kladdera¬
datsch " ein . Dieser honorierte den Apotheker
mit 70 Mark . Hierauf schreibt der Apotheker
dem Finanzamt , er habe die Strafe von 20 Mark
bezahlt, vom „Kladderadatsch " aber 70 Mark er '
halten. Nun bitte er das Finanzamt um gen-
Angabe , unter welcher Rubrik er den Verdienst
von 50 Mark zwecks Versteuerung ä»
buchen habe . Die Antwort des Finanzamts
steht noch aus .

Neuyorker Eiskonsum.
Trotz der weltbekannten Leidenschaft der

Amerikaner für Eis und ungeachtet eines
Jahresverbrauchs von 1200 engl. Pfund Eis
pro Kopf der Bewohnerschaft von Neuyork ,
nähert sich die Verwertung von natürlichem Eis
aus dem Hudson ihrem Ende . Im letzten Win'
ter sind noch 25 000 Tons gegen einstmals
4 500 000 Tons Hudsoneis geerntet worbe» ,'

aber es ist zweifelhaft, ob in diesem Winter
diese Gewinnung nicht überhaupt gänzlich
unterbleiben wird. Im Jahre 1890 ist die erste
Eisfabrik in Neuyork-City gegründet worden ,
seitdem hat das Kunsteis das natürliche Er-
zeunis allmählich fast ganz aus dem Felde gf'

schlagen, besonders seit die Kosten für P tc
fabrikmäßige Herstellung geringer gewordei
sind als die Kosten für den Antransport de »
Flußcises . Die tägliche Leistungsfähigkeit der
Neuyorker Eisfabriken beträgt über 230»»
Tons , das ist mehr als hinreichend , um de »
jährlichen Bedarf Neuyorks in Höhe »o»
3 760 000 Tons zu decken . Die Verbrauchs
lehnen jetzt das Naturprodukt als das » » '

reinere Erzeugnis ab : Abnahme findet es »»
noch bei den Fischhändlern, die ihm vor dem
künstlichen Erzeugnis den Vorzug geben .

Ote Luftverhaltniffe auf dem Mars
Es ist auch heute noch zweifelhaft, ob Lebe¬

wesen und ob insbesondere intelligente Lebc-
wefen auf der Oberfläche des Mars zu finden
sind . Aber wenn wir auch darüber noch keine
Gewißheit haben , so ist doch unsere Kenntnis
der Lebcnsbcöingungen auf unserem Nachbar¬
planeten erheblich gestiegen . Im letzten Jahre
wurde der wissenschaftliche Nachweis erbracht ,
daß die Temperatur eines großen Teils der
Marsobcrfläche während des Tages über dem
Gefrierpunkt liegen muß . Zu dieser Erkennt¬
nis treten jetzt Informationen über die Luft¬
verhältnisse auf dem Mars . Sie sind ans einer
Reihe von photographischen Aufnahmen her¬
geleitet , die während der kürzlich beobachteten
Opposition , d . h . der größten Annäherung zwi¬
schen Erde und Mars hcrgestellt und wissen¬
schaftlich genau analysiert worden sind . Ucbcr
das Vorhandensein von Luftbcwegungen auf
dem Mars bestand schon vorher kein Zweifel,
da man Wolkcnbildungen und Sandstürme
beobachtet hatte und da auch eine Art Zwielicht
nachweisbar war , das sich vollkommen von den
scharfen Grenzlinien zwischen Licht und Dunkel
aus dem luftleeren Monde unterschied .

Tie Wissenschaft gibt unS die Mittel in die
Hand , um aus der photographischen Aufnahme
Rückschlüsse auf die Luftverhältnisie zu machen.
Das Licht , das uns von dem MarS her er¬
reicht ,ist natürlich zurückgeworfenes Sonnen¬
licht. Die Luft wirkt auf dieses Sonnenlicht in
zwei verschiedenen Richtungen ein . Sie bricht
das Licht , und zwar die blauen Strahlen stärker
als die roten Strahlen . Aus diesem Grunde
erscheint der Himmel über uns blau . Außer¬
dem aber saugen gcwiffe Bestandteile der Luft ,
in der Hauptsache der Sauerstoff und die Luft¬
feuchtigkeit. bestimmte Lichtstrahlen auf. Diese
Strahlen sind dem menschlichen Auge unsichtbar ,
sonst würde die Luft unserem Auge bunt er¬
scheinen. Die photographische Platte aber ist
auch für diese Lichtstrahlen empfindlich und so
können wir mit Hilfe eines Spektroskvpes
messen , in welchem Grade diese Lichtstrahlen
von der Luft aufgesaugt werden. Diese Ein¬

wirkungen der Luft auf die Lichtstrahlen sind
nun auch in der Atmosphäre des Mars beob¬
achtet worben, und da sie in der Erdatmosphäre
bekannt sind , so ist ein Vergleich möglich.

Auf Grund dieses Vergleichs ist von Dr .
Menzel. Professor an der amerikanischen Uni¬
versität Jova . fcstgcstellt worden, daß die Atmo¬
sphäre des Mars nur etwa 18 Prozent des
Luftgchaltes besitzt , den die Erdatmosphäre auf¬
weift . Andere amerikanische Gelehrte sind
durch spektroskopische Messungen zu dem Schluß
gekommen , daß auf gewissen Teilen des Mars
der Luftgehalt an Sauerstoff nur etwa den
siebenten Teil beträgt wie auf der Erde und
der Gehalt an Feuchtigkeit nur etwa den 21.
Nach dieser Berechnung liegt der Lustgehalt der
Mars -Atmosphäre zwischen einem Fünftel und
einem Dreißigstel des Luftgehaltes der Erd¬
atmosphäre.

Die Luft ist also auf dem Mars unendlich
viel dünner als auf der Erde . Ihr Ge¬
halt an Sauerstoff erreicht bet weitem nicht den
der Erdatmosphäre auf dem Gipfel des Mount
Everest . Dadurch wird aber das animalische
Leben auf dem Mars nicht unmöglich gemacht.
Gibt es Lebewesen auf dem Mars , so würde ihr
Bedarf an Sauerstoff erheblich geringer sein als
der unscrige , da auf dem Mars alle Gegenstände
nur ein Drittel so schwer sind wie auf der Erde.
Wenn aber eine Expedition von Erdmenschen
bis zum Mars . Vordringen wollte , so müßte sie
sich mit Sauerstoffapparaten wappnen, während
auf der andern Seite Marsbewohner bei dem
Eindringen in die Erdatmosphäre Gefahr lau¬
fen , durch den Sauerstoff vergiftet zn werden,
wie Menschen vergiftet werden, wenn sie dieses
Gas unter Hochdruck cinatmen.

Der geringe Luftdruck führt auf dem Mars
natürlich zu ganz anderen Lcbcnsbedingungen,
als sie auf der Erde vorhanden sind . Das
Wasser kocht dort schon , wenn cs die durchschnitt¬
liche Wärme des menschlichen Körpers erreicht
hat . Wenn cs dort Tiere gibt , so sind es wahr¬
scheinlich Kaltblütler . Die Trockenheit der Luft
steht übrigens in Ucbcrcinstimmung mit der
Beobachtung , daß es Seen auf dem Mars nicht

gibt und sie stützt auch die Ansicht , daß die so¬
genannten Marskanäle ein Bewässerungssystem
sind , mit dessen .Hilfe das Schmclzwasser der
Polargebietc im Frühling nach den gemäßigten
und tropischen Gegenden des Planeten geleitet
wird . Nach dem Ergebnis der neuesten For¬
schung ist cs also keineswegs ausgeschlossen, daß
der MarS von intelligenten Lebewesen bewohnt
wird . Ist das aber der Fall , so wird man aus
den ganzen Existenzbedingungenaus dem Mars
mit Sicherheit folgern können , daß sie sich von
uns sehr stark unterscheiden .

Die Massenerkrankunqen bei der Leipziger
Polizei .

Ueber die Massenerkrankungen bei der Leip¬
ziger Polizei am Tage des Besuchs des Reichs¬
präsidenten erfahren wir noch folgendes: Im
ganzen sind durch den Genuß des Mittagessens
354 Polizeibcamte erkrankt, und zwar 90 Leip¬
ziger und 264 auswärtige ; einige davon waren
mehrere Tage bettlägerig. Das Küchenpersonal
ist nach diesem Vorfall sofort abgelöst worden,
lieber das Ergebnis der wissenschaftlichenUnter¬
suchung erfahren mir folgendes: Nachdem dem
Institut für gerichtliche Medizin der Universität
Leipzig am 3 . März eine Probe von dem ver¬
hängnisvollen Mittagessen übergeben worden
war . hat der Direktor des Instituts . Obcr-
medizinalrat Prof . Dr . K o ck e l, sofort Tie r-
v ersuche vorgenommen. Drei weiße Mäuse
wurden mit dem übersandten Material ge¬
füttert . Die eine Maus war bereits am
Morgen des nächsten Tages verendet, die beiden
anderen sind von Beginn des Versuches an
nicht mehr munter gewesen , waren am 6 . Marz
schwer krank und sind im Laufe der Nacht vom
6. zum 7. d . M . verendet. Der Bericht stellt
ferner zweifelsfrei fest , daß die Krankheits-
erscheinungen der Polizeibeamten und der Aus¬
gang der Tierversuche klar erkennen lassen , daß
den beiden Kesseln , in denen die Mahlzeiten ge-
kocht worden waren , ein Abführmittel zn-
gesetzt worden ist . Dieses Mittel sei nicht
Phenolphtalei» gewesen, auch Rizinusöl oder

Crotonöl komme nicht in Frage . Die chewrsche
und mikroskopischen Befunde lassen vielnn»
erkennen , daß dem Essen ein pflanzliche
Abführmittel in Gestalt eines Fr" ^
Pulvers zugefügt worden ist , und daß c » ' 3
dabei wahrscheinlich um Jalapcnpulver (Tu
jalapae pul . ) gehandelt hat .

Der Mann mit den zwei Frauen .
Eine Doppelehe im wahrsten Sinne des

Wortes führte der Kaufmann Otto Fischer '
Berlin . Während der Bigamist im allgemein '-
sich um die rechtmäßige Gattin nicht im gernw .
sten kümmerte, lebte Fischer noch lange
mit seiner ersten Frau zusammen , nachdem
bereits ohne gültige Scheidung eine zweite Fra
heimgeführt hatte. Allerdings behauptete d
Besitzer der beiden Frauen vor dem Schönt
gericht Berlin -Mitte , daß er sich für fl« )# ' 1
gehalten habe und daß er nach seiner A,oCt *

c»
Heirat nur deshalb bei der ersten Fra » »
blieben sei , weil er noch kein neues Heim .! ,, ,
habt hatte. Die Scheidung sollte nach den A
gaben des Angeklagten schon vor etwa a
Jahren erfolgt fein . Dreiviertel Jahr » c
seiner zweiten Heirat war Fischer für seine eil
Frau verschwunden und erst nach längerer o .
UIU44 V(. 1 | U) IVUUVIU UHU vi | i » um »muhw *; *

konnte sie ihn in Karlshorst wieder ausstöver >

wo sie dann zu ihrem grenzenlosen Ersta»»
von der zweiten Heirat erfuhr . Die WL ,
Nr . 1 und die Gattin Nr . 2 standen vor Gel:
als Zeuginnen gegenüber. Nr . 1 , die »u
Gattin , schilderte ihren Mann gls o,
Schürzenjäger und brutalen Menschen , j
die bedeutend jüngere , bczeichnetc den
klagten als einen anständigen, soliden " r
fleißigen Mann , der sich in der Zeit naw'

Heirat , als sie noch getrennt leben m» v
und auch später immer sehr nett gezeigt v» t
Diese Widerfprüche der Ansichten fudltt .
Vorsitzende durch die Bemerkung auszuklar .

daß bekanntlich viele Ehen im Anfang
wenn man sich nur selten sähe, sehr
seien . Fischer , der übrigens auch als ein v '1' ( t,
path von ärztlicher Seite bezeichnet wurde ,
hielt sechs Monate Gefängnis.
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